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2 Tugend dev erften Königs von Preußen. 


Gegenfage zu einander, woie ihre Körperliche Erfheimung. 
Bon der kräftigen Beftalt bed älteren Bruberd wurde 
dasfhwäclice, friepfertige Welen Des jüngeren Friedrich 
verbunfelt, ver, tropiemweiliger Bornedaufwallungen, von 
fanfter Gemüthdart war, und fein ganzed Lcben lang 
ein leicht zu regierended Werkzeug in den Händen ränfer 
füchtiger Hofleute und Deinifter geblieben it. Die herz 
vorftehenbfien Züge jeined Gharalterd waren Eitelteit 
und Practliche. Zum Lernen fheint ex nicht unges 
dit gewefen zu fein, und troß einer wegen feines ges 
bredlihen Körpers erflärbaren Trägheit, aus ber ihm 
der Lehrer durch beftigeo Anfahren zumeilen aufrüttelm 
mußte, erwarb er fi) mannichfache Kenntniffe in Sprar 
hen, Gejdhichte und Beograpbie. 

Durch die Ungelchieflichteit einer Wärterin hatte er 
fidh in frübefter Kindheit eine Vertrümmung ded Mücke 
graths zugezogen, welde jebr bald feine Figur volltoms 
men entftellte. Nach Urt der meiften Berwächlenen 
fieigerte fi) vaburdh feine Gitelfeit in Franthafter Meife 
und beherefäte ibn jo völlig, Dap er der Befrietigung 
tiefer Leidenfäpaft leicht alle anderen Rüdichten aufs 
‚opferte, Dieübertriebene Schonung, weldje Mutter und 
Großmutter für den kräntlichen Knaben beanfprurdsten, 


wirkte mod mehr erihjlaffend auf ben am fi jdhon uns. 


felbfiftänvigen Charakter ded Prinzen, und felbft der 
große Kurfürft erwies fi auffallend namgiebig gegen 
feines Sohnes. So geflattete era. B. 


| 
| 
| 
| 








4 Zugendiiebe. Ederhard Dantelmann. 


Donceur, fo der Prinz in ihrer Krantheit fie erwiefen. 
Sc) glaube, daf ed zu beiden Theilen wohl rechte Eiche 
obne Falih ift, und aus dem Grunde ded Herzend 
kommt,’ 

Die Beflänpigkeit, mit welcher Ariedeid an biefer 
Zugendliebe fethielt, und froh des Widerwillend feines 
DVaterd gegen die Verbindung, doch zuleht defen Eins 
willigung zu feiner Heirath mit der Drinzeffin Henriette 
zu erhalten wußte, gehört unter die erfreulichiten Züge 
feined Ebarakterd. Da ein fo verzogened Mutter 
fohnden fid) mit einer Stiefmutter nicht vertragen 
tonmte, it fein Wunder, befonderd wenn 26 eine wirks 
id) böfe Stiefmutter war, deren einziges Streben dabin 
‚ging, die eigenen Kinder zum Nadıtheile der Kinder 
exfter Ehe zu bereichern. ine natürliche Bolge diefed 
Mihverhältnified war c6, dab der Priny unter dem 
häuslichen Zerwärfniffen fidh defto enger au den jungen 
Mann anfhloß, dem die Leitung feiner Stupien unter 
Schwerin’d Oberaufiht anvertraut war. Diefer Hofs 
meifter war Eberhard Danfelmann, ein Wefiphale von 
Geburt, aus angejebener, Bürgerlier Kamilie. Cr hatte 
Ah fehr früh Durd ungemein große Fähigfeiten und 
‚Kenntniffe bemerklich gemacht, fo dafı ex ion im zwölfs 
ten Sabre in Utrecht fudiren und diöputiren konnte. 
Der große Kurfürft Iernte ihn in Holland Eennen und ers 
nannte den damald zwanzigjäbrigen jungen Mann zum 
Studienbirector ded Prinzen Friedrich. Diefer fapte eine 


. 
£ > 





6 Vermählung 1679, Tob der Aurpringeffin 1683. 


größerer Entfernung zu alten. Allein immer nody 
{hob maır die Bermäblung binand, wie eifrig aud) bie 
ae von ver Landgräfin Setrieben ward, die ih zu 
dem Ende mit ihrer Tochter am Den Hof ihred Brus 
derd begeben hatte. Piöplich erflärte der Kurfüil am 
Morgen ded 13. Auguft 1679, no) im Bette Liegend, feiz 
ner Gemahlin, daß er fich nu entichloffen babe, nad 
beut die Trauung vollieben zur laffen. Dad gejdhab 
denn aud, nachdem in aller Eile die nötbigen Worberets 
ungen getroffen waren '). 

‚Die Ehe jcheint eine fehr glückliche geweien zu Ten, 
doch leider ermachte bald in dem SKurprinzen wom 
Neuem der Verdacht, dab man ibm amd feiner jungen 
Gemablin nady dem Peben tradıte, weöhalb er fi nach 
‚Köpenit zurüchog und nur felten an den Hof fam, auch 
gang zufrieden damit gewefen zu fein jdeint, dab der. 
Kurfürft ibn von der Theilnabme an den Stantdr 
geichäften fern hielt. I Sabre 1680 wurde ihm eine 
Zodhter geboren *), und 1683, als fich Hoffnung zeigte, 
bah auch ein männlicher Exbe zur Welt tommen follte, 
farb die junge Kurpringeffin mod vor der Entbindung 
an einem Rlechfieber. Wiederum fchrieb man Died, obe 


") 0. Bud) II, 185, wo böchR pofürlihe Details über bic ber 
‚ginnenden Alliterwedhen mitgetbeilt werden, 

2) Eie sermählte fh 1700 mit dem Erbvringen Brichrich von 
Kaffe, meldger foAter burdy feine ziveite Bemahlin König von 
Sämweden mmırrde, 





8 Airiedsth'e zweite Ehe, 


dem Kaifer Gelegenheit geben, fh dur Verleihung 
der Kumpürde zwei Rürftenhäufern des Neichd zugleich 
zum Dante zu verpflichten, Dielen ebrgeigigen Plänen 
bradbte man die [höne und geiftrelhe Sophie Charlotte 
gar jebr gegen ihre perfönliche Neigung gunm Opfer. 
Am AERE= 1684 wurde die Hochzeit in Herrenz 
baufen bei Hannover mit großer Pracht gefeiert. Die 
Braut hatte ihr fehhsgehntes Fahr nody nicht ganz voll« 
endet. Diele Tage lang dauerten die Beitlichteiten, und 
ber Kurpeing kehrte aldvann allein nad) Derlin zurüdh, 
während auffallender Weife die junge Neuvermäblte 
nod) drei Wochen lang bet ihrer Mutter in Hannover 
blieb, ALS auch fie dann fpäter mit großem Prunfe 
ihren Einzug in die brandenburgifhe Haupffladt gehale 
ten hatte, trıg fie Durch den feinen Takt ihres Benehs 
‚men viel dazu bei, menigftend Äußerlich ein beffered Bers 
bältmiß mit der Stiefmutter berzuftellen; doc flammte 
ber alte, giftige Verdacht noch einmal auf, ald ihr erfiger 
borener&chn 1686 im Alter von fünf Monaten wieder 
verftarb. Der Kurprin; (fo wirb mehrfach erzählt) habe 
deshalb bei der zweiten Schwangerihaft feine junge 
Gemahlin nad Hannover entführt, danrit fie Die Niebers 
Kant bei ihrer Mutter abwarte, allein [hom unterweged 
Toll fie von den Wehen überrafcht worden fein und im 
Haufe eined Dorfihulmeifterd ein todted Kind geboren 
haben. Neuerbingd hat man mit anfcheinender Ger 
nauigfeit nadgewiefen, daß. die Erzählung mit der 
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13 Einfotl der Brangofen in die Pal 1008 


zu gelangen, fo waren bie dahin gerichteten Beftrebum: 
gen dennod) fruchtlos, 

Rudioig XIV, begann feine nenen Beindfeligkeiten 
gegen bad Neid) damit, daß er zu feinen alten Meunis 
omdanfprücen jeht noch neue atıf die Pfalz erbob, 
welde er ald Erbtheil der Herzogin von Drleand, der 
Schweiter bed lepten Kurfürften aud dem Haufe Sints 
mern, im Befig nehmen wollte. Gteidzeitig hatte er 
fids in die Streitigkeiten gemifcht, welche die Wiederbes 
fegumg bed erfebigten Erzbiöthund Köln veranfafite, 
wo bie Mehrheit des Domtapitels dem Erzbtihof von 
Straßburg, dem franzsfifd; gefinnten Garbinal Fükrftens 
berg, ihre Stimmen gab, während die Gegenpartek 
den fiehzehnjährigen Zofeph Elemens, Bruder Des Hure 
fürften von Bayern, erwählte, Den Lehteren, welcher 
bereitö zwei Biethlmer inne hatte, beftätigte der Papft, 
und ud das veutihe Reich erfannte denfelben am. 
Bndrwig hatte die Kühnbeit, diefe Hintenanfegung de 
von ihm begünftigten Bewerbers für eine ihm perjönz 
fid) zugefügte Beleteigung zu erffären, und ed machte 
feinen Cinbrud, als man ihm veuticherfeits vorftellte, 
was er wohl dazu jagen würde, wenn der Kaifer bei 
einer fireitigen, franzöffchen Biihofewah fid) eimmilchen 
und mit Krieg drohen wollte. 

Bei franzöfifche Yrımeen, welde fhon im Herbit 
1688 verheerend in vie Pfalz einfielen, brachten die Antz 
mort auf die weitläufigen deutfgen Meichödeductionen, 


Fe 





14 Droteflantifche Bündai) geam Eranteeih. 


teftantiichen Mitfünften vereinigte, um die bevrohten 
Grenzen Deutjchlands zu fhügen. 

Ale DVerfprediungen und Drohungen Branfreihe 
konnten nicht verhfiten, dab zioifchen Brandenburg, 
BraumfdrweigGelle, Kaffel und Kurfachfen ein fürms 
Kies Bündniß geichloffen wurde, durch weldheh fie fich 
verpflichteten, binnen drei Worhen eine Armee von 
21,000 Main, mit der fid) fpäter "20,000 Holländer 
vereinigen follten, gegen Frankreich auf die Beine zu 
bringen. 

Diefed proteftantijhe VBindnif gab den Frangofen 
umd ihren Freunden, den Sefuiten, enwünfhten Vorz 
wand, em [machen Satfer Leopold, den fie Im Garne 
hielten, die Gefahr vorzuftellen, melde ver kathoftiden 
Religion drobe, und wirklidy befanm derjelbe fih bi6 
zum Brühjahr 1689, wo er dann Angefichtd ver Gräuel, 
welche Audwig auf dem Gebiete ded deutjchen Reiches 
vollbringen lief, nicht fänger mit der Sriegdertlärung 
aöger-fonnte; biefe erfolgte dann endlid) am zug 
‚1689, Der Kurfürft von Brandenburg, beffen clevefche 
Beigungen die Frangofen vom Fölnijchen Gebiete aus 
gebrandihapt hatten, trug durch die Klagen, die fein 
Gefandter in Regensburg erhob, nicht wenig dazu bei, 
den Kaifer zum Entjchluffe zu treiben, 

Ann 23. Septbr. 1689 erlich Leopold feine foges 
nannte Npocatoria, burd; welde aller Verkehr mit 
Brankreid) abgebroden und allen dort befindlichen Deutz 


Fi we 





16 Goalitton gegen Granteeih. Bonn, 


getobet amd gewäthet, daß neben Verbrenns, Sprengs 
und Niederreifung der Häujer, aud) die Gräber eräffs 
net, derer von einigen bunbert Jahren hero dort gerubs 
ten ®ebeine der römifhen Kalfer und Könige nicht 
verfhont, ja am ben nralten Gotteshäufern felber fein 
Stein auf dem andern gelaffen worden u. f. w. u. |. m." 

Diefen Gräueln endlih ein Ziel zu fepen, traten 
denn mit dem Kaifer nad und nad auch Holland, 
England, Sapoyen und Spanien in ein Bünbniß 
gegen Brankreidh, 

Kurfürft Friedrich begab fidh perfönlich in das Ges 
biet des Ergbiöthumd Möln, ıvo ihm der Oberbefeht 
über ein mehr ald 30,000 Mann flarted Heer anvers 
traut war, Zuerft wurde Katferöwertb erobert und 
dem Kurfürften Clemens von Köln zurldgegeben: 
Dann follten Die Franzofen aub dem damals ftark 
befeftigten Bonn vertrieben werden. Allein Damit ging 
8 fo rafch nicht von der Stelle, weil die tapfere Vers 
tbeidigung ded frangdfifchen Commandanten durch Ber 
würfniffe in der eigenen Armee ded Kurfürften unters 
Rüpt wurde, welde yon der Art waren, daf wir bei 
dem heutigen Buftande unferer Militairverfaflung und 
bergleihen kaum beufen Können '). 

Der Kurfürft, ver leider niemald im Stande war, 





?) Sehr ausführlich neihildert in Adam o, Shöning't Leben 
und Kriegsthaten von K. W. v. EKöning. Berlin 1837. p. 205. 





18 Ucbergabe son Bonn, 1/10. Detöber 1689. 


war er aufier Stande, feine Generale zu ber für dad 
Unternehmen fo nothiwenbigen Ginigteit zu bewegen. 
0 kant zwifchen Schöning, dem berlimnten Führer der 
angariihen Expedition, und Barfuß zu Fäntereien, bie 
An Thätlichfeiten audarteten, in Bolge deren Schöning 
entlaffen wurde nnd in fächfijde Dienfte ging- 

Die Belagerung von Bonn zog fid) amter diejen 
ungünftigen Umftänben immer mehr in die Yänge; herz 
beiellende feangöfiihe Grfagtruppen mußten zurüdger 
f&lagen werden, und erft, nachdem bad Heer ded Kurs 
fürflen durch 14,000 Kaiferlie, Aineburger und Hels 
fen verftärkt worden, kam man am 1./10, October in 
Befiß der Feftung, 

Don ber feangöfifchen Defagung, urfprünglid 8000 
Mann, waren um nod; 1500 fampffäbig. Diefen 
tapferen Leuten muÄte der Abzug mit allen friegerifchen 
Ehren bewilligt werden, weil fie erflärten, fonft ihren 
Poften Bid auf den Iepten Mann vertheidigen zu wollen. 

"Die großen Koften und Unftrengungen, melde der 

| ‚Kurfürjt bei diejer füwierigen Belagerung zum Beften 
Deo deutichen Neiched aufgemendet hatte, brachte ihm, 

wie üblich, von Seiten des Kaiferd nur Undank und 

Eiferfucht ein. Man behandelte ihn ungerecht bei Vers 

teilung ber Minterguartiergelder, und er mußte fi 

dur) den prachtvollen Triumpheinzug entfchäbigen, 

der in Berlin feiner wartete, nachdemer auf der Rüds 

zeife in Gleve und Minden die Hulbigung der Stände 


Pc 





Ei Die Brandenburger in fremden Dienften. 


ald König von England anerkannt ıwarde, ertheilte bei 
feinen, gegen die Franzofen in Holland geführten SKrkes 
gen unferen Bandsleuten dad böcfte ob. „Dad it 
ihöned Bufoolt, jagte er, „‚Dod) ift «d noch tapferer ald 
ihön!” Im Ungarn halfen fie wefentlih zu den Bier 
gen bed Pringen Eugen, ber nad der Schlacht bei 
Sgenta ben Kurfürfilihen Dberften Sälaberndorf ums 
‚arınte und laut erflärte, baf näcft Gott den Branbens 
Burgen ber glückliche Erfolg zu danken wäre, 

Benige von diefen Tapferen fahen ihre Heimath 
wieder. Gin foldes Weberlafien von Hilfstruppen 
war nad) der damald in Deutichland allgemein einge 
ziffenen Unfitte nicht eigentlich eine Bunbeögenofien 
föaft, fondern vielmehr ein Bermiethungd« oder, wenn 
man will, ein Verkaufsgefchäft, weldes die Fürften 
mit ihren friegötüchtigen Unterthanen trieben, „Der 
nadte Dann,’ bad war ber tehnifdhe Auobrud, wurde 
mit fo und foviel Thalern bezahlt '), aber die Kampfes 
Haft diefer Menfden, in denen no ein Aug ded alten 
Nittertbumb fich eigenthimlic mit dem Geifte fabrender 
Landöfnedhte verband, war zufrieden geftelt, wenn man 
ihnen nur Belegenbeit gab, kräftige Hiebe andzutbeilen. 
Weber Bölfer noh’Negenten fanden etwas Anftößiges 


1) Exebe intereffant lub bie Verhandlungen wegen Urberlaf- 
fung der Soldaten an Wilhelm von Oranien, welde Rante in 
der Zaitjärlft w. Boß 1965 veröffentlicht bat 





22 Polteit neo Kalfers, 


Daß der Krieg, welcher zu diefen Betenchtungen 
Anlap gegeben bat, nicht völlig verberblid, für das 
deutfche Neid wurde, daran war einerfeitd Die gemals 
tige Ausdehnung des Böndniffed fhnlo, Dur; welches 
Euprsig XIV. genöthiat wurde, feine Heere gegen Enge 
land, Holand, Spanien, Savoven und dad beutiche 
Reich zugleich In’E Feld ren zu lafjen, — anvererjeits 
aber wollte der önig von Rranfreid; dies Mal ernite 
lich Frienen baben, ur bei dein in Audficht febenden 
pantfchen Grbfolgeftreite fetıne Kräfte für diefen einen 
Broect zufanmenzubalten. Dadurd wınde für dies 
Mal bad Meich gerettet, dem im Iinern von Deutfdhs 
fand ftanden vie Sadyen fo, daß an einen erfolgreichen 
Wiverftand gegen Frankreich nicht zu denfen war. Der 
Kaifer, mit feinen Türkenkriegen vollauf beihäftigt, 
erwartete für fi felbft und fir jein Hans welt größer 
ren Gewinn, wenn er Ungarn den Ungläubigen entriß, 
‚ald wenn er, feine Kräfte theilend, gleichzeitig den 
Krieg gegen die Franzofen führen mußte. Deöhalb 
war ed ihm erwünicht, dap Ludwig XIV. vurd zahle 
reiche Feinde von allen Seiten bebrängt und beidhäfz 
tigt wurde. So famen die Saden in die wunderlide 
Tage, daß, während Kurfürit Brlebrih fid aufs 
Aeußerfte bemühte, dem Sriege Für jept ein Ende zu 
machen, der Kaifer ben Frieden auf jede Weife zu bins 
tertreißen fuchte. Das berechtigte allervings den has 





24  Separatfrleben Srantreichs mit Savopen und Hollanb. 


Groberungen zurüchgegeben, fogar das wichtige Pigner 
rol!), welches für den Schlüffel Italiend galt und 
{hon feit Nicheliew6. Zeiten: in frangöfifhen Händen 
war, US man dem Herzoge nun nody die Vermähs 
.  Aung feiner Alteften Tochter mit dem muthmahlichen 
‚Erben ver franzöfiihen Krone, dem Herzog von Burs 
und, in Auöficht flellte, wurde derjelbe vollfiändig ges 
wonnen. Zum Meberfluffe hatte Victor Amadeus no 
den Oberbefehl über die frangdfifcheitalienifepe Armee 
erhalten, und nun zwang er die Spanier in Mailand 
fi für neutral zu erklären. Die brandenburgifhen 
‚Hilfdnölter entlieh man natürlich in ihre Heimath. 
Bon den übrigen Verbünbeten neigte Holland bald 
zum Frieben, nachdem Wilhelm von Dranien, ber burd 
feine Mugheit und Entfäloflenheit den ganzen Bund 
befebte, die Zufiherung erhalten hatte, hab Franfreid; 
ihn ald König von England anerfennen würde. Durd) 
ben Ginfluß ded Oranierd ließ dem auch Kurfürft 
Friedrich HL. bei einer im September 1696 in Cleve 
gebaltenen Zufammentunft id zum Frieden beftimen, 
wohl einfehend, bafı nad) bem Abfall der Hauptverbüns 
beten fr Am niäht viel Grprießliches zu Hoffen war. 


1) Den @eift der Zeit erfennt man aus ben Berfen bes ‚Hof 
poeten v. Ganig In Berlin, der mit Beifall des Hofes Id folgen» 
bremaben vernehmen Med: 

IM Briedrich mar gefind, amd hat fein Seepter Gegen, 

Bas if uns an Namur und Plgnerol gelegen? — 








2 Nyswider Bricben, 1697. 


fallen laffen, wie Brantreich für gut Fand ihm aufjuers 
legen. Noch wäre cö möglid) geweien, die Nüdgahe 
Strafburgd an das deutfche Neid zu erlangen, wenn 
Leopold ed nicht vorgezogen bätte, fm Intereffe feines 
Haufed, welches ihm Net höher land, als dad des 
Neidheö, Fieber Freiburg und Breifad für fid felbft zu 
nehmen und zu gefiatten, dafı ftatt des hednwichtigen 
Strafburg das deutice Reid) mit der Nüdgabe won 
Kebl und Philippäburg abgefunden wurde. Der ganze 
Eifaß blieb in den Händen ver Frangofen, welhe nun 
‚endlich biePfalz und Die anderen in Folge der Keunionss 
Tamamerbefchlüffe beiepten deutichen Länder von ihrer 
Gegenwart befreiten. 

Nacı langen und mühjamen Verhandlungen hatte 
man endlich die Friedendartifel volltändia aufgefeht, 
und am 30. Detober 1697 follte die Unterfährift erfols 
gen. Da traten am Tage vorher ganz plöplid, die 
frangdfifchen Gefandten zit der Rorberung bervor, eö 
nüßte in die Meinfchrift eine Glaufel ded Inhalts aufs 
genommen werben, bad bie tatholifche Religion in allen 
von Brankreidy bejeht geiejenen Pläpen im ihrem ders 
maligen Stande verbleibe. Dad bedeutete nichtö Cr: 
ringered, als dafı in fajt 2000 proteftantijhen Orten, 
aus welhen bie Franzojen die Geiftlihen vertrieben 
und durch Katholifen erjegt hatten, Künftig ausihlich- 
Ki tatholijher Gotteövienft gehalten werben follte, 
Die fwedifhen und die übrigen Öefandten der pros 





28 Der Shriehufer Kreld. 


nachtbeifigt war, bie das künftige Beflehen des branbeite 
burgifhen Staates jelbft in Gefahr febte. Da lieh ihm 
der Kaifer durd) feinen Gefandten Freitag zu verftehen 
geben, daf dad Teftament für nichtig erllärt werden 
follte, wenn ber turpring veripräche, gleid nad) Untyitt 
feiner Regierung gegen eine Entj&gäbigung von 100,000 
Thalern den Schwiebufer Kreis an Defterreih zurädte 
gugeben, welchen Kurfürft Friedrich Wilhelm in Folge 
bed mit dem Kaifer damald abgefchloffenen Vertrages 
als Entihäpigung für feine Verzichtleiftung auf bie 
fötefiihen Bürftentbümer erhalten hatte, 

Diefen Vorfhlag hatte der Kurpring durd) einen 
eigenhändig ausgeftellten Meverd genehmigt, und dad 
Document wurde mit fo großer Worfiht nad Wien 
befördert, daß weder fein Vater nodı deffen Mätbe von 
dem Borbanbenfein bed Reverfed dad Geringfle erfuhren. 

Nun aber gelang cd dem neuen Kurfürften, Durch 
Bermittelung jeined Schwagerd, ded Herzogd von 
Sacjjen:eip, bie Stiefbrüber dahin zu bringen, daß 
biefelben freiwillig den in jenem Keftamente ihnen zus 
gedachten und den brandenburgifdhen Gaudgefeben offers 
bar wiberfpredjenben Bevorzugungen entjagten, mas 
unter Dantelmann’o Mitwirkung um fo eidhter gelang, 
ald die Kurfürtin Dorothea im Yuguft 1689 geitors 
ben war. 

Am 3. März 1692 fan cin Erbvergleic zrotfchen 
den Gejchwiltern zu Stande, in welhem die Brüder 





30 Der Schwichufer Kreie. Grbletsenweiterung. 


befam den Schwiebufer Kreid zurfi, und nur bie 
urfprüngli anöbedungenen 100,000 Thaler wurden 
wegen verjdhiebener noch geltend gemachter Anfprüche 
‚auf 225,000 rheinifhe Gulden erhöht, und bem Kurz 
fürften old Erfah für erlittene Kriegeihäden die Uns 
wartjchaft auf Dftfriedland und einige fränkifche Güter 
gugleic) mit derQuittung über die Rüctgabe des Schwies 
Eujer Kreifed förmlich auögefertigt. Der Saijer bes 
Mäligte alddann den zwifchen beu Sinbern Friedrich) 
Wilhelm’ abgefhlofienen Erkvergleidy. 

Dem Kurfürften war es tim höhften Grabe empfinde 
ich, dafı er fo bald nach feinem Negterungdantritt einen 
Xheil deö von feinem Water bejeffenen Gehieted im 
fremde Hände zurüdgeben mußte, denn er batte für 
ben Glanz und die Gröhe feined Haufed eitı jebr lebenz 
biges Gefühl, welhes dem aufftrebenden Wejen ber 
Hohenzollern entiprah, aber Dabei, feinem Charakter 
entiprechend, eine ftarke Beimiidung Heinlicher Eitels 
feit am fich trug. 

6 mögen gleich an diefer Stelle die Erwerbungen 
aufgeführt werden, durch welche Friebrid; während jet: 
ner Meglerung bie Cinbuffe reichlich erfept hat, bie 
der Umfang feiner Länder durd) den Berfuft des Schwier 
bufer Kreifed erlitt. Diefe Enwerbungen waren meift 
febr friedliche Natur, indem der Kurfünft mit Gefdhidt: 
ficheit den Geldmangel benupte, in welchen Huguft der 





32 Nordhaufen. Peterberg. 


no dad Schultbeißenamt über die freie Reihöftadt 
Nordhaufen, md für anderweite 40,000 Thaler burdh 
Kauf dad Amt Peteröberg bei Halle. 

Die Nebtiffin von Dueblinburg, bamald eine Prinz 
zeffin aus dem Haufe Sachfen:MWetmar, wollte fich nicht 
aufwillig in die Nebergabe der Stadt fügen, dedbalb 
ließ Friebrid) 1698 diefelbe übernummpeln und quartierte 
feine Sofvaten, trop des Wiverfpruhe der Fürftin in 
die Stadt ein. Dies fummarifhe Verfahren erregte 
großed Aergernif; im Neiche. Auch Auguft der Starte 
fühlte fich durch dafjelbe befeidigt, weßwegen man bie 
Audtunft traf, daf die Stadt auf Einen Tag von den 
BDranbenburgern geräumt und ihnen am folgenden 
feleeltch von ven Sadıfen wieber übergeben murbe"). 
Die Urbtiffin rächte ih Dadurch, Daß fie biß an ihren 
Tod in den Kirchen nicht für bie Hobenzollern, fondern 
für bad erlauchte Haus Sadjfen Gebete abhalten lief. 
Aud) die Beamten amd die Geiftlicteit Tonnten erft 
nach einigen Monaten durch militäriihe Execution zur 
Grbhuldigung gezwungen werben, welche ver neue 
Befiger durd) Bevollmächtigte entgegennabnt, 

Aebnlihe Scenen mit gleichem Erfolge wirberhol: 
ten fid) in Nordhaufen, weldied ebenfalls gewiffermahen 
‚erobert werben mußte, Grit duch Ginterferung ber 

») Feirfoe Beihihte ber Stadt und des Neichafifte Ducblin« 
„bung, 2. hell. 








3 Mrs und Bingen. 


auf bie Nadtonmenfchaft der Kurfürflin Bouife übers 
geben follten. Als nun König Wilhelm von Gngland 
1702 mit Tode abging, trat diefer Fall ein, und 
Friedrich (damals dom zum erften Könige im Preußen 
gehrdnt) mahm deshalb midjt mr aldbald den Titel 
eined Prinzen von Dramien an, fondern fepte fich au 
in Befip ber innerhalb Deutichlandd belegenen oranis 
(ben ‚Herrihaften Pingen und Mörd, anf welchen lefs 
tere ex ald Herzog von Eleve noch ein befonberes Uns 
echt hatte, weil Mörd ein cleveihhed Manndlehen war, 
Siweifelhafter fhienen die Anfprüche auf Lingen. Dieied 
Ländchen batte urfprünglic, zur Grafihaft Tedlenburg 
gehört und war im Ihmaltaldifhen Siriege von dem 
katferfihen General von Düren auf gewaltfame Weile 
ohne jeden Medhtötttel ir Befig genommen worden. 
Anna d. Büren, bie Tochter diefed Generals, vermäblte 
Fi mit Wilhelm I. von DOranien und brachte bemfel« 
ben die Grafjdjaft Lingen zu. 

Imzwifchen hatten die Grafen von Terllenburg ibr 
Mecht auf biefelbe niemals aufgegeben, und ald Tedlenz 
burg fpäter durd) Heirath an das Haud Bentheim fiel, 
erhoben fomobl die Grafen Bentheim ald aud), weren 
aleid naben Verwandtichaftsgrabed, die Grafen von 
Solms Anfprüche auf Lingen. 68 kam zu einem langs 
tmierigen Prozeß, und im Sabre 1700 fpradı das Reichös 
kainmergericht beiben Prätendenten dad Miteigentbun 
zu. KursBrandenburg wurde beauftragt, für die Auds 





36 Reufthatel und Bulengin, 


tbum Neufchatel und die Grafidaft Balengin‘ einen 
Theil der. oraniihen Exbidaft. Beide Befigungen 
waren urfprünglich ber Lehnöherrlichteit derfelben Fürs 
len von Ebalond unterworfen aeweien, welde Dad 
Fürftenthum Drange an dad Haus Naffan bradıten. 
Die Chalond waren niemals zu dem wirklichen Genuß 
biefer Leben gelommen, welche in Rolge jehr verwidels 
ter Nedhtds und Madhtverbältuifie feit 1503 ven Uhr 
Enemlingen des berühmten Baftarb von Orleans aus 
ber Ramilie onguenille gehörten. Der lepte männs 
Licye Erbe diefed Haufe hatte das inzwifchen fonverain 
‚geiorbene Ländehen teftfamentarijch dem Prinzen von 
BourbonsGonti vermasht, welcher aber von der Schwer 
fler feined Erblafferd, der Herzogin von Nemourd vers 
brängt wurbe, bie fid) mit Unterftügung ber Stände 
umd durd) den Beiftand mehrerer mit ihr verbündeten 
Schweizer Gantone troß bed Wiberfpruchd Ludwig 
bed XIV, bid zu ihrem 1707 erfolgten Tode ald Mer 
gentin behauptete‘), Nunmehr traten nicht weniger 
ald vierzehn verfhiedene Prätendenten aus beutfchen 
und franzöfifchen Häufern auf. 

‚Die Landftände von Neufcatel lichen durd ein 
unabhängiges aud ihrer Mitte gewählted Bericht die 


") Dos von Drevet Mefflid geitogene Portrait diefer ent 
Thloffenen Kran hat eine auffallende Familienäpnlichkeit mit dem 
Könige Louis Philipp. 





38 (bing. 

* Des Zufanımenbanges wegen mag bier fdoliehtih 
der Degebenheiten gedacht werben, in Rolge beren unter 
viefer Regierung au dad Geblet der Stadt Elbing im 
brandenburgiichen Befiß gelangte. 

Durd) den Dromberger und Weblauer Vertrag war 
dieje Stadt dem großen Kurfürften von ven Polen für 
400,000 Thaler werpfändet, Allein wever die Zabs 
kung nodı Die Nebergabe ded Dfandftüdt war zu erlans 
gen, md währenn Jobann Sobiestis Nezierung jet: 
terten alle Berjuche, die Sache zu erledigen. L 

ALS deffen Nachfolger, Auguft von Sadien, den 
ron beftieg, Idhfenen die Ansfichten ginftiger, well 
Frlearich deflen Bewerbung um die Strone unterftühte 
and daflır dad Verfpredien erbielt, daß Auguft feiners 
feitö die in Ausficht genommene preußifche Königdwürde 
angrlennen würde. Der neue König von Polen lieh 
Rich zwar ebenfalld für die brandenburgiichen Anfprfiche 
auf Elbing günftig fimmen, allein bei ber Abnets 
gung des polnifchen Reihotages Fonnte die Sache nicht 
auf geraden Wege betrichen werden, vielmehr teurden 
in ded Könige Namen Staatöicriften veröffentlicht, 
mm die brandenburgifcen njprüche zu widerlegen. 
Damit war ed aber feinedwegs ernftlidh gemeint, denn 
‚ald der Hurfürft im Oktober 1698 den General Brandt 
mit etwa taufend Mann ufivolt und Reiter abjhiette, 
um die Stadt Elbing fr Befit zu nehmen, erlich Auguft 
zivar einen patbetifchen Aufruf, in weldem er bie Cins 


pi 





40 Dantelmann. 


Wir kehren nach Aufzählung diefer Erwerbungen 
gu der Regierungögejcichte bed Kurfürften zur. Go 
war mit Einem Wort eine Günftlingsregierung, welche 
den Berliner Hof zum Schauplaß der Intriguen umd 
Kabalen machte, die niemald auöbleiben, wo ein (üwa= 
der Fürft De Auttbung der vtigten Negentenpflch: 
ten feinen Lieblingen überläft. 

Diefe Gänfifingsmwirthichaft bilder den Hintergrund, 
anf welchem bie gefammte Regierung des erflen preußts 
fehen Könige fi) abfpielt, und nur wenn wir dad Ges 
triebe kennen fernen, in deffen Mitte die allmächtigen 
Minifter einer nad) dem andern fi) bewegen, fönnen 
Die Begebenheiten Inder richtigen Beleuchtung eriheinen. 

In den erften Jahren nach dem Tode feines Vater 
hatte ber Kurfürft fich am keinen Unmwürbigen gewenet, 
indem er feinen Studiendirector Danfelmann in den 
Geheimen Rath berief und ihn alöbald mit der Leitung 
der Stantögeichäfte betraute, obgleich derjelbe erji 1695 
Rang und Miürde eineo Premierminiftere und Obere 
präfibensten erhielt, ALS folder verwaltete er Die auds 
wärligen und die Binanzangelegenheiten jelbjiflänbig 
md wurde Demnächft zum GErbpoftmeilter und Tandeds 
baupfinann von Neuftadt an ber Dofie ernannt. Dans 
felımann war ein ftrenger, ernfter, den Gefchäften erge: 
bener Beamter. Niemand hat ihm jemald Ladyen ges 
feben, und er beherrjähte den Kurfürften nicht durd; 
Shweitelei und Hoffe Künfie, fondern dur bie 








42 Dantelmanı's Wirtfamteit. 


Er forgte eifrig für das Gebeihen und bie Audbreis 
tung der Golomien fremder Einwanderer, welde dem 
‚großen Kurfürften jo febr am ‚Herzen gelegen, und traf 
barin mit ver. perfdnlihen Neigung feined Herrn zus 
fammen, Dir Errichtung eines HoflammersGolles 
glumd mwirkte er für beffere Verwaltung der Domainen, 
und brachte ed mit Hilfe bed Geheimen Rath Kraut, 
eines jehr geihickten Finangbeamten, bald jo weit, dah 
bebeutende Ueberihüfie erzielt wurden. Mllein bie 
Sculdenlaft, welde der geofe Kurfücht binterloffen, 
die fibermäßigen Auögaben für die Armee und der uns 
verhältnißmähige Aufwand des Hofes waren Schuld, 
dafı die Mittel mirgend audreichten, weshalb immer 
neue und immer drücendere Steuern auferlegt werden 
mußten. Dantelmann, der natürlich den Charakter 
feined Herrn nidıt Äubern konnte, verdient wenigjtend 
deöhalb die Anerkennung der Nadwelt, weil en durd) 
feinen auten Gejdimad und jeinen gebiegenen Sinn 
für Künfte und Miffenicaften zu bewirfen verfland, 
ba bes Kurfüriten Prachtiiebe fi nicht aanzlic 
auf eitle md michtige Dinge richtete, Ed Kam die 
Gründung der Aademnie der Künfte in Berlin und 
die Errichtung der Univerfität in Halle zu Ctande, beis 
bed Anftalten, welcye diefer Negierung mod beute zur 
‚Ehre gereichen, wie febr aud Anfangs das wahrbaft 
wiffenihaftlihe und Kinjllerliche Intereffe ald Nebens 
fache behandelt wurde, während Die Practliebe des 





en 
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Erlaubniß in den Dienften der Pfahgräfin von Sims 
mern zu bleiben, welde den jhönen Marn nicht ente 
behren Eonnte. Nach dem Tode feiner Herrin begab 
Ach) Kolb nach Verlin und gewann durdy unterwärfige 
Schmeidelet fehr Bald die Gunft des Kurfürften in fol 
dem Mafie, daß er daran denten konnte, den allındchz 
tigen Danfelmann zu verdrängen. Diele duch bes 
Minifters ftolged Wefen beleidigte Höflinge waren bes 
reit, ihn jur unterftüßen. Auch die Kurfürftin liebte den 
flrengen, ernften Minifter nicht, und Graf Ghriftopb 
dv. Done, ein nad) feinen eigenen Betenntmiffen meben 
aller Tapferkeit und anfruchsvoller Biederkeit Durch 
aus vänfenoller Höfling, rühmte ih, zu dem Sturze 
des Günftlingd wejentlich beigetragen zu haben. 
Dantelmann fühlte bald, day er nicht mehr fo feit 
wie fonft in der Gnade deö Kurfürften ftand, und ald 
‚diefer bei dem Refte erihien, durd) welches der Minifter 
fein bragtoolled Haus in Berlin eimweihte, und einige 
Gemälde in den Zimmern feines Bieblingd beivunderte, 
fagte Dantelmann: „Alles, was id habe, wir bald 
genug Ihnen gebören, denn Sie werden mir Ihre 
Gnade entziehen.“ Da ergriff der Kurfürft ein eben 
baliegended neues Tetament und hub an feterlid) zu 
ihiören, daf er jeinem alten Erzieher die bisherige 
Gumft befiändig erhalten werde. Diefer aber unters 
brady Ihr mit den Worten: „Schwören Sie nüht, was 








46 Progeh gegen Dantelmann. 


Kurfürften ausdräcte‘). Man gab der Münze eine 
foldje Deutung, daß der Kurfürft in den heftigften Zom 
gerieth, und Dantelmann num nicht mehr zweifelt, dahı 
die Tage feines Einfluffes vorhber wären. ‘Er vers 
kangte beöbalb feinen Ubfihied und erhielt venfelben in 
den guäbigften Uusorüden am 27, Noobr. 1697. Der 
Kurfürft gewährte ihm 10,000 Thaler Penfion nebit 
den Einkünften aud dem Erbpoftmeifteramte und der 
Sandedhauptmannihaft zu Neujtabt, mit ver Erlaub- 
wiß, feinen Wobnfg in Berlin, in Gleve oder in Neus 
fabt zu nehmen, Er ging nad Neuftadt. Seine 
Feinde aber wußten fi num bes fhrwachen Kurftirften 
im folcher Weile zu bemädhtigen, daß Derfelbe fon nad) 
vierzehn Tagen befahl, Dantelmann zu verhaften und 
nad) Spandau zu bringen, und alle Güter vefielben 
mit Belag zu belegen. — ES wurde ein förnlicher 
Drozeh eingeleitet, aber die Anfhulbigungen, bie man 
gegen ibn vorbradte, waren jo albern und abgefchmadtt, 
dafı es nicht der Mühe lohnt, diefelben zu wiederholen. 
Der Hoffistel Möller erhielt den Auftrag, mit Hilfe 
vieler ihm beigegebenen Nechtöverfländigen die Anklage 
abzufaflen und bei 2000 Dutaten Strafe binnen vier 
Wochen einzureichen, Da jehrieb der ehrliche Mann 
in dad Protofoll: „Heiliger Bott, gerechter Richter! 





4) Die Ubbifung auf der Irpten Eeite von Bünther’s chen 
Brleorih' 1. 





4 Ungerchted Verfahren gegen Dankelmann. 


suflände im Gerail des Sultand, Demo) Aberfiiegen 
bie gegen Dankelmann verübte Undankbarkeit und 
‚Härte, benen man mod dazu den Ehein der Brjehe 
Tichkeit verleihen wollte, dad gewöhnlide Map, und 
fremde Rürften äuberten umverholen ihre Mißbilligung. 
König Wilhelm von England erflärte wem Grafen 
v. Dobna, der fid) gelegenbeitlich einer diblomatifdhen 
Miffien in England befand, ex wäre zwar weit entfernt, 
fi in die inneren Angelegenheiten eined Nadjbarlandes 
einmifchen zu wollen, könnte e8 aber nicht billigen, 
wenn man einen Diener, dem man dad gröfte Vers 
trauen und die innigfte Herglichteit beiwiefen, unter 
nichtigen Vorwänden einiperrte. Der engliihe Mini« 
fer, Herzog von Portland, erklärte mit vollem Recht 
die gegen Dantelmann vorgebradhten Aafchulbigungen 
für fo alben, daß man felbft, wenn fie erriefen wären, 
nicht berechtigt fein würde, einen Pagen deshalb durch: 
prügeln zu laffen*). Dohna mufte dad Alles ill 
(&hweigend mit anhören, well ihm ausdrüctlid) verboten 
- war, in Bonbon Über die Danfelmann'idhe Angelegens 
heit zu fpreihen. B 
‚Die Formen ändern fi im Lauf der Zeit. Die 
vor wiederholen fi) aber mefentlih au allen 
Der Umftond, baf in ber Danfelmann'fdjen Sache 


+) Dohna Memeires 209. 226. 
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genaue Kenntnif der Gemüthseigenthümlicteiten des 
Königd feinen Einfluß behaupten fonnte, fo mußte 
gerabe biefe Kenntnif Abm begrelflih madhen, Daß feine 
Stellung ebenfowohl wie die feined Vorgängerd plöße 
lich erfclittert werden und er alddann gerade folz 
hen aud der Luft gegriffenen Beftulbigungen: zum 
Opfer fallen könnte, Gegen biefe Möglichkeit hoffte er 
Äh burd) dad feltiamfte Dofument zu fihern, weldhes 
wohl jemals ein Fürft einem Staatöbiener audge- 
fteitt hat. 
Der wefentlihe Inhalt diefer von Friebrid unter: 
fdriebenen und unterfiegelten Urkunde d. d. 15,25. Oct. 
1699 if folgender: 
„Beil der Kurfücit überflüffig verfihert ift, daß 
Wartenberg dad Intereffe feined Herrn mit ungefärbter 
Zreite und äußerfter Applifation und Sorgfalt fuchet, 
6 ibm aber eine Unmöglichkeit ift, daß er mebft feiner 
bei Unferer Höchiten Perfon täglich habenden Aufwarz 
tung umd auf den continuirlichen Reifen, die.er mit 
Und zu tbun bat, Wlld allein fo genas eraminiren 
fönne, fonbern er ed darunter nothmwenbig auf feine 
Subaltemnen guten Theild ankommen laffen muß, und 
wenn dabei etwad wider Ufer Interefie geichieht, fie 
und nicht ex joldyed zu werankworten haben, alfo geben 
wir ihm und feinen Erben bei Unferem Kurfürklicen 
N Bort md Glauben die Verfihherung, daf, wenn bei ber 
| Berwaltung ‚der Domainenz und Chatonflengüter 
I 


Cu Am 





5 Beftenerungsarten, 


verfhiedenen Benennungen geforderten Summen, 
allein auch fie mußten fich jehliehlich in jedem einzelnen 
Falle endlich fügen. 

Das Kriegecommiffariat bed Kurfürfien, urfprng- 
Ti dagın eingefept, tum während des Krieges die Leis 
fungen für bie Armee beigutreiben, war nad) umd nad 
auch im Frieben permanent geworden und fchrieb aud, 
wad der Kurfürft verlangte. Den Ständen biib 
böchftend die BVertheilung der Summen unter bie 
Steuerzahler überlaffen, and wenn fie Mh darüber 
mit den Städten nicht einigem fonnten, jo wurde nad 
ber Art ded großen Kırfüriten gewaltfan durdigegrifs 
fen'). Erhöhungen der Accifefäße und der Grunde 
feuern folgten rafch auf einander, und neben den vegels 
mäßig wiederfehrenden Beftenerumgen färteb man Fünf 
Mal im Laufe diefer Negierung Kopffteuern aub, zu 
denen der Kurfürft jelbft Anfangs taufend, data zioeis 
taufend und nad) ber Königöfrönung viertaufend Thaz 
Tex beitrug, und die Mitglieber feiner Familie nadı Ver: 
baltnif. Das war fein großes Opfer, denn das Geld 
Tehrte nathrlich fofort in die Kaffen bed Hofed zurück. 
Die Tarife diefer Kopfteuern in ber Mylind'ichen 
Sammlung durdzufehen, gewährt nicht unintereffante 





1) Wacgfo, Gefcrichte Preufens 3b, VI. glebt In biefer Brzte- 
bung fehr intereffante Zufammenftellungen aus den Nönigäberger 
Arälven. 
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dachte, dad Geld für die Biverte ded Seehandeld zur wers 
wenden. Nicht zufrieden damit, dafı alle Beamte und 
höheren Officiere ein Viertel ührer Behälter in diefe.Staffe 
zahlen mußten, fo verlangte man jept auch von allen 
denen, welche umfonft im Staatöbienft befhäftigt 
wurden, oder die eine Anmvartfchaft auf eine Beflinmte 
Stelle erhalten hatten, fofort den vierten Theil von 
den Gehalte, weldjes diefe Eripectanten zu erwarten 
hatten). 

As ud dies Alles nicht audreichte, um bie Bes 
bürfniffe bed verfchwenderifchen Hofhaltes zu deeten, fo 
verfiel ınam auf ganz abentenerliche, die perfönfidhe 
Freiheit der Unterthanen jhmählich bedrüctende Mittel. 
Die Perhden wurden zunähit ald Steuerobjert in’d 
Ange gefaft. Diefer unnatürlihe Kopfpuß hatte in 
den Ländern deö Kurrfürften eine befonderd große Vers 
Hreitung gefunden, weil Sriedrich, um feinen mißgeftal= 
teten Rücken zu bebedfen, eine ungewöhntidy reiche Fülle 
faljdjer Lodfen über die Schultern herabwallen lieh. 
Der Hof ahmte dad fofort nady, dad Unmwefen vers 
breitete fich 6i6 in die niebeigften Molkstlaffen, jo da 
ferbft ganz Heine Knaben fih nicht ohne Perüten feben 
Taffen fonnten. Die Perüden wurden nun nad dem 
Ronge ımd dem Stande ver Tragenden befteuert, 
Anländifheo Babritat mit 6, ausländifdes mit 25 Pros 


1) Moin IV. 5. ART 6 
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ichen, in deren Hände das Wohl und Wehe der Unters 
Ahanen gegeben war, verfiel zulegt auf jo abgeichmadtte 
Arten der Gelderpreffung, daf man feinen Augen nicht 
traut, wer man bie deshalb erlaflenen Verordnungen 
enfieht. 

Befonderd merkwürdig ift das befannte Reglement 
vom 4. Geptember 1708"), durdy welded jämmtliche 
Schweinöborften im Yande gewifermafen für ein Regal 
erklärt wurden. Der Stener: md Gommerzienrath 
‚Kreuz erbielt auf fech6 Sabre das Privilegium bed auds 
fehltepfihen Handels mit zahmen und wilden Schweinds 
borften. Er hatte dem Könige vorgeftellt, „Daß im defien 
Königreich, Hurfürftentbum und übrigen Landen fast bie 
tanglihften um beften Schweinöborfteu fallen, aud) danz 
nenhero an andere Orte olelfälttg verführet, babeneben 
‚aber [ehr verfälfäht werben,“ daß aber ein fehe nupbares 
Gommerzium mit Schweindborften ih anrichten Kiefe, 
wenn dad @efhäft in die Hände ded Staats kime. E6 
wird geklagt, daß fo viele. Haare verloren geben, weil man 
bie Scjweine, um fie zu geihnen, flellenweid am Rüden 
fall [hjeere. Das wird bei Gonfscation des Schweine 
verboten umd ner geftattet, die Chiere an der Geite zu 
‚brennen, ober ihnen an ben Ohren oder anderöwo ein 
Zeichen zu fdmeiden. Weil auferdem alle Thiere ihre 
‚Haare jäbrlih wecfeln, die Schweine aber 14 Tage 





”) Molius V. 1.2.67. 
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fangenfcaft und Peibeöftrafe befegt werben folle, wobei 
zugleich das Publikum darüber belehrt wird, dafı bas 


Andraufen der Borfien um Tohannis den Ichendigen | 


Schweinenan ihrer &efuntheit keinerlei Schaden bringe. 

Nicht diefe und Ahnliche Bedrlichungen, aud) nicht 
ber Unverfland, mwelder aud folhen Exfafen fih And: 
‚giebt, waren ed, weldhe ben enblühen Sturz bed Günft: 
lings weranlaßten, vielmehr hatte Wartenberg fd 
durch große Gefdhmeibigkeit immer mebr in der Gunft 
jeined ‚Herrn befeftigt. Friedrich) Kich von allen eins 
gehenden Negterungsfacyen nur noch) die auf bie aud: 
wärtigen Ungelegenbeiten bezliglihen in feiner Gegens 
wart Öffnen, alled Andere war der alleinigen Entfcheis 
dung Wartenberg’s üiberlaffen, welder mit Hilfe des 
Minifterd Slgen, eined fleifigen, nur auf feine Gejdjäfte 
bebachten Beamten, den einzelnen Staatöräthen ihre 
Arbeiten anwied. Co im Befig der gefammten Stegie: 
rungögemwalt und anf Höchfte geliebt von feinem Fürs 
fen, konnte der Günftling feiner Feinde fpotten. Def 
der König von allen Geiten mit Befchmerden und Bitt» 
feriften der bedrängten Unterthanen beftürint und um 
Schuß gegen feinen Minifter angefleht wurde, hatte 
eben weiter feinen Erfolg, ald daß vie Supplifanten 
mit harten Strafen bedroht wurden, mern fie ihr mutbs 
williged Klagen nit ımterfießen. Eine förmliche gegen 
ven Günitling von vem Belomarfhall Barfuf und meh: 
reren der bödhften Hofbeamten angegettelte Berfchiwds 





«0 Die Gräfin Martenberg. 


nie endende foftbare Meftlihfeiten der Eitelteit: feines 
‚Herm zu Thmeiheln umd deffen Yangeweile zu vers 
fgeudhen, dachte feine Grau einyig darauf, bei Hofe eine 
beroorragende Stellung zu behaupten. Die Range 
unb Titelfucht, von welcher bomald Hod) und Niebrig 
befeffen war, hatte id in der Seele diefes Weibes zu 
‚einer wahren Leidenichaft gefteigert. Sie übte jo große 
Gewalt über dem König, dafı ihr der Nang dor allen 
unverheiratbeten und vor allen nidt an regierende 
‚Herren verheiratheten Prinzefinnen ertbeilt wurde, 
Die Herzogin von Holfteint mußte kur) Zahlung von 
sebntaufenb Thalern dazu bemagen werben, fi in 
diefe Anordnung zu fügen. Dit der Fran des holläns 
difhen Gefandten Fam ed zu einer förmlichen Schläs 
gerei, bei welder die Damen im wahren Sinne bed 
Worted einander in die Haare geriethen und die Häme 
pferinmen buch eine Pnderwolfe eine Zeitlang. den 
Blicen ber Umftehenven entzogen bilebei. 

Der König verlangte, daf die Gefandtin Abbitte 
the, und ald died verweigert twurbe, brobte er bie 
Truppen zurüchzuziehen, welche den Generalflaaten zu 
Hilfe nad) Flandern gejchicft waren. Das wirkte. Die 
Wartenberg erhielt die gewünihte Erklärung. Weniger 
glädlic) war fie dagegen, ald fie ihre Impertinenzen 
gegen die Gemablin des ruffiihen Gefandten durdye 
fehen wollte. Da das im eine Zeit fiel, wo man ed 
wegen der von Schweden brohenben Gefahr mit ben 





2 Bittgenfen’s Shan e 


welchen dies Megiment fehr reich war, viel Pärın im 
Publifum. Ed rar nämlich die Stadt Groffen dunh 
eine gewaltige Feweräbrunft in Alhe gelegt worden 
und ber König hoffte bei diefer Gelegenheit dad Volt 
von ben großen Bortheilen ber Generalfenerkaffe zu 
überzeugen, toeldhe der wegen feined Gtolzed und feiner 
Härte allgemein verhafte Oberhofmarihall Wittgens 
fein eingerichtet Hatte, und zu welder bie Orumdbefiper 
umnverbältnißmäßig bobe Beiträge zablen mußten. Der 
König befahl, af den Groffener Abgebrannten aud ber 
Beuerkaffe 70,000 Thaler gegeben würden. Die Zah: 
fung erfolgte nicht, und die Groffener, welde mit ihren 
Borftellungen beöhalb grob abgewiejen wurden, wenbes 
ten fh an ven SKronprinzen, auf beffen Betrieb eine 
Unterfachungeingeleitetwurde. Man fand die feuerkaffe 
frer, die Gelder waren für die Bedirfniffe des Hofed 
andgegeben. Wittgenftein wurde verhaftet und nad 
Spandau abgeführt, obne dab man ibm nadwicd, 
dap er bie fehlenden Summen in feinen eigenen 
Nupen verwendet hätte, Bu feinen Fall fheint and 
ber Umfland beigetragen zu haben, daß er ed war, der 
bern Könige gerathen hatte, die dritte (he mit der Prinz 
zelfin von Meikfenburg einzugeben, tie ifm die [epten 
Zapre feined Lebens in hödften Grade verbitterte, 
Mit Bitigenftein'd Verhaftung begann bad Fundaz 
ment zu wanken, auf dem bad Gebäube der Martens 
berg’fchen Allmacpt errichtet war. — Der Kronprinz 


Er 
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rufen, went er feine Braun in rankfurt zuritkließe. 
Wartenberg lehnte dad aber weislid, ab, indem er von 
der Unficherheit der Günftlingöftellung an fih und Anz 
beren genugfame Erfahrung gemacht hatte, bemm er 
feleft foroohl mie Wittgenfteln und vor ihm Danfels 
mann, und außerdem eine große Anzahl von unterges 
orbneten Perfonen hatten plößlich ipre Stellen verloren 
umd waren zum Theil in die Gefängniffe gewandert, 
ohne daß man eigentliche Verbreden ihnen nadhgewier 
fen hätte, Die gefammte Staatdwirtbihaft war ein 
fo fehe von willffrfichen Saunen und Cinfälen abbäns 
giges Getriebe, dab bei einer regelmäßig geführten 
Unterfuchung gegen bie einzelnen Glicder berfelben Alle 
fo ziemlich in gleichem Mafe jhuldig oder unfauldig 
befunden worden wären. 

Wartenberg ftarb bereitd fünfoiertel Jahre nach feiz 
nem Sturze im März 1712, neununbjechözig Jahr alt, 
zu Brankfurt am Maln. Der Stönig ließ feine Leihe 
nach Berlin bringen und mit großer Feierlichteit dafelbit 
begraben. Bon einem Fenfter bed Schloffed aud fah 
er weinend dem Zuge nach. 

Die Gräfin begab fich nach Parid und führte das 
jelbft ein ausichweifenved und anftöhiged eben. Späs 
ter fiedelte fie nah) Holland über und ftarb 1734 im 


Haag. 
MWittgenftein murbe nad) halbjähriger Haft entz 
Toffen, mußte aber eine hohe Gelbfirafe erlegen und 





68 gen und feine Beamteniäule. 


Rleife der Beamten zu danlen, welde der große Kurs 
fürjt heranzubilben verfiand, und bie-unter bem vers 
werflichen Regimente der Favoriten, an unfdeinbarer 
Stelle fill und befonnen auf dem Wege der Pflicht forte 
wanbelten, unbeirrt von ben Ränten und Eihleditigs 
keiten, die in den höheren Regionen an der Tanedords 
mumg waren, Diefe Männer, falt alle von bürgerlicher 
‚Herkunft, Aberließen dent Abel das Hoffchranzentkum 
und die Palaflintriguen, währen ihnen das Bennußt: 
fein genügte, nad) befien Kräften für das Wohl ded 
Lanided zu arbeiten. 

Ad Repräfentant diefer bodyahtbaren Kaffe von 
Staatöbienern fann der Minifter Algen genannt wers 
den, welcher unter Wartenberg die außwärtigen Anger 
Tegenbeiten und die Domainenfachen nıit fo viel Reif 
umb Ginficht bearbeitete, daß er zu den wenigen Beams 
ten Sriebrich'ö gehörte, welche beffen Sohn im feinen 
Dienften behielt. Bon ihm und feinesgleichen wurden 
dann wieder eine Anzahl ebrenmertber und tüdhtiger 
Arbeiter gebildet, als die Pflanzfhule ber preußtfchen 
Stantsviener, weldhe in der Folgezeit die Verwaltung 
ded Landed mit unvergleichlicher Treue und Gewiflenz 
baftigfeit geführt haben, umb auf bie der preufiifche 
Staat no heute mit gerehtem Stolge fein Ber: 
trauert feht. 





68 Bereggrüinde des Rönige. 


Friedrich) erwedt worden, ald die Poeten aud bent 
Namen feiner Geburtöftabt Königsberg prophegeiten, 
daß einft eine Königöfrone den Kodtenbau zieren follte, 
mit dem er Haupt und Echulter zur umbüllen liebte '). 

Noch Andere finden ed jehr nattırlih, daf zu einer 
Zeit, wo der Statthalter der Niederlande den Thron 
von England beflieg, wo ber Kurfürft von Sadhıfen ih 
zum König von Polen erählen ließ, in Schweben ein 
Prinz aus dem Mittelöbad’ihen Haufe regierte, umd 
für Hannover durch dad englifhe Ihronfolgegeieh fich 
bie Audficht auf eine breifade Königstrone eröffnete, ed 
Faß felbfiwerftändlih war, daß auch der Sohn md Erbe 
bed großen Kurfürften feinem anderen beutfchen Bürften 
im Range nachftehen durrfte. 

Will man dad Richtige treffen, fo muß man bier, 
wie bei allen folgenfhweren Thatjadhen in ber @ejdihte, 
flets die perfönlichen Beweggründe bed Handelnben 
von den Erfolgen trennen, welche ad denfelben hervors 
gegangen find. Da wird man in Anbetracht bon 
Briebrich'8 Charakter nicht irren, wenn man feine pers 
fünliche Gitelfeit für den Sporn erklärt, welder ihn zu 
umermüblicher Verfolgung feined Licblingdwunfhed ans 
trieb. Die Defriebigung, bie e8 ihm gewähren mußte, 


#) Naseitur in Regio Frädericus monte, quid inte? 
Praedicımt Musae, Rex Friderieus orit, 
In Königäberg If Bricberih geboren, 
Bell das BrfGit zum König ihn erloren. 
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geiftlichern Gepränge zu umgeben und die Formen defs 
jelben in gewifjenhafter Piinktlichleit zu beobachten, fo 
wird der Wunfdy nach Nangerböbung in dem Kurprin= 
sen fihherlidh fhon bei Lebzeiten feines Vaters in ihne 
erwacht fein, um fo mehr ald der Glanz, welden bie 
Waffenthaten und die politiihen Erfolge ded großen 
Kurfürften um ben Berliner Hof verbreiteten, gar wohl 
für einen mächtigen König angemeffen fhten. 

Nad dem Antritt der eigenen Negierung war ald« 
dan Wriedrich von einer Schaar von Schmeichlern 
umgeben, twelde ihm unabläfiig vorfagten, daß er bes 
rufen fei, bie Großthaten ded Baterd mocy zu üibertrefe 
fen und den Ruhm defielben zu überflügeln. ie fans 
gen dad in ihren Derfen md prägten ed auf bie 
Münzen zu feiner Ehre '). Allein die Selbfiverblenr 
dung batte bei dem eitlen Sobne des Helden dennoch 
nicht eine folche Höhe erreicht, daß er fid eingebilvet 
hätte, durch feine Ihaten im Felde und im SKabinette 
den großen SKurfürfien zu übertreffen, und indem er 


4) Die Münze auf die Belagerung von Bonn ift oben 
erähnt. Wuperdemn trägt 3. B. die Nr. 49 bei Bünther adge« 
bilbete bie oibifhen Berfe: 

natique videns benefaeta fateiur 

esao suis majors et vinci gauıler ah illo, 
Der Vater ift glüelidh, ih durd des Sohnes Heldenthaten über- 
troffen zu feben, 





7 Ciferfuct der anderen Mächte. 


‚Hand verlangt und erhalten hätte, als bafı Kurflirft 
‚Sriedrid) III, durch lange fortgefponnene Intriguen 
amd Beftehungen und durch größte Nacgiebigteit ges 
gen die Forderungen,ded Kaiferd in die Lage kam, fidh 
die heißerfehnte Strone aufzufegen; allein wir fönnen 
und damit begnügen, baß fein großer Enkel einer Welt 
von Feinden gegenüber bewiefen hat, wie Preußen 
duch) eigene SKraft ih ald Königreich zu behaupten 
vermag, um dereinft feine geohe aelbichtliche Aufgabe 
zu erfüllen. 

Die Schwierigkeiten, welde id dem Ehrgeiz des 
Rurfürften entgegenflellten, erforberten zundchit die größte 
Geheimhaltung der ganzen Angelegenheit, und in der 
That [heint außer dem Kurfürften felbft, nur Dantels 
mann von ben vorbereitenden Schritten geroußt zu 
haben. Die übrigen Mitglieder bed geheimen Staaids 
ratbö waren fo unbekannt mit den Abfihten ihres 
‚Herrn, dab unter den albernen Antlagepunkten, welche 
man im Jahre 1698 zufanmen fuchte, um den Sturz 
ded Minifterd nachträglich zu rechtfertigen, fih auch der 
befand; Er babe den Kurfürften bereden wollen, nad) 
der Könighwürbe zu ftreben, „mas dod) eine pure Uns 
möglichteit gerwefen.“ 

Der Kaifer und die Mepublif Polen hatten vor 
Allen gerechten Grund, fidh dem Munfche Fricdrich' III. 
‚zu wiberfeßen, und aud) die übrigen Staaten, nament= 
lich die beutfdhen, folgten dem Antriebe der Eiferfucht, 





24 Das deutfche Reit 


Man follte glauben, daß der Kaifer durdy feine 
noch fo gewichtigen Dienfte Branbenburgd fi) Beivegen 
Taffen durfte, zu der Vergröderung einer felbiiftändigen 
proteftantijchen Macht im Norben von Deutfhland mit 
suobefen, weil ed ihm nicht entgehen konnte, daß ber 
Baum der Freibeit und Unabbängigteit, welcher in 
Preufen aufgegangen, feine Wurzeln gar bald in die 
Spalten um Klüfte bed morfhgeworbenen veutihen 
Reiches bineintreiben umd den alten Bau vollendö zerz 
fprengen müßte. Allein auf der anderen Seite war ed 
ebenfo.Har, daf diefer Bau einer grümblichen Unöbefs 
ferung md Wiederherftellung nicht mehr fähig war, 
mb dafı man bei dem vorbergufehenden Einfturz bier 
fenige Maßregel ergreifen müßte, weldye für bie zurdict- 
bleibenden Bewohner bad größte Map son Schup und 
Sicherheit gewährten. 

Nady dem mweitphälifhen Wrieven hatten fih die 
deutjchen MFürften fait vollftändig fouverain gemacht, 
und dur das Necht, welches fie erhalten, mit fremden 
Staaten Bündniffe zu farltepen und Sriege zu führen, 
wurden die Intereflen der Einzelnen mehr und mebr 
beim Reiche entfremdet. Dad Haus Deflerreich hatte 
fich jhon Kängft faft allen Reichöverpflichtungen entzos 
‚gen und die Laft derfelben auf die fogenannten Zabltreiie 
abgewälgt, Brandenburg benupte feine preufifche Sen: 
veroinetät dazu, um burd Berufung auf dielelbe alles 
Dasjenige zu rechtfertigen, was thm als Reicöftund 
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ibm diefelbe wieder zu entreißen. Cine Reihbarmee 
ab cd in Friedendzeiten überhaupt nicht, und nur im 
Halle ded Strieges jollte diejelbe aud den Gontingenten 
der einzelnen Fürflen zufammtengefept werben. Das 
aeldhah dem fat immer in einer Urt und Weife, welche 
nicht nur den Feinden, jondern den Deuticen felbft 
zum Gefpött diente. &8 fehlte an den erften Bedins 
gungen, welcye dad Zufammenmwirten einer Armee möge 
lid) madıten. Don Gleihortigteit der Ausrüflung oder 
Uebereinftinmung bed Galiberd der Bejhlipe war keine 
Dede. Die Heinen Gontingente erfhtenen in bumts 
fhediger Abentenerlicteit. Manche ritterfchaftfichen 
Gebiete hatten gemeinfhaftlid einen Dfüzier audzurls 
ften ober ein paar einzelne Soldaten zu fiellen, und 
wenn enblid, Die Armee, gemmöhnlid weit unter Der aude 
gefhriebenen Zahl, verfammelt war, fo lähmte die 
Biistrad;t der Befehlöhaber und der Generale jebe 
Wirfjamteit. 

Drfierreih,, Brandenburg ımd Sadıfen waren ed 
hauptjädlich, welde feit dem weitphällichen Arieen 
einigermaßen erhebliche Eruppenmaffen auf die Beine 
bringen fonnten. In den Übrigen Ländern hing ed 
von der perfönlichen friegerifden Neigung bed jebeümas 
Higen Negenten ab, in wie weit dajelbft von Wehrbafe 
tigkeit überhaupt die Nebe fein konnte, Zumeilen tras 
ten auf diefe Weife ganz Meine, felbit geiftlihe Fürften, 
wie der Bildof von Drünfter, in die vorderflen Reis 








18 Brandenburgs poliifce Bebeutung. 


Kheile Iod. Daf bad Neid; noch ein Mal ald ein mäde 
tiges Ganze fidh aufraffen werde, darauf hoffte Mies 
mand im Ernite; "dem dazu bätte ed entweder einer 
vollftändigen Veröhnung und Verfcmelzung der vefts 
giöfen Parteien oder der yollfländigen Unterwerfung 
der einen tunter bie andere beburft, ad Beided gleich, 
unmöglich war. Wenn alfo überhaupt noch ein Mat 
ein kräftiged Leben innerhalb Deutichlands erwaden 
follte, fo fonnte 28 nur ein Doppelfeben fein, fid etz 
widelnd von einem peoteftantifchen und eittem fatholls 
Ihen Schwerpunfte auß, in weldhent Kraft gemug vers 
inigt war, um die Heineren audeinanderftrebenden 
Gemwalten wie Nebenplaneten in ihr Suftem zu 
zwingen, 
Daß ber «ine biefer beftiimmenden Schwerpunkte 
in Branbenburg Fege, war feit dem Auftreten bed gros 
when Kurfürften nicht mehr zweifelpaft. Der Kaifer 
mußte wiflen, daf er in den Hohenzollern einen ebenz 
bürtigen Gegner bed dfterreihlichen Haufes groß z0g, 
wenn ee ihnen den Königötitel zuerkannt, Prinz 
Eugen war beöhalb wohl berechtigt zu erklären, daß bie 
Minifter gehängt zu werben verdienten, melde ben 
Kaifer für die preußifhen Wünfbe zu ftimmen füch- 
ten, — allein dad fonnte den Lauf der Degebenbeiten 
nicht aufhalten, und jene Faiferlidyen Minifter wurben 
‚eben fo wenig gehängt, wie viele andere Minifter vor 
und nad) ihren, bie ed noch mehr verdient hätten. 








so Vemkhungen des Kurfärfen in Aien. 


bändig von ibm gefäiriehenen (wenn audy nicht verfaßs 
ten) Auffape zu widerlegen, in melden er’) rubi= 
‚gen und befcheidenen Tones auf die Vortheile binwies, 
welde die Königdwärde feinen Staaten bringen würde, 
Man ging mmmehr eifrig an die Erreichung be® 
gerofinfehten Ziele, und die brandenbirgifden Ges 
fandten in Wien wurden angewwiefen, den Raifer zur 
Einwilligung in die Raugerhöbung zu bewegen. Das 
war nicht jo leicht, denn die öfterrethtfchen Miniiter ers 
Härten, dab fie fih) nicht getrauten das Verlangen des 
Kurfürften bei der allerhöchften Perfon ded Kaiferd and 
nur zur Sprache zu bringen. Nun verfuchte man es 
nad) damald landesüblicher Weife mit Beitehungen 
und zwar in fo großartigem Mafftabe, daf Pöllniß von 
jede Millionen fpricht®), allein die Sache wollte deffens 
ungeaditet nicht recht vompArts geben. 
* Die Katboliten, welche niemald eine Gelegenheit 
ungenkipt laffer, mo mittelbar oder unmittelbar die 
Madtftellung ihrer Kirche mit in Trage lommt, (dheie 
nen fidh von biefem Gefichtöpunfte aud in bie preußifcdhe 
Krönungsfache mit eingemifdht zu haben. Man vers 
fuchteden Kurfürften davon zuüberzeugen, daß der Papft 
eigentlich allein die Macht habe Könige zu ernennen, 





*) Nicolai. cs pı 34. 
?) Der böhmlfche Hoffangler Graf Kinory foll die Ihm anger 
botenen 200,000 nilden geradeju ausgefhhlagen haben. 
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nie dazu verftehen würden, ihr Lchnölan Preuben nun 
gar ald jelbfijtändiged Königtbum diefed Namend ans 
zuerfennen. Auf: jolde Weife hoffte man  zwijden 
Brandenburg und den Königen von Dänemark und 
Schroeben, welche ebenfalls den Titel „Fürft ver Benz 
ven“ führten, Eiferfucht zu erregen, und in Folge deffen 
den Kurfürften auf die polniihe Seite zu ziehen. — 
Allein die Iefuiten batten fidh Diedinal doppelt verredj= 
net, weil fie vergeffen, bafı die einzige ftarke @eite in 
dem font fo fhwahen Charakter Friebrih’s TIL fein 
unerfhütterliches Fethalten an bem reformirten Glaus 
benöbefenntmiffe bildete, und daß ein Sohn bed großen 
Kurfüriten, fei er dem Dater im Mebrigen audı noch fo 
unäbnfid), body niemald um irgend eined weltlichen 
BVortheils willen bewogen werben könnte, fathofifch zu 
werden. Ferner aber wollte der Kurfürit fi felbt aus 
eigener Mabtvolltommenbeit zum Nönige maden und 
aur bie Anerkennung bed Katferd erwerben, nicht aber 
id) Die angeftrehte Würde auß dritter Han, fel e8 vom 
Papft oder vom Kaifer, übertragen laffen. Aud) die 
vorgefälagene Bezeichnung: König ber Wenden hatte 
keinen Reiz, und die Verwickelungen, welde die Anz 
nahme biejed Titeld ze Bolge haben tonnte, lagen zur 
Har om Tage. 

Die Frage, ob der Beherrfcher eines unabhängigen 
Landed dad Recht habe, nad) feinem Belichen fidh einen 
höheren Zitel beizulegen, wurde, jobald Friebrich’® Ab: 
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Der Zufall, der diedmal entfcheidend wurde, beflanb 
in Folgenden. Der brandenburgifche Gefandte Graf 
Dantelmann, ein Bruder des Minifterd, war durd) die 
Erfolglofigteit feiner Demfhungen veranlaft, feine Abs 
Berufung dringend zu wünfchen. Gr reifte beshalbnadh 
Berlin und ließ den Legattondrath von Bartholdy zur 
Beforgung der Gefhäfte zurüd. Diefer gewann gar 
bald bie Ueberzeugung, bafı bie Perjonen, an welde er 
wegen der Krönungsverhanblungen gewiejen war, nicht 
Am Entfernteften den guten Willen hatten bie Abfichten 
ded Kurfürften zu fördern. Gr fhhrteb deohalb mit 
Ehiffern nad) Berlin, daß der einzige noch fibrige Weg 
zu fein (heine, wenn 24 (der Kurfürft) eigenhändig an 
110 (ven Kaijer) jereiben wollte. Die 110 war 
etwas umdewtlid nefhrieben und man lad in Berlin 
116, welde Zabl einen Pater Wolf bezeichnete, der frfis 
der Gefanbtihaftöprebiger bei ber faiferlichen Legation 
in Berlin gewefen war '). Wirklich fhrieb der Kurrfüeft 
num eigenhändig an diefen Sejniten und bat ihm, durch 
feinen Einfluß den Kaifer günftig zu ftimmen. — Das 
hatte eine überrafhende Wirkung. Der ganze Sefuitene 
orden, welcher ben Kaijer vollfländig in Händen hatte, 
Fand fic) did) die Anerfennung feiner Macht geimeis 
lt, umd die Angelegenheit befam plöplich eine andere 


’) Neolal a. 0. D. 388. Wolf war aus Wenphala mb ein 
nrborener Unterihan bed Aurfürften. 
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‚Kaifer und dem grofen Kurfürften 1686 gejdlofiene 
Bündnid zu erneuern, fondern er verpflichtet fich auch, 
im allen Reichöangelegenheiten mit dem Haufe Defterz 
reich zu geben, feine Kurftinnme bei künftigen Kalfers 
wahlen nur für diefes Haus abzugeben, und bahin zu 
wirten, daß dafjelbe die Kurftimme für Böhmen, bie fo 
lange gerubt, wieber audliben hürfe, Dei bem-megen 
der fpanifchen Erbfolge bevorftehenden Kriege folite er 
dem Kaifer 8000 Mann Hülfstruppen auf eigene Koftent 
audrüften und zur Befagung der Neihöfeftungen Kehl 
und Philippöurg je Eine Compagnie ftelfen, au auf 
alle'an Brandenburg früher nicht gegablten Hilfägelder 
verzichten. Ferner, was für ben Kurfürften wohl bad 
‚Härtefte war, verfpricht derfelbe, wegen Beorlichung der 
Proteftonten durch fremde Fürften, in feinem Lande 
keine Wiedervergeltung zu üben, wogegen ber Kaifer 
Die nienmal$ Frnft gemeinte und mod; weniger erfüllte 
Berfiherung gab, für Beilegung und Befeitinung der 
evangelifchen Religionsbeihwerben nad den Beilim: 
mungen bed wefiphälifhen Frievend zu forgen. Auf 
Grimd diefer Zugeftändniffe ift der Statfer bereit, dem 
Kurfürften zur Erwerbung des Königlichen Titeld bes 
Hält) zu fein amd demfelben eine foldje wohlverbiente 
Digiität beisulegen, umd wem der Kurfürit diefer ers 
Kangten Approbation zufolge fid) wegen feined Hergogs 
ums Preußen zum Könige audrufen und krönen laffen 
werde, fo wird der SKatier. auf erlaffene Unzeige ihn in 
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begehen, obgleidy ed eine leidjte Aufgabe für Friebridy 
war, fih mad) diefer Richtung bin mod) felbit zu über» 
treffen. Denn die am 31. Mai biefed felbigen Iahres 
1700 vollzogene Vermählung feiner Tochter mit dem ' 
GErhprinzen von Kaffel war mit einer Pracht umd einer 
Berjäwendung gefeiert worden, weldye Alle ad man 
bid dadin gejehen hatte, weit hinter fih zurädlieh. 
Bier Millionen Thaler foll allein dad Brauttleio mit 
dem Goelfieinbefag gefoftet haben. Bimfhundert vers 
ihiebene Gerichte wurden bei Einer Mahlzeit den haben 
Herricaften aufgetragen, während am jedh® und achtzig 
anderen Tafeln die Würdenträger und der Hofitaat 
fpeiften, Die Schenktifdhe feufaten unter der Laft der 
golenen ımd fllbernen Gefäße, Alles ftrahfte in neuen 
toftbaren Gewändern. Münzen wurden geprägt und 
audgetheilt, und wochenlang waren Aufzüge aller Art, 
Thierhegen, Schaufpiele, Feuerwerke, Balletg und Mad- 
teraden in unumterbrodhener Reihe auf einander gefolgt 
und halten id in den verfdiedenen Luftichlöffern zu 
Dranienburg, Rojenthal und Schönhaufen wieberbolt, 
iO eine von der Kurfürftin in ihrem neuerbauten 
Theater zu Charlottenburg veranftaltete italienifhe 
Opernaufführung den Befhluß marhte: Aber felbft 
Dason noch nicht gefättigt, begleitete der ganze Hof die 
‚abreifenden Nenvermäblten nad) Potödam und veranz 
Raltete bafelit eine fogenannte „Wirthfdaft,“ mo die 
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entfehulkigen, daß fo enorme Summen Gelved außer 
Landes gechiet wurden, wad nad damaligen Begriffen 
für die größte faatwirthfhaftlihe Sünde galt. Die 
Ungebuld ded Kurfürften, nun endlid die fangerjehnte 
Krone auf feinem Haupte zu fehen, war fo groß, daß 
er [bon den 17. December ald den Termin zur Abreife 
nad Kömigöberg beftimmte, ohne auf die firenge Kälte 
und die grimdlofen Wege Nüdjicht zu nehmen. 

Der Troß, welcher fidh zu der Feierlichteit fortbeiwes 
gen follte, war größer ald vielleicht jenald irgend ein 
Zug zu nicht kriegerifhen Zivedten fidh über weite Lande 
ftrecten bewegt bat. Die Reifeordnung, fo wie das 
ganze peinlich zu beobadhtende Geremoniell ordnete ber 
neue König weientlid; jelbft an, „denn in diefen Dingen 
war er gro" 

In vier Abtheilungen bewegte fid) der Bug, der 
aufer den vielen Hunderten mitgenommener Knie 
lider Pferde nod) 30,000 Borfpannpferde gebrauchte, 
um ben enblofen Troß fortzufhaffen, eine Laft die für 
den vorfvannpfiätigen Bauernftand faft unerfchpwing« 
Mid war, Auf jeder Station mußten die Königlichen 
Gemnächer jo eingeridhtet werden, bah der Monat 
Uiberalt in feinem Schloffe in Berlin zu fein glaubte. 
Schon nad) zwölf Tagen traf der neue König mit eis 
nem Kronpringen in Hönigöberg ein und erwartete die 
einzelnen Abtheilungen bed nacjeilenden Gefolged. In 
der Krönungsftabt wurden bie größten Vorbereitungen 





v2 Die Krönung, 18. Iamnar 1701. 


ben Fofibaren Ornat vom Obertämmerer Wartenberg 
hatte anlegen lafien, verfügte er ih in den Mubienge 
faal und feßte fidh felbft bie Krone auf, ergriff bad mit 
einem unfhägbaren Rubin verzierte Scepter, ein @es 
fhent Peterd ded Grofen, und jhwang ed mit der 
‚Hand, um anyubeuten, bafı er feine Hoheit unabhäns 
gta von jever fremden Macht beige. Alsbann bewegte 
der Zug ich, unter Vorteagung der Neichöinfignien, int 
die Gemächer der Königin, wo berjelben von der Hand 
ihred Gemahls ebenfalls eine königliche Krone aufges 
feht wurde, Beide Majeftäten Tiefen fi nunmehr 
unter dem Thronbimmel auf filbernen Armftüplen nies 
‚ver und murben zum erften Mal von ven Ständen mund 
den Gollegien mit einer tiefen Verneigung als König 
und Königin begrüßt. Unter dem Geläute aller 
Glocken begab fich der Zug auf einer Bahn von Schars 
Ladhtudy zur Kirche. Behn Goelleute trugen den Bals 
badin über dem Haupte ded Königs. Die gange Pros 
wejfion fieht und in dem auf Sr. Majeftät Befehl zur 
Berberrlihung des Ereigniffed geftohenen Kupfermert 
noch heut ziemlich Tebhaft vor Augen. Daß ver König 
dafelbft ald hochgewachfener, Ihlanter Singing abge 
bildet ift, entfpricht ganz der, durdy die Eitelfeit ded 
Fürften heroorgerufenen Höflingöj&meichelei. Auf dem 
hohen Roctenbau feiner Peräce jehen wir bie Krone, 
mit den fteablendften Diamanten gegiert. Hunderte 
taufend Thaler hatte die Ugraffe getoftet, weldhe dem 
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blick vergaß, wie theuer fie diefe Herrlichleiten bezahlen 
mußte, Beuermerle, Hepiagden, allegorifdhe Darftels 
lungen aller Urt, unter reihliher Beinijdung der 
übertriebenften Lobpreifungen, beidgloffen die Beifidhe 
feit. Auch eine Ummeftie wurde verkündet, die fich aber 
nicht auf die Beleidiger göttlicher und weltliher Maies 
flät erfirecten folkte, und an welcher audorüclidh Dans 
telmann nicht Theil baben follte. — Erft am 8, März 
wurde ber Rüdyug angetreten, und ber König traf am 
6. Mai 1701 zu Berlin ein, wo bie praditvolliten 
‚Empfangöfelerlickeiten wiederum feiner warteten. Die 
Provinzen gratulirten durch Abgeordnete amd bradıten 
eine anfehnlihe „Freiwillige Kromenftener bar, bie 
man aber fpäter jährfih von ihnen unfreiwillig von 
Neuem einforberte, 

Die viele Millionen diefe Krönungsfelerliäkeiten 
verjhlungen baben, it niemals genau veröffentlicht 
worden. Ihre Wiederholung ift anderthalb Sahrhuns 
berte lang unterblichen. 

Die Anerkennung der neuen Königewürde erfolgte 
aldbald von Zeiten ded Saiferd, ded Gyaren Peter 
und ber Könige von Polen, England und Dänemark, 
Schweden, Frankreid) und Spanien hielten mit verfels 
ben zurück und Garl XII, erließ fogar eine in fehr flars 
ten Audbrücen abgefaßte Erklärung bagegen, daß ber 
Katfer fih) dad Recht anmafe, fo von der Fauft weg 
Könige zu maden. 
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feiner Perfon einfhleihe, fo wurde 1706 ein Obers 
herolbsamt errichtet, beitebend aud einem Oberberoldds 
meifter (Marfhall v. Bieberftein), fünf Oberherolbss 
räthen, einem Hifteriograpben, einem Ardivar, einem 
Drotonotar und einem Wappenmaler nebft den nötbis 
gen Unterbeamnten, bie jebody nur Kirglid) befofbet und 
auf die eingehenden Sporteln angewiefen murben. 
Dody gelangte diefe Behörde zu Feiner rechten MWirhfams 
feit und wurde nad) dem Tode bed Königs fofort befeiz 
figt. Die Gefandtichaften, melde den Glanz ihres 
‚Herrfherd in fremden Ländern zur Anichauung brinz 
gen follten, fofteten im Iabr 1712 nicht weniger ald 
211,079 Zhlr. 5 ®r. 3 Pf., wovon freilidy bie Hälfte 
allein auf die Utrechter Friedensanbaflade fält, 

Im demfelben Jahre beitand dad Küdhenperfonal de 
‚Königs aud 66 Perfonen, darunter ein Ortolanenfänz 
‚ger. Zu der Reifedienerfcaft gehörte ein groped Corps 
von Paufern und Krompetern, bie auf adtfpännigen 
Wagen fortgefhaft wirben. Sogar ein Reifecantor 
fehlte nit"). Nad demfelben Mafftabe war alles 





*) Der Kammerbiener, woelher da Nafiren beforgte, bekam 
598 Thaler und Autier für vier Mferbe. Gr hatte nod zwei Hof 
berblerg unter ih. Diefer ‚Hoflusus war übrigens Teineswener 
ein dem Pfeuhifhen Hofe eigentpämfier, Rad Kudmip des XIV. 
Beigiet hälten alle Heineren Bürften, gleidp den Gröfhen in ber 
@dbel) angefangen Ich aufgublafen, um fo groß yir werben mie 
der frangdRfhe Stier, follten fie aud darüber yerplagen. Den» 
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vermahen body gefliegen, „dah man nicht allein bed 
böchften Gotted Zorn und Strafen nach denen im jels 
nent heiligen Wort enthaltenen gerechten Bevrohungen 
au befürdsten gehabt, fonbern auch die meiften Familien 
baburdp verarmen und euinirt werben.” Dad waren 
allerdings feine bloßen Redensarten. So batte die 
Königäberger Bürgericaft bei der Einbolung ded Ads 
mige fich durd) die Pracht ihrer Kleider tief in Schulden 
geftürzt. Ein Lieutenant von der meipböfiihen Bürs 
‚gerkompagnie zahlte 1000 Dutaten für feinen umd feie 
ned Dferved Auspug. Der König bebadhte nicht, aß 
foldjemm Unfug nicht durd) Epikte, jondern Durch autes 
Beifpiel von oben herab entgegengewirft werden muß. 
Allein Feieorit) I. war völlig unwiffend über das, ivad 
in feinem Lande vorging, und hörte nur, mad Wartenz 
Berg für gut fand, ihm mitzutheilen. So ift ed zu 
erflären, daß die Pracht ber Fefte und Luftbarkeiten are 
Berliner Hofe faft ihren Höhepumft gerade in den 
Unglüdsjahren 1708 und 1709 erreichte, wo ein Falter 
Winter und vollftändiger Mifwahs in Preußen einen 
Hungertopbus erzeugt batte, in Folge deffen mehr als 
200,000 Menfhen umkamen und in Stönigöberg allein 
8127 Perfonen mebr ftarben ald geboren wurben. Im 
derfelben Zeit waren die Könige von Polen und von 
Dänemark bei Friedrich I, zum Befud) und verfahen 
Pathenfielle bei ber eben geborenen Gnteftochter bed 
Könige, der nacberigen Markgräfin Wilhelmine von 
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Drittes Kapitel, 


Wolitife Begebenheiten. Schte Reglerungefabre 
Friedrid I. 


Durd) den mit dem Ktaifer abgefdhlofienen Kronvers 
trag batte Priedrid) auf bie Breibeit feines politifcen 
‚Handelnd jo gut wie Verzicht geleiftet, indem er vers 
pflidhtet war, dad Haud Defterreidh bei deffen Kriegen 
durch Hilfötruppen zu unterftügen, mit ber einzigen 
Belhränfung, dab die preufüichen Mannichaften nicht 
über'd Meer und nicht in bad Königreich, Neapel ges 
führt werben durften. Sofort nady erfolgter Krönung 
wurde diefe Hilfe für den jpanifhen Erfolgefrieg in 
Anfprudy genommen. 

Damit hatte es folgende Bewandnif. 

Dich den Tod ded Hinderlofen Garl IL von Spas 
nien folfte der Manneöftanım der fpanifchen Haböburs 
ger erlöfchen, umd nad) den alten Gefepen ded Landes 
trat alddann die weiblide Erbfelge ein. Num war 
Ludroig XIV. mit ber älteren, Kalfer Leopold mit ber 
jüngeren Schwelter Garl’ö II, vermäßlt; doc beanz 
Iprute der Saffer für feine Nachtommenihaft den 
Vorzug, nicht nur weil Ludwig ded XIV. Gemahlin 
ihrem Grbredhte feierlich entfagt hatte, fondern aud, 
weil erfelbft der einzige männliche Nadıkomme Sobanna’d 


kn 
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England defien Sohn, den Prätendenten, ald redıtz 
mäßigen König von Großbritannien anzuerfennen, wos 
durch er nicht m ben König Wilhelm, ven Oranier, 
fondern auch dad englifdhe Bolt und defien Parlament 
zu heftigfter Beindfchaft gegen fich aufregte. Sehr bald 
kehrte ih das Verhältmiß um; der Kaifer, weicher 
die Erbanfprüche feined yweiten Sohnes Carl auf jebe 
Weife burchfegen wollte, erhielt fort und fort neue Bers 
bünbdete, indem fidh die Holländer an England anfchlofs 
fen, und bald der eigene Schhiviegersater ded- jungen 
fpanifhen Königs, Victor Amadeus von Savoyen, bie 
franzöfiihre Partei verlieh, wie denn andy Portugal fd 
‚gegen Luriwig XIV. erflärte. Ein allgemeiner Kreuze 
zug fie gegen den greifen frangöfifchen König im 
Werke zu fein, und da die wider ihn verbündeten Heere 
von den beiden größten Reldherrn ihrer Zeit, dem Prinz 
zen Eugen und dem Herzog von Marlborongh, anges 
führt wurden, fo gerieth Ludwig während biefed Strier 
‚He8 im folhe Bebrängniß, daß er dringend um Arieben 
bat md bie günfligften Bedingungen, jogar vollftändis 
gen Verzicht auf die fpanifche Erbfolge anbot, Er 
würde fich vielleicht felbft dem jdhmäblichen Verlangen 
ber Verbündeten bequemt haben, jeinen eigenen Entel 
mit Gewalt aus Spanien zu vertreiben, wenn nicht 
durdy zivei ganz unberehenbare Greigniffe die Bage der 
Dinge fib plöplid geändert hätte. Im Aprit 1710 
wurde durch eine Hofintrigue in London der Herzog 
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aufereuropäijcen Länder deffelben blieb, England bie 
Anerfennung ber proteftantifhen Thronfolge erreichte 
umd fid; bedeutende Befipungen in Amerika abtreten 
hieß, während aud Portugal und Savoyen zu ihrer 
Zufriedenheit bedadht wurden, mußte Preuben fich mit 
der Anerkennung feiner Königöwürbe begnügen und 
dad Fürftenthun Orange an Franfreidy abtreten. Das 
Dberquartier von Geldern, welches ihm baflır gegeben 
vonebe, Aft nicht größer ald heutzutage ein Iandräthlicher 
‚sKreid. Dad Haus Defterreich erhieltdagegen imRaftatter 
Frieden die jpanichen Niederlande, Neapel, Mailand, 
Sorbinien und Mantua, fowie die Häfen au ber Küfte 
von Tostana, 

Das dewtiche Reich, von feinem Kaifer bei diefen 
Friedensicläffen im Stich gelaffen, mußte naher in 
Bafel mit Subwig XIV. fidy abfinden, und konnte nicht 
einmal die Rücnahme der hmählihen Beftimmung 
ded Nydwicer Briedend erlangen, burd; welde fo viele 
‚Hunderte von Ortfgaften ber Ausübung bed ewangelis 
fen Gotteödienfted beraubt worben waren. 

Bon allen Teilnehmern an dem blutigen, unbeils 
vollen Kriege hatte im Verhältniß zu feinem Fänders 
nebiete umd zu der Zahl feiner Staatdangehörigen keis 
ner größere Opfer gebracht, ald der neue König von 
Preußen, und bod) tonnte der Ausgang für ihn in keis 
nem Balle vortheilbaft fein, nleichviel, ob der harte 
nädige Kampf zur Vergrößerung Ociterreihd oder zur 
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Nichte anging, dad Blut der Unterthanen anf allen 
Sglahtfelvern Europas vergiefen lieh, oder wenn er 
ein anderes Mal and irgend einem Gtiquettens oder 
fonftigen Eitelteitögrunde beleidigt, damit brobte, feine 
Truppen zurüczugiehen, fo waren @ugen und Marl- 
borongb beide ebenfo trefflidhe und geichichte Diplomaz 
tifche Unterhänbfer, wie fie Felbherren waren, und einer 
von ihnen erjdien dann zu rechter Zeit ant Berliner 
Hofe und wuhte dur; geichiekted Zureben oder and 
wohl durd Zugefländniß irgend einer nictöfagenden 
Förnlichteit für des Königs Gefandten in Eondon oder 
in Wien die Mihftimmung ded [brachen Monarden zu 
Befeitigen, und die Denfchenlieferungen hatten ihren 
Fortgang. 

‚Die eutwölferten preußiihen Provinzen litten entz 
feblidh durch die ftetd wachienden Anshebungen um fo 
mehr, als dad eigentliche Hehende Heer im Dienfte Des 
Kaifers in fernen Ländern focht, und deshalb für die 
beimifcben, durd) den gleichzeitig wütbenden nordifden 
‚Krieg Beprohten Grenzen mod) ein bejonderer militärie 
fer Shup beihafft werden muhte. Gine Art von 
Landwehr, 10,000 Mann Hark, wurde zu dem Enbe 
auf bie Beine gebracht; allein die Noth an waffenfähiz 
gen Leuten war fo groß, dab man zu den härteiten 
Mafregeln greifen mußte, um die Zahl zu erfüllen. In 
Preufien 3. D. wurbe jedem Schäfer, der zwei Knedhte 
hatte, einer davon weggenommen, ımb jeder Müller, 
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ich den Höcyfien Ruhm ber Tapferkeit. Herzog Leopold 
von Deffau, beim Beginn des Srieges erft fünfunde 
awanzig Dabre alt, erregte fhon damald bei den englis 
ihen fowohl ald bei ven faiferlichen Relbherren die 
größte Bewunderung durd das feltiane Gemifdy von 
Eigenfchaften, die fein unvergleichliched militärifched 
Talent befmbeten, Tollfiihner Muth und Todedvers 
adhtung waren bei ihın mit größter ftrategijhher Borficht 
und Bejonnenbeit gepaart. Dur die mafdhinenz 
mäßige Sleihförmigteit des Tritted und ber Hands 
‚geiffe, weldhe er zuerft gewiffermaßen erfunden hat, wurs 
dem unter jeiner Ceitung die preußiihen Truppen für 
alle anderen Armeen ein muftergiltiged Vorbild. Der 
Beind, welcher die feitgeihloffenen Negimenter tie zur 
Parade gegen fi anrlicen fab, während der junge 
General unter dem Pfeifen ber Stanonenkugeln mit 
größter Ruhe: Linken, Nechten! Linken, Nedten! coms 
mandirte, war durch dad Erftaunen über jo unerhörte 
Kaltblütigkeit [bon halb befiegt, und Leopold behanz 
delte feinen Truppenkörper in der That aud) nur wie 
eine Angriffömafhine. Der einzelne Mann galt ihm 
Nichte, umd die Kaufende der Tapferen, welde, bie 
Erften im Kampfe und die Lepten beim Nückzuge, mit 
ibren Leibern die Schlahtfelder in den Niederlanden 
und in Ftalien bebedten, thaten in jeinen Augen Nichte 
ald ihre Schulpigkeit; umgerährt jah er die Wellen 
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derfelben prägen ließ. Der nenen Aademie der Willens 
ihaften, deren Eipungslofal um diee Zeit (1TII den 
19. Ianıtar) fertig wurde, ftellte der Poet Neulirk zur 
Aufgabe, daB bie hemifche Abtheilung den Stein ber 
Weifen fuchen follte, durch) welchen Friedrich’s Tage vers 
längert werben Könnten; die biftoriihe Section mödhte 
ergründen, ob jemals in ver Befcyichte ein Held fo viel 
‚old diefer Held getban; und die Erforfchung der Spras 
ben könnte man am [hönften anwenden, m in jeber 
Spradje Briehrich"® wahres Lob zu fingen *)! 

Das fimmt allerdings wenig mit dem Jammer 
deb Panded überein, melde burd Krieg, Peit und 
Sheuerung und burd) die Verfäwenbung bed.Hofed von 
Tag zu Tage mehr entwöltert wurde umb verarmte, 
Allein wie verderblid) auch für dad Gedeiben ded Staa= 
te8 und feiner Binanzen die Theilnahme Briebrih'd an 
diefem Grbfolgefriege war, und wie wenig das 
Bänden, welches feinem Nachfolger im Utredhter Fries 
den fberwiefen wurbe, mit dem Aufwande an Gold 
und Menfhenblut im Verbältniß Rand, jo bat dennoch 
bier, wie im ganzen aufe der Geibidhte unfered Vols 
fe$, ver Beniud Preufend andy diefe Verireug einer 
falfhen Politie zulept zum Heile des Ganzen ansfdhlas 
‚gar laffen. Aus jenen Schlahten gingen ein tapfered 
‚Heer und eine große Zahl von Fampfgetbten Offizieren 
hervor, weldie in den folgenden fünfundzwangig Jahz 
9) @üntper p. 497, 


a 
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von Dänemark ımb Augufl dem Starten vom Polen zır 
Stande, welches dem fäpwebilhen Neihöratbe fo gros 
ben Schreden einflöhte, do man fhon an Nadigiebigz 
feit dadhte und fi) aufUnterbandlungen einfaffen wollte, 
Da erhob fic) plöplic der junge König Garl XII, der 
fid) noch vor wollendetem fehözehnten Zahre hatte müns 
dig fprechen faffen, und erffärte mit einer biöber nur 
von Wenigen geabnten Kübhubeit und Selöftfländigteit, 
af er feiner Gewalt zu weichen gedenfe, fonbern ents 
fhlofien fei, den Glanz des fhwedifhen Namens auch 
den mächtigfien Feinden gegenüber aufrecht zu erbalten. 
Und feinen Worten folgten bie Thaten, Ohne den 
Berbfnbeten zu ibrer Bereinigung Zeit zur Iaffen, Übers 
vafchte er mit unaufbaltfamer Schnelligkeit Einen nadı 
dem Andern auf deffen eigenem Gebiete. Zuerft an 
ben bänifden Küften landend, zwang er nad) wenigen 
Monaten fon den König zu dem Travendabler: Fries 
beit (18, Auguft 1700) und eilte fofort den Ruflen ents 
gegen. Am 30, November 1700 fam ed bei Narına, 
am finnifden Meerbufen, zur entfcpeidenden Schlacht. 
Mit jeinen adttaufend Schweden grifj Garl mitten im 
Schneegeftöber den zehnmal färteren Beind an und 
vernichtete Das ruffiige Heer "), um fich nun mit größter 

7) Peter äußerke fi) über Birfe Niederlage in wahrhaft groß» 
arliger Weife: „I weih,” fagte er, „daf dieSäteden und nad 
Biter (dylagen mertem, aber endlich mertem fie uns aud) flegen 
Ichten!” Und fo gefchah es. 





4 Berabredungen zum Säupe der Proteflanten, 


febr glüdlichen Antnüpfungdpuntt zwifhen Schtwederr 
und Prenben. Unter Marlborougbs Bermittelung amt 
ein Vertrag zu Stande, nad defjen Wortlaute Preußen 
und Echweben einander gegenfeitig ihren Länderbefig gas 
rantirten und fi zu gemeinidaftlihen Schuge der von 
Katbolifchen Kücften beprüdten Proteftanten verbanben, 
at) dafiir zu forgen verfprachen, dab bei einem fünftis 
gen Briedendfchluß mit Krantreid; mm endlid die den 
Protefianten foververbliden Glaufeln ded Noömwicheriries 
bend bejeitigt würden umd bie Beflimmungen ded weil 
phätiiden Beievens Überall zur Geltung fümen. Da: . 
gegen veritand fd; Friebrid der Exfte num and Dazu, 
den König Stanislaus anzuertennen, was er bisher 
verweigert hatte. 

So war die Gefahr glüdlich bejeitigt, dab Preußen 
in Wedzfelfälle deö nordijchen Krieged mit hineingezos 
‚gen würde, und Marlborougb ") hatte ed wohl verdient, 
dab Friepridy ihm den Dank für feine Vermittelung in 
Born eines Minged von 1000 Pfund Sterling Werth 
abflartete, 

Der Hab ded Königd gegen Ludwig XIV, und fein 
Eifer für bad. proteftantiihe Glaubenöbetenntnifi bes 
wirkten, baß ihın dies Abtommen mit @dmeben gang 


U) Narirlib handelte der Derzog bauptfächlich Im englifdhen 
Intereffe, wenn er dafür forgte, dafı Preuben nicpt in die Rage 
fine, einen Theil felner Truppen zu eigener Bertbeibigung von 
drum „berre der Verbündeten zu entfernen. 





116 Dlaı zur Theilung Volene. 

es ihm gelang, am 29, Tumi 1709 in der bfutigen 
Schlacht von Pultawa die fAhroedifche Armee fait volls 
Händig zu vernichten und den König Garl zu vergmeis 
felter Flucht zu nöthigen. Mit gewohnten Starrfinn 
vergeubete biefer alöbann Zeit und Seräfte, um ben kürz 
Kihen Sultan zum SKriege gegen Rußland aufzts 
Radeln. 

‚Der vertriehene Polenkönig Auguft Fehrte nunmehr 
in fein Reich zurück und befhäftigte fih feitdem mit 
dem Plane, die Krone in feiner Ramilie erblich zu 
maden. Mufland war bereit, ihn dabei zu untere 
Rügen, und man wollte aud ben König von Preufen ®) 
in bdiefe Angelegenheit verwideln, indem man een 
Ebeilungdplan entwarf, kraft defien Ariedrid dad polz 
nifhe Preußen und amogitien erhalten follte, wäh- 
rend dem Gzaren fchwedifch Lienland und ein Theil 
von Littbauen beftimmt wurde. 

Um bie Einwilligung der polnifchen Magnaten zu 
biefent Plane zu erlangen, wurde vorgefdjlagen, man 
folle ihnen nicht geftatten, Mh zu verfammeln, fondern 
ihre Stimmen einzeln einfordern und die bejabens 
den belohnen, die opponirenden aber ald Aufrlihrer 
behandeln?). 

1) Die und frembdartig Mingende Beyeihnung König in Preu- 
en if dier und im Vorhergependen und Folgenden abflhrlidh 
nicht gebraubt worden. 

2) Das ift alfo nichts Neurs! 
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betrachtete, und um die Neutralität von Pommern zu 
fihern, Ads am Tiebften mit Garl XII, und Aupuft von 
Polen genen die Verarößerungspläne ded Eyaren vers 
bindet hätte. Der Schmwedenkönig lehnte aber, ans 
Hof gegen Auguft den Starten, alle dahin zielenden 
Vorfjhläge ab, und der Gefandte, welden Friebrid 
nad Dender, bem freitvilfigen Berbannıngdorte Garl'®, 
‚abaefchiet Hatte, kehrte unverrichteter Sache zurück, 

So wurde Preußen vor der Gefahr bebütet, in 
einen Krieg verwidelt zu werden, deffen Ende micht 
abzufehen war. Dem Frieden nady Auen entjpradien 
‚aber keineöwened die Berbältniffe am Hofe und in der 
Farnilie ded Königd. Das DVerliner Schloß blieb ber 
Zummelplap für fortwährende Intriguen und Erbalen, 
Dad Shaufpiel von plöblicen Erhebungen und ebenio 
plögfichem Sturze der fchnell emporgeftiegenen Rätbe 
und Günftlinge wienerhofte fi) ohne Ende. Warten- 
berg lich einem Seden fein Obr, der irgend ein viel vers 
foredbended Drolect vorbradıte, burd) welches dem Hofe 
‚Geld gefchafft werden follte, und firafte feine eigene 
Leichtgläubigfeit und Amiffenheit graufam an denen, 
die alödann nicht leiiten konnten, mad bon vorm herein 
jeber Einfichtige ald unausführbar erfannt hätte. Zuben, 
welder das unglüdtlihe Project aufs Tapet bradıte, 
die fämmtlihen Domainen zu vererbpachten, wurbe 
mit Adel, Titeln und Würden überhäuft; jobalo fih 
‚aber herauöftellte, dad ver augenblidlidhe Gewinn, den 
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durch eine Tleine malfioe Krone gefährlich gedrückt, 
welde man dem Kinbe bei der Taufbandlung aufge: 
fept hatte. Die Hoficrangen, überredeten mun Den 
fhwadhen König, daf feine Shwiegertodhter nad) dem 
Ausfprud; der Werzte überhaupt kein Lebensfähiged 
Kind ferner zur Welt bringen werde, weshalb Arie 
drich 1., welcher auber dem Kronprinzen feinen Sohn 
hatte, dad Erlöjhen jeined Manndftammes fürdtend, 
fidh entfehtoß, troß feiner hinfälligen Körperbeiäpaffene 
beit, zu einer dritten Ehe zu fehreiten. &9 war anfangs 
lic) eine Pringefiin von Noffau in Auöfiht genommen, 
doc kam biefe Partie niht zu Stande, weil die Mutter 
der Braut fi weigerte, bei der Vermählung die 
Scleppe ihrer Sodter zu tragen, was der Nönig auds 
drücktic verlangt hatte. Nun fiel die Wahl auf bie 
junge Prinzefiin Lowife Sophie von Dietlenburgs 
Schwerin, mit welder am 28, Novbr, 1705 dad Beis 
lager vollzogen wurde. Der König empfand aber troß 
der Pracht und Herrlichkeit, weldye er bei Diefer Geles 
genbeit wieder einmal jo recht nach feinem Herzen ents 
falten tonnte, dor bereitd große Neue über feinen 
Entjdlufi, weil er noch vor der Trauung erfahren hatte, 
daß die Sronpeingeffin Hoffnung babe, bereitd in went: 
gen Monaten einem Stammbhalter der Hohenzollern 
das Yeben zugeben. Zu fpät jab er ein, wie er binter- 
gangen worden. Yud) war biefe dritte Ebe eine fehr 
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Der Mönig Fieß fd; troß ber fhlimmen Grfabruns 
‚gen, welde er mit feinen beiden verftorbenen Enteltine 
bern gemacht batte, doch nicht abhalten, aud; diefen 
nengeborenen Prinzen dem weitläuftigiten Taufceremos 
niell zu unterwerfen und zroar bereitd adyt Tage nad 
deffen Geburt, damit die Taufe nod) innerhalb bed 
Krönumgemonatd vor fid gehe: Ir einem biamantens 
befepten Slide von Sülberftüc, veffen Schleppe fechd 
Gräfinmen trugen, brachte man dad Kind in bie hells 
erleudstete Schloßfapelle. Die königliche Krone durfte 
auch diedmal nicht fehlen, doc war man endlich fo 
Hug geworden, diefelbe über dem Haupte des Heinen 
Prinzen auf dem Taufliffen feflzundhen, ftatt fie ibm 
aufzufegen, und bad foftbare, junge Leben wurde fo ver 
Melt erhalten. 

Wie anders hätten die Befchite unfered Vaterlans 
des fi gefaltet, wenn fatt Kriedrid; ded Oroßen einer 
jener beiden Heinen Pringen, welde dem Druct ihrer 
Zaufeeremonien erlagen, den preufiicien Thron beftier 
gen hätte! und ed dfl’gu venvunbern, bafı nod) feiner 
der Beidyichtsihreiber, welde Ariedrih dem Erften fo 
mandhe, von ihm weder gemwollte nody geabnte Kolgen 
feiner Gitelteiten und Schwächen zum Berbienfte an= 
reinen, darauf verfallen ift, ibm auch dafür zu 
preifen, daß obne feinen Geihmad für überladened 
Hofeeremoniell der größte König, ben bie meuere 


w a 
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bimmläfchen zu vertaufchen, und erloich janft wie ein 
Uhr!) am 25. Rebruar 1713 im Alter von 55 Jahren 
md 7 Monaten nad fünfundzwanzigiähriger Res 
gierung. 

Die Zeitgenoffen haben diefen von Natur gutmüthis 
gen, aber fmachen, eitlen und verihwenderijchen Stönig, 
weldyer Zeitlebens ein Spielball in ber Hand intriguanz 
ter Güinftlinge war, weit milder beurtheilt, ald wir ed 
nad unjerer heutigen Anihauungsweile thum Dürfen. 
In der That kamen manderlei Umftände zufanımen, 
welche zu feinen Gunften [pradyen. 

Ginmal ließ man e8 in jener Zeit nody für einen Ente 
Tbuldigungägrund gelten, wenn ein Aönig fid) darauf 
berief, daß er nicht gewußt bätte, was in feinem Lande 
und an jeinem Hofe vorginge, während jept.vor allen 
Dingen von einem Fürften verlangt wird, daf.er mit 
eigenen Augen jebe und feine Ohren nidt vor bemen 
verjpliepe, die ibm die Wahrheit jagen wollen, audy 
werm-fie nicht feinen Baunen ihmeichelt, Werner bielt 
aan im Anfange deo achtzehnten Jahrhunbertd bie vers 
idwenderiiche Pracht ded Hofitaated od; Durhaus für 
ein angeborenes, gewifjermafen göttlihed Vorred)t der 
Könige, und man war gewohnt, vaf bei Ausübung bie: 
fe6 Privilegtums auf Die Noth der Unterihanen wenig 


*) Husprud ded Grafen Dodna, welder bel dem Tode zus 
argen- war. 
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prädtigen Livreen, bie Trompeter, Paufer, Schweiger: 
garde gab hier einen prächtigen Unblik. Cine alte 
Kammerfrau der Königin Sophie Dorotbea verficherte 
mie vor-etwe zwanzig Jahren, dad Derliniiche Schloß 
hätte für fie jept etıwad Traurigee und Fürdterliched am 
fidh, fie ginge jelten oder niemald dahin, weil ihr ald= 
dann, wenn ed, geidäbe, bei ver Erinnerung an die 
ehemals hier geberrihte Pracht die Theänen aus den 
Augen ftürzten,’’ 

So iftes ertlärlih, dab in den Tagen der lepten 
‚Krantheit des Königd eine dichtgedrängte Dienge fehıyeiz 
‚gend den Schlohhof erfüllte und als der Monardı fi 
no) einmal an’d Feufter tragen ließ, in lauten Subels 
zuf über beffen vermeinte Genefung audbrad. Alles 
Meble, was man während biefer Moyterung erbuldet 
hatte, fhrieb man den Günftlingen und Miniftern zu, 
weldje den von ben beften und wohlwollendfien Abfid;s 
tern beiselten Donarden betrogen hätten. Die Trauer 
um den Sterbenden wurde mod; durd die Ruccht vor 
dein fünftigen Herricher erhöht, Deffen Etrenge und 
‚Härte mur zu befannt war. &o ftarb Briedridh 1. als 
‚gemein beflagt und bedauert von feinem Bolte, welded 
‚son den wahren Pflichten eined Monaren chenfo nr 
Hare Borftellungen hatte, wie der verjheidende König 
delbft,. der mit jeinem Gewiffen und, feinem Gotte vers 
Fohnt bie müben Augen {dloß. 





EEE 


128 Binanzen, 


Man half fidh zum Theil durch die Kopfiteuern und die 
verfdhtedenen feltfamen, bödft unzwechnäßigen Beftenes 
rungen, die wir oben Knmen gelernt haben; allein bei 
den unverftänbigen Verfuchen, welche man mit dem 
Grundbefig bed Staated, mit den Domainen anitellte, 
konnte natürlich Perüceniteuer und Schweindberftens 
bandel den Schaden nicht wieder aut machen, den bie 
Zhorheit der Projectenmadher anrichtete. Der König 
nabım bei jeder augenbliclihen Berlegenbeit Darlehne 
von Privatperfonen auf, 3.2. 70,000 Thlr. im Jahre 
1690 von ben vermögenden Kaufleuten und Beamten 
der franzöflihyen Golonie, und von Anderen wiederholt, 
werm die Gelber zu den vielen Pradhtbauten mid au: 
befchaffen waren. — Aud wurden bie Beamten, bie 
Künftler und Handwerker fehr unregelmäßig, oft gar 
nicht bezahlt, und während Wartenberg für feine vers 
I&iedenen hoben Aemter 120,000 Thfr. jährlich bezog, 
kieh er die Unterbedienten darben '). Kür die umunterr 


2) 08 Griebeich Wilhelm I. bei feinem Regierungdantrikt 
den größten Theil des unmügen Dofperlonals euilieh md die 
Gehälter der übrigen auf ehr geringe Summen berabiegte, wurde 
auch j. D bie Befolvung des Obermarfhale ». Priken von 
40,000 auf 19,000 Thaler vermindert. Prinen erflärte aber, daf 
er volle Mefache bälte, gufricben zu fein, denn unter ber Borigen 
Regierung hätte er weber von Vefolbungen nod son feinen elite 
träglihen Gütern jemals baared Gel, fondern immer activ und 
Darfe Schulden gehabt, während er jept faft jhuldenfrel wäre. 


pe 
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lieferten die Ginganges und Audfubrzölle und bie 
Acekfe. Diefe flieg j B. nad) der von König mitger 
tbeilten Tabelle zwifhen 1690 und 1705 von 58,050 
Thaler auf 169,822 Thaler, alfo fat aufibad Dreifadye. 
Der Adel war für feine Perfon und feine Güter 
von allen Steuern befreit, nur zu der Kopfilener hatte 
er beizutragen md erprehte bann den ihn treffenden 
Antbeil wieder von den Bauern, welde ihrer Herr: 
haft gegenüber jo gut wie redhtlod waren. Webers 
haupt galt damald nady den Begriffen der Fürjten umd 
der Höfe in ganz Europa in wahrem Sinne des Wortes 
der Spruch, dab bie Menihbeit erft mit bem Baron 
anfängt. Man lefe die Aufzeichnungen-von Buch, von 
Döllnip umd die noch) viel fpäteren ded Freiherrn v. Loön, 
um ein recht anfbauliched Bild davon zu erhalten, wie 
ber Adel fidy für die allein herechtigte Menhenklaffe 
anfab, and aud bei Bhrgern und Bauern werrig Wivers 
fprud) fand, wenn er annabın, daß die anderen Keute 
eigentlich dazu geidjaffen wären, um die Mittel ded 
Genuffed für die anädigen Herren berbeizufdaften, 
Daf in der Anechtichaft der ländlichen Beoölferung 
ein Hauptgrund für die Urmuth bed Landed zu fuchen 
fei, davon hatte man im Anfang ded adıtzehnten Fahre 
bundertd noch Feine Vorftellung. Wohl begegnet und 
in den Grlafien deö Königs an mehr ald einer Stelle 
eine Ahnung davon, da dad Wohl und der Reichtbum 
des Etnated nur dur aufblühende, gewerbliche und 
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gen gebalten werben mußte, dazır bei, daß die Medker 
und die Saaten der Bauern von Taufenden wilder 
Schweine und Hirfhhe verwütet mb. gerftärt wurs 
den. Auf die Bertilgung der Wölfe fegte er Preife, 
dad Töten der dem Holze fo fehe Ichädlichen Biber 
‚aber wurde bei jchmerer Strafe verboten. 

Dergleiien Anorbrungen konnten mır geringen 
Erfolg haben, weil fie an dem MWiberfpruche litten, 
dab ymar eine befiere Volköwwirtbihaft angeftrebt, Daz 
neben aber die ungemeffenfte VBerihwentung am Hofe 
und die Vergeubung der Staatdeinkünfte für unndge 
Ausgaben tmd zur Bereidherumg der Günftlinge forte 
befteben follten. (So ift ed nicht zu vermundern, dafı der 
‚König auf den Gedanken verfiel, fih die erfehnte Duelle 
ded Neichthumd auf dem Fürgeften Wege, nämlich durdy 
Soltmacherei zu verihaffen, unb mit einer wunberbas 
ren Bebarrlichteit lieb er in foldyer Beziehung den vers 
wegenften Betrügern fein Obr. 

Dad größte Auffehen machte nad} Diejer Richtung 
bin ein Abenteurer, der fi, Graf v. Nuggiero nannte, 
und durch höchft geidhiekte, beträgeriiche Proben feiner 
Kunft Jahre lang große Summen von dem leichtgläus 
bigen Monarchen zu eutlocten wußte. Gr nahm dene 
felben fosfür fi ein, daß erden Schindler jogar zum 
Generalmajor ernannte. Mehrmald entfioben, wurde 
‚er immer wieder zurüctgehoft, und «0 gelang ihm von 
Neuen, den König zu täufchen, Did cö zulegt baupts 
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und Pntheraner gegen einander führten, ben Kampf 
gegen die Sünde aus den Augen verloren und oiel 
mehr Arömmigteit in dem Preftbalten an dem confeifios 
nellen Standpunkte, ald in Handlungen criftlicher Liebe 
erblidten wollte, 

Prriedrich folgte nm den Meberlieferungen feines 
‚Hawied, wenn er nädjjt dein Schuße, welchen er, wo er 
tonmte, den Evangelifchen gegen die Bedrücung der 
Katholiten angedeiben lich, befonberd aud) die Verfähs 
wang zoiihen Lutberanern umb Meformirten fid) zur 
Aufgabe ftellte, Seine eigene Schwefter vermählte 
er mit dem Kutherifchen Herzog von Sadılen-Beik und 
rief dadurd einen gewaltigen Federkrieg zwiichen den 
erthodoren Autheranern in Wittenberg und Leipzig und 
ibren Gegnern beroor, Des Königs dritte Dermähr 
kung mit einer Antheranerin, jo unglüdlich biefe Vers 
bimoung and ablief, gab doch ebenfalls Zengniß davon, 
wie febr er eine Auögleihung der Neligiondparteien 
anfirebte. Dahı ed nidht gelang, ihn in das Vinoniß 
mnen Garl XII. bineinzugiehen, daran war bauptiäche 
1A auch die Freude Über den Cifer fduld, mit melden 
der @chedentönig fidh der bedrächten Evangelijchen in 
Scweren angenommen batte, und ald Ludwig XIV, 
nad) dem Tode Wilhelm ’d ded Dranierd fidy anfdidte, 
die reformirten Berohner bed Fürjienthumd Orange 
au verfolgen, fo lud Ariebrid) L diefelben mit eben ber 
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der vorbradhten, Fam cd zur Sprache, daf eind ihrer 
Gebete, mit dem Worte Alenı anfangend, ben Heiland 
Häftern follte, und ohne die verftändigen, dem Geift ver 
Milde atbınenden Verordnungen des Königs, der fi 
von dem Ungrund ber Anfchuldigungen fo ziemlich übers 
zeugt hatte, wäre e6 leicht zu einer allgemeinen Zudens 
verfolgung gefommen, zu ber nicht nur der Pöbel, fonz 
dem aud) viele gelotijche Geiflliche große Aufl verfplirz 
ten, Geihimpft, verfpottet und auch gefhlagen wurden 
die Juden ohnehin faft überall, wo fie fidy eben ließen, 
body bad waren fie feit Jahrhunderten micht anders 
gemohnt. — Um aber zu größeren Epceffen jeden Ans 
{aß zu verhüten, verordnete der König, ba bie verbächs 
tigen Worte aud dem angeführten Gebete fortblieben. 
Wer fie dennoch leife im feinem Herzen fpreche, den 
wolle er ber göttlihen Strafe überlafien, und der Herr 
Ehrifind werde zur redhten Zeit jchyon jeine Ehre retten. 

In ähnlich aufgeklärtee Weife erging ein Nefeript 
über dad fogenannte Buch Nabboth, welches Gottehs 
läfterungen enthalten jollte, und auf der andern Seite 
hieß fidy der König, in dem Bewußtfein, die Juden 
gegen ungerechte Anjduldigungen durd feine Mafres 
gelm zu fhligen, andy nicht von ihnen dahin bringen, 
dad bamald viel Aufichen machende Buch des Heidels 
berger Profefiord Eijenmenger „dad entbedtte Jubenz 
tbum* in feinen Landen zu verbieten, Dem Levi 
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Müger md einfihtiger gemorden und haben begriffen, 
daß verichiedene Anfichten über bie Natar bed Abends 
mobI8 oder über bie Rechtfertigung durd; dem Blanben 
das friedliche Beifanmenfehen der Menfchyen nicht örem 
dürfen. Dem worauf ed anfommt, if nicht, baf alle 
Menfdjen dafelbe glauben, fondern bafı die Anberdr 
aläubigen fi untereinander vertragen und fi als 
Mitmenfcen und Kinder defielben Gotted lichen lernen. 

Dergleichen Anihauungen beganmen bereits um bie 
Mitte des fiebzehnten Sabıhunderts im Stillen fh 
audzubreiten. Die Berftändigeren und wahrbaft Fromz 
‚men wurden bed Bezänted Ihrer Beiftlihen und des 
Berkegerns von den Kanzeln berab müde, umd heiße 
Sebnfuht nad) wahrer Erbauung und innerer Erbes 
bung führte die beilöbebürftigen Serlen zu einander, 
Ein Heined Kirdplein für ihre Andacht innerhalb der 
‚großen Kirche wollten fie errichten, und ed entftand die 
Gemeinicaft der Stillen im Sande oder der Pietiftem, 
welde mehr ald bimdert Jahre lang in Deutihland fo 
‚große Verbreitung und Mirffjamteit erlangen follten. 
Der Umftand, daf fich diefe frommen Leute namentlich 
in den erften Zeiten von bogmatifden Streitigleiten 
fern hielten und in ihren Beriammlungen eine friebz 
fertige Kirche darzuftellen fuchten, erwarb ihnen die 
Gunit König Frienrid’s, weil diefer Fürft dem von feir 
nem großen Vater beiretenen, und von den hobenzols 
Ternfhhen Negenten auch nie verlaffenen Wege folgend, 
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ihrer Kleidung und Lebenöweile und durch) die Zurüds | 
gezogenheit von allen Inuten Freuden der Welt, vor 
den übrigen Menden auch Eußerlidy auözeihneten: 

In Berlin waren damald gerade unter den Luther 
tanern bie Streitigkeiten über die Teufelaustreikung 
bei der Kaufe und über die Privatbeichte: heftig ents 
brannt und führten zu den Ärgerlicften Auftritten, die 
ber König vergeblich; zu befdwichtigen ftrebte, mobei er 
den vermittelnden Beiltand Epener'd und der Seinis 
gen wohl zu würdigen wußte. Yud für die beffere 
Einrichtung der Armenpflege waren die Pietiften thäs 
tig umd juchten dem Mipbraude entgegenzumirken, dab 
bie Gelber, weldye für die Unterftügung ‚ber Armen 
beftimmt waren, 3. B. der Etempel für Spieltarten, 
gar oft von den Bünitlingen ded Königs für den Lurud 
bed Hofed verwendet wurden. 

Da war e6 höchjt fegensreich, daß Branfe ed vers 
Nand, die Theilnahme des Purblitums für feine Antals 
ten im einem bis dahin im Deuticland unerhörten 
Grade zu erweden. Mit Nidto hatte er angefangen, 
‚aber von allen Seiten ftedmten ihm aus Hütten umd 
Paldfien die Beiträge fo reichlich zu, Daß ber wärs | 
dige Dann es noch erlebte, wie feine Schulen, Apother 
ten, Hofpitäler und Seminare neben der mit dem | 
‚Gelbe bed edlen Ganftein gegründeten Bibrlanftalt zu 
einer Heinen Stadt anwurdyfen, und vielen Faufenden 
Unterhalt, Erziehung und Heilung gewährten. 
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gefriebenen Mnfäag u entielben. Am ihn zu fie 
zen, brachten feine Feinde die Anklage vor, er babe 
behauptet, die Gewalt der Könige Ramnte nicht unmite 
telbar von Gott. Mon ftrengte einen Prozeß gegen 
ibn an, der aber niedergefchlagen wurde. Imveflen 
gelang «6 bald, ibn von einer anderen Seite zu fallen. 
Die Schwefler ved erften Königs von Preußen hatte 
fi mit dem Iutberifhhen Herzoge von Sacfen:Beif 
verlobt. Darüber erhoben die Lutheraner einen gros 
Fon Lärnı und behaupteten, ed Könnte feine hriftliche 
Ehe zwifchen verfhiedenen Gonfeffionöverwandten bes 
Reben. Unaufgefordert bekämpfte Chomafind viele 
Eiferer in einer eigenen Schrift, für melde ihn Rries 
dricy I. (damald noch Kurfürft), dem er fie nicht einmal 
überfchieft Hatte, mit 100 Dufaten belohnt. Der 
Dreödener Hof aber, der aud politifhyen Grlnden gegen 
diefe Heirath eingenommen war, verbot dem Fühnen 
Drofeffor, feine Vorlefungen weiter zu halten, und man 
drohte, ihm auf den Königdftein gefangen zu fegen. Da 
entichloß ex fi auszumandern, und feine böhnenden 
Gegner liehen dad Armenfünderglödchen hinter ihm 
berläuten. Chomafud wandte Ad nun nad Derlin, 
mo er 1690 die Erfaubniß erhielt, in Halle feine Vors 
Tefungen fortzufeßen „vor ber Jugend, die fich da viel 
feidht bei ihm einfinden möchte,” wie ed in dem hits 
fürftfihen @rlofie beißt. Dian gab ihm den Titel 
eined Raths und 500 Thaler Befoldung, und [yon bei 
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Er {fl der Nepräfentant bed geraden, gefunden 
Menihenverftanped, welder Bis auf unfere Tage für 
den preufiichen Bramtenftand. bezeihnend geblieben üft, 

" unb ben bie Schüler ded geiftreihen Dianned in weite 
‚Kreife verbreiteten. Anregend- und aujflärend wirkte 
er. nadı den vericiedeniten Seiten. bin. Als Mitzlieb 
ded Hallefhen Schöppenftubles hatte er Grlegenbeit, 
die Abfchenlichleit der Hepenprozeffe aus eigener Erfabs 
rung fennen zu lernen. Seiner mündfichen und fhriftz 
lichen Delebrung ift bauptfächlid, die Defeitigung vieied 
die Menfhheit entebrenden Unfugs zuzufchreiben. Uıc 
gegen. den Mifbraud) der Folter trat er-auf*), indem 
ex beren Anmenbung auf ein vernünftiged Mas zurück 
geführt wiffen wollte. Nicht das geringfte feiner Were 
bienfte beiteht aud) darin, dab er zuerft darauf drang, 
beutjches Recht in beutfher Sprache zu. lehren und im 
der Prapiö zur Geltung zu bringen. Deshalb wandte 
ih aud Friedrich Wilhelm I;, diefer dur und durd. 
beutjde König, an den ihm „wegen feiner Derterität 
und jeiner Belehrfamteit” befannten Thomafiud, um 
dazu behilflich zu. fein, daß bei der Gefehgebung dad 





N) @b kann nit geleugnet werben, bab cd Hülle giebt, wo ch 
gang gereähffertigt erfheint, ein Geftändnif duch Außere Gewalt 
zu erzwingen, 3. B. isenn elıt geflänbiger wad Oberführter Dieb 
die Unpabe des Ortes, too er das Hefloblene verborgen bat, bart- 
nädig verweigert: In foldıen und Ähnlichen Fällen wollte Thor 
maflus bie Tortur noch beibehalten, 





m 
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fen Dienfte geleiftet; — und no 1794 nannte ihm 
Gebite den größten Reformator nächft Luther. — 
Die Grlmdung der Univerfität Halle war diejenige 
Regierungsbandlumg, durdy weldye Friedrich I, fid) das: 
größte Berdienft um die Wiffenfhaften erworben batı 
Mas er jonft auf diefem Gebiete verfchte, Hatte feinen 
befonveren Erfolg. Bon der Akademie der Wiflene 
fbaften werben twir in dem der Königin Sophie Char: 
fotte gewibmeten Kapitel fpredjen. — Eine in Berlin 
gegrimdete Füeftenfhufe, an welder unter Andern Sper 
ner Genealogie Iehrte, worin er gründlihestenntniffebes 
faß, hatte nur Kurzen Beftand. Die Einrichtung war viel 
zu prachtvoll, die Schüler wurden verzärtelt und lem= 
tem Nichtd. Die Nitterafademien und Kadettenbäufer 
find fpäterhin gewiffermaßen vie Fortfegung jened Vers 
fuches geblieben. 

Unter den von Prriebrid) begüinftigten Gelehrten it 
befonderd Pufendorf zu nennen, dem er für die unders 
gteiplicye Gejdihte des großen Kurfürften 10,000 
Thaler verfpradh, aber nur zum Heinften Theil zahlte. 
Die Wittwe ded großen Hiftorkferd Fonnte nicht zu dem 
ihr jchuldigen Honorar gelangen und febte in Dürftige 
teit, webet jie fih Damit röften mußte, dap der Rönig 
ihrem Manne ein jchr pradtoolled Begräbniß hatte 
veranftalten laffen. — Für lobhudelnde Gedichte und 
Predigten zur Verberrfihung der unvergleidhlihen Tus 
genden bed Königd war dagegen immer baared Geld 
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Taut gepriefen und fein Biloniß auf Medaillen geprägt 
und in Kupfer geflohen, während faum irgend ein 
unfheinbared Bild aufzufinden ift, welched md Schlüz 
ter’d Züge vergegenwärtigen fönnte'). Der König 
und bad Publikum jcheinen den, weldyer die Formen in 
Gry binftellte, für einen größeren Künftler gehalten zu 
haben, als den Erfinber, ber fein Werk nur in weichen 
Thon zu bilden hatte. Bel der Einweihung der Brücke 
erhielt Zafobi vom Könige eine goldene Gnabenkette. 
Bon einer Belohnung Schtlüter'd wirdNidts ewähnt?). 
Bernadläffigt und-gekräntt und in Folge eined mißluns 
genen Daued, ben er gegen feine vernünftigen Vorfielz 
ungen auf audorädlihen Befehl des Könige Batte 
ausführen müflen, feines Umtes ald Oberhofbaumeilter 
umd bed damit verbundenen Gehalted beraubt, verlieh 
Schlüter 1913 den Hof und folgte einem Rufe nad) 
Peteröburg, 100 er bereitd im folgenden Jahre farb. — 
Sein Leben ift ein trauriger Beitrag zu der Peidendges 
fhichte berflihmter beuticher Künfiler und Gelehrten. 
Denn unfer Baterland hat erft angefangen feine groben 


*) Wenn ber trefilidie Mönig behauptet, eh eaiflire gar Fein 
Portrait son Shläter, fo Irrt er. In einer Bafeitel ber Gtein- 
wehr’fäpen Bibliothek findet fi ein Blatt, mo er neben Zatobt 
‚abgebildet If, allerdings aus eimas fpäterer Zeit, aber offenbar 
nad einem Portraitreltel gearbeitet. 

2) Küfter, altes uud neues Berlin IT. 34 
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Then Leiflungen kommen, und felbft Schlüter mußte 
ih dem berrftjenden Gefchmade fügen; dod) hat er mit 
ounendtwirdiger Genialität 0 verftanden, auch foldhe 
Auswüchfe den wahren Gefepen der Schönheit bienftz 
bar zu maden, Immerhin wurde eine grofe Anzahl 
von Künfllern beibäftigt und junge Talente wurden uns 
terftüpt. CB würden fich im Baufe der Zeit gute Ergeb: 
niffe entwicfelt haben, wem nicht nach Ariedrich'"s Tode 
deffen Nachfolger dad ganze Iuftitut vollftändig vers 
nadläffigt und dem Verfall überlaffen hätte. 

Die Muft fand beionders in der Köntain Sophie 
Ebarlotte eine einfichtige Gönmerin, und mehrere ber 
beften austbenden Künftler und Gomponiften verfams 
melten fich an ihrem Hofe, wo auch ber breischnjährige 
‚Händel von 1698 Big zu feiner Neberfiebelung nadı 
Hamburg verweilte, Der König unterhielt ebenfalls 
eine gute Kapelle, befonders aber viele Pauker und 
Trompeter, bie in präcdtiger Kleidung durch den Schall 
ihrer Infrrumente die Hoffefte verberrlihen und dem 
unten barrenden Bolfe verfünden mußten, wenn Be. 
Mojeflät Ad zur Tafel fepte over eine Befundheit ande 
bradte. Die aufgeführten Zonftüe feinen fehr 
Kinftlih nad verwidelten Regeln abgefapt gewelen zu 
fein, ohne fonderlih wiel melodifhen Reiz zu befipen. 

‚Eine italienijche Oper hatte Friebrid; mit nroßen 
Koften tommen laffen und pradhtoofl audgeflattet; ald 
aber im ben Ießten Regierungdjahren bed Stronpringen 





152 Die Königin Sophie Sharlotte. 
bend abyuftellen fuhhte, indem er fie für Stantöbeamte 
erffärte und ihnen Uniform gab. . 
Das Alles zeigt genugfam, tie der erfte König von 
Drenden nicht auf dem richtigen Wege wandelte, wenn 
ex feinem Reidje den Pla unter den europäifchen Mächs 
ten fihern wollte, den er ducd; feine Rangerhöhung in 
Anfpeuch nahm, Nur eine gänzlihe und gründliche 
Umfehr fonnte vom DVerberben retten, und der gute 
Seift unferes Vaterlandes hat bafüır geforgt, vaß ber 
Nachfolger Ariedrich ded Erften der rechte Mann Dazu 
war, um eine folde Umfehr zu bewirfen. Bevor wir 
aber zu der Erzählung der Vorgänge unter der neuen 
Regierung übergeben, wollen wir no der Königin 
Sophie Charlotte einen befonberen Abjhnitt widmen, 
deren edle und eigenartige Griheinung wohl dazu ans 
getban ift, dad Snterefie der Nachwelt in ebeitfo 
bohem Grade zır feffeln, wie fie von den Mitlebenden 
geehrt und bewundert wurde, 


Fünftes Kapitel. 


Die Königin Sophie Charlotte. 

Briebrich‘d zweite Gemahlin Rammte in: directer 
Nachtommenfhaft von Maria Stuart ab. Eine Enter 
lin diefer unglüdlichen Königin war mit dem Minters 
nig Briebrich von ber Pfalz vermählt, und wir haben 
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das heuchlerifhe und verderbte Hofleben zu Verfailkes 
in zabllofen, Tuftigen, oft epnijben Briefen an Vers 
wandte und Freunde jbonungdlojen Ausorud gab, jo 
trug die Aebtiffin von Montbuiffon die ganze Frivall« 
tät der verdorbenen Frangöfifchen Gejellichait offen zur 
Chan, und nur dad warme Intereffe deralten Dame 
für Kunft und Wiffenfhaft, und ihre wigige und muns 
tere aune waren im Stande, den Wideroillen zu mils 
bern, ben fie burdy iheen unmoraftjchen Pebendwanbel 
erregte, Benrial und zugleich für dad nanze Wefen bier 
fer böchft weltlichen Aebtiffin harakteriftiich ift die Unts 
wort, weldye fie ihrer Nichte gab, ald bieje fie wegen 
ber Vefdverlihteit bedanerte, welche der allnädhtlädhe 
Befudh der Klofterkirche ihr verurfachen müßte. Laend 
fagte fie: Ihr Anderen wißt nicht, wie wir Maler find, 
wir jehen gern finftece Derter und die Schatten, jo die 
Kerzen madyen, dad giebt und alle Tage neue Künfie 
zur Malerei. x 

Wadrlid, ed konnte faım etwas Gefährlicherrs für 
eine junge, aufblühende Schönbeit geben, ald ven häus 
fgen Verfebr mit einer alten Dame diefrd Schlaged; 
allein Sophie Charlottend durdaus gefunde, fittlihe 
Natur bewahrte fie vor aller böfen Anfteung, und fie 
brachte von Parid nur einen Iebhajten und gebildeten 
Beihmad für franzdfiihe Kunft, Mufit und Theater 
und dad Beftseben aurlik, Für fich felbft und ibre Umges 
bungen eine Welt voll heiterfen, barmlofeften Lcbends 
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zenweiterhaben über die@pipfindigfeitender Theologen, 
8 fih zur Aufgabe gemacht hatte, an der Vereinigung 
der Katbolifen und Proteflanten zu arbeiten uud für 
bied Project alle die Fürflen zu geroinnen, mit benen ex 
im Verkehr ftand, Wuc über philolophifhe Fragen 
unterhielt er fich vielfach mit der aufgewedkten jungen 
Pringeffin, welche ed liebte, fich über wiffenfhaftliche 
Dinge aufllären zu Tafjen, ohne, wie man fidh denen 
Kann, eigentlich Pbilofopbie zu fudiren. Cie batte 
Berftanb genug, um fih alles Dasjenige, was Leibnig 
ihr mättheilte, volltommen Klar zu maden, und fle trieb 
denfelben durch ihre Rragen oft fo fehr in die Enge, daB 
er in fomijder Verzweiflung audrief: Man fann ihr 
nie genug tbun, fie will dad Warum von dem Warum 
woifen, 

In biefe Lage wird ber Phifofoph allemal gegen= 
Über dem unbefangenen Taten geratben, ver [darffinnig 
genug ift, zu merten, bafı bie philofophiichen Sunftaude 
drüce unter ibrer jchrververftändfihen Chiffreldhrift 
eigentlich mur ziemlich alltägliche Dinge verbergen, 
Reibnit batte genug vom Höflinge an fih, um auf die 
fpielende Unterhaltung feiner fürftlihen Freundin eins 
zugeben, wie ed fi denn gar feltffam ausnimmt, daß 
man gar oft in feinen Briefen mitten unter Heinen 
Hofnadırihten, biplomatifhen Anfpielungen und [dimeis 
Selhaften Gomplimenten einer ganz ernftgemeinten 
Auseinanderfegung über den Begriff de0 unendlich 
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buch) polttifche Rüstfi'pten veranlapt. Die junge Prinz 
zefftn fieh Died allgemeine Scidfel der Fürftentödhter 
Über fidh ergeben, ohne veöhalb Kefonderd unglüclid) zu 
fein. Wenn fie aud) in vertrauten, mänbliden und 
friftlichen Diittbeilungen ihren mißgeftalteten Bräus 
tigam verfpottete, defien Heinlicher, auf Heußerlichkeiten 
gerichteter Sinn ühr wenig Hodadhtung einflößte, fo 

- war fie ihm nichtö defto weniger eine treue Gattin und 
erfüllte geroifienbaft bie Pflichten, die er von ihr vers 
Iangte und bie nicht fowohl auf eine innige @emeinz 
fdaft des Lebend und der Seelen fich bezogen, als auf 
den Wunfd ded Kurfürften, feine Befte durd den Glanz 
zu verherrlichen, den bie Gegenwart einer fchönen und 
geiftreichen Frau um fidy verbreitet, 

Ir den erften Iabren nad ührer Bermäblung. 
wirkte fie mit großem Takte und zugleich aud wahrer 
Herzenögäte dahin, Die Zwiftigfeiten an dem kurfüfte 
lichen Hofe wenigftend Auferlih minder fühlbar zu 
madyen. Der greife Frieorid) Wilhelm erfannte dad 
danfend am umd wendete der neuen Exhiwiegertodhter 
dafür feine Liebe und Hohadtung in hoben Mafe zu. 

Ad Kurfürftin und noch mehr ald Königin machte 
fie gern und dankbar vom der Nachficht ihres Gemahls 
Gebraudy, der ihr geftattete, in Lüpelburg eine eigene, 
abgefonderte Hofhaltung zu führen und ibren Neiguns 
gen zu eben, fo oft nicht irgend eine große Staats: 
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gevefen, jdyon um 4 Uhr aufzuftehen und dafür auch, 
Thon um neun zu Bette zu geben pflegte, An großen 
Gallatagen mußte Sophie Charlotte fh denn mach 
diefen, von den ihrigen fehr abweichenden Stunden 
richten, und mit liebenswürbiger Geicidlichteit verbarg 
fie die Sangemeife, weldje die fteifen, ceremonidfen Hofe 
fefte ihr einflößten. Nur bei einer und zwar leider bei 
der für den Kurfürften allenwictigften "Gelegenheit, 
nämlich bei der Königöfrönung, fheint ihr einmal bie 
‚Geduld ausgegangen zu fein. Während deö ermüdend 
Langen, Eirhlihen Theild ber Beierliäfeiten griff die 
neue Königin in die Kafche ihred Krönungegewanbed, 
um eine Dofe bervorgubolen und durch eine Prife 
Zabat ihre abgefpannten Nerven zu erfriichen. Der 
‚König gerieth durch biefe Entweihung ded hochheiligen 
Momentd in die größte Entrüftung und enttfandte einen 
Kammerherrn an den Thron der Königin, um ihr dies 
fen Verfioß zu verweilen. Zur Gharatteriftif beiber 
hoben Ehegatten bürfte fauım eim bezeihnendered Bei« 
fpiel gefunden werden. — 

Mebrigend mußte Sophie Eharlotte die weltliche 
und politiihe Seite der neuen Königewürde gar wohl 
au fhäpen, und fie war felbft thätig gewefen, um 
fremde Fürften, namentlid) ben König von England, 
im Boraud zur Anerkennung der preufifhen Krone zu 
bewegen. Sie hatte fih im Mai ded Sahred 1700 
nad) Hannover begeben, um von ba mit ihrer Mutter 


2 
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Mutter den gewünfhten Erfolg, indem Wilhelm nicht 
nur Die Anerkennung der preußiicen Königawürde jeir 
nerfeitd verforadb und dadurd) großen Einfluß auf bie 
Entichliehungen bed Öfterreichifchen Kofed übte, fondern, 
fi aud den Wünfchen der Kurfürftin von Hannover 
geneigt yeigte, welcher für fi undihre Nachtommenfhaft 
dad Ebronfolgeredit in den großbritanniihen Königreiz 
hen zugefichert wurde, 

Diefe Reife umd Die dur) diefelbe erzielten Erfolge 
waren für Friebrich fo wichtig, daß e8 fiherlih zu den 
vielen ganz ungenauen Nachrichten gehört, die in Pölle 
nie Memoiren fih) finden, wenn derjelbe behauptet, 
‚ber Kurfücjt babe jeine Gemahlin nidt reifen lafen 
wollen und Sophie Charlotte fei gendthigt geroefen, 
Bartenberg’s Bermittelung nadyzufuchen amd deffen 
Frau den Zutritt zu ihren Affemibleen zu geftatten, um 
ÄG den allmähtigen Günftling geneigt zu machen, 
Die Gräfin Wartenberg hatte übrigend von diefer fo 
lange vergebens angeftrebten Ehre nur wenig Freude. 
Sophie Charlotte madıte fi bad Vergnügen, die umz 
gebildete Frau dem Gelächter der Hofleute Preis zu 
‚geben, inden fie mit ihr mur frangöfifch redete, mad die 
ehernalige Kammerbienerfrau nicht verfland, 

Da dad Verhältniß der Königin zu ihrem von 
Ginftlingen geleiteten und beberriäten Gemable bei 
der Verfhiebenheit ber Eharattere fietd ein fehr tühles 
bleiben mußte, fo tonnte fie auch auf die Staatöges 


en 





164 Zprodicee. Wladernie der Klifjenfhaften. 


5108 eine leichte Berfirenung, fonbern wirkliche Forbes 
rung ihrer geiftigen Bildung zu erhalten, darüber fies 
‚gen und febr merkwürdige Nrfunden vor, So bat 
3. B. Leibnig erflärt, daß fein berühmted Wert, die 
Theodieee‘), in weldiem er Gottes Güte und Weisheit 
denen gegenüber rechtfertigen wollte, die dad Uebel 
amd. die Stände mit ben Gigenfcaften bed Böchften 
Wefend nicht in Einklang bringen können, — aus ven 
Aufzeichnungen entftanden fei, die er für die Königin 
ieded Mal niedergeibrieben, fo oft er fid mit ihr über 
Baple'd dahin einfchlagende Schriften unterhalten hatte. 
Wir befipen ferner eine jebr gründliche, von der Königin 
fefbft verfaßte Abhandlung über ihre Bejpräche mit bem 
damals berühmten engliihen Freivenker Toland und 
mit dem Sefuiten VBota. Der würdige Beaufobre, 
Daftor der franzöfiichen Gofonie, mußte in ihrer Gegen 
wart die Zweifel zn widerlegen fuchen, welche Toland 
gegen Die Echtpeit der Eonngelien verbrachte. 

Ein bleibendered Denkmal auf dem Gebiete der 
Gelehrjamteit jüiftete id) aber Sophie Charlotte dur, 
den wöjentfihen Antheit, weichen fie an der Gründung 
der Akademie der Wiflenfhaften zu Berlin nahm. 
Man erzählt, bapfeinft an der königlichen Tafel die 





%) Daffelde eeflen srft 5 Jahre nah dem Tote der Köniain 
unter dem Titel: Essain do Theodicde aur la bontd de Dieu, 
ba libert de Uhomme et Vorigine du mal, 
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führte er aus"), wie man mit großer Vorficht zu Werte 
‚geben müffe, um ben Kurfürften nicht mißtrauifch zu 
machen, der, gerabe weil er im Geheimen ih unfähig 
fühlte, one fremde Peitung zu regieren, deito eiferfüch- 
kiger auf den Schein feiner Selbitftändigkeit bielt, Um 
bier zu vermitteln, müffe ein Wertranter, und amar 
ohne diplomatifche Beglaubigung, unter paffendem 
Vorwande die Möglichkeit haben, fi, obne Argmohr 
zu erregen, wilden Hannover und Berlin hin: und 
berzubegeben, um wegen des Mifbraude, dem jede 
&rifttiche Mittbetlung ausgefept wäre, Alles mündlich 
zu verhandeln. Im Bezug hierauf Sußert fih denn 
Leibnig mit gerechte, obgleich in der Form etwas nats 
vom Selbfiberonftiein folgendermaßen: „Ich kann für 
ein foldhes Gejhäft feine geeignetere Perjon vorfhlas 
‚gen, ald mich felhft. Cs ift befammt, daß id; mid in 
bervorragenber Weile anf dem Gebiete der profundes 
fen Wiffenfhaften autgezeichnet babe, af ich Mitgliev 
der Londoner Afademie bin und von Nechtöregen au 
Mitglied der barifer Akademie fein follte, und da 
meine Sdriften in England, Sranfreih und Italien 
mit dem größten Deifall gelefen werben. Wenn man 
mich mit einer Urt von Oberaufjicht über die Anftalten 
betraute, welde man jeht in Verlin zu errichten ges 
dent, um Künfte umd MWiffenfhaften zu Ehren bes 





9) Biber, bie Nurfürftin Sophie p. 235. 








108 Gtiftungsurkunde der Afademie vom 11. Zult 1700, 


und Baukunfl zu leiften beftimmt war. ie follte 
neben den Univerfitäten, ohne in Directer Beziehung zu 
denfelben zu fteben, auf die Beförderung der Landes 
eultur binmwirten. „Nicht in ihrer Abftraction dürfen 
die Wiffenfhaften aufgefapt werden, fondern in Anwen« 
dung auf dad leibliche und geiftige Wohl der Bürgers 
Tichen Gefellihaft. Die Aademie foll Theorie und 
Praris vereinkgen und nichtallein die Künfte und Wiffenz 
f&aften, fendern audı Land umd Leute, Feldbau, Mas 
nufachuren und Gommercien, mit einem Worte, den 
allgemeinen Mobiftand verbeffern, und fämmtliche 
Behörden umd öffentliche Anftalten müflen der neuen 
Anftalt auf jede Weife Hilfreiche Hand bieten." 

Ar 11, Juli 1700 wurde die Ctiftungsurfunde 
von dem Kurfürften unterzeichnet, aber mit der Aude 
führung ded Planet ging ed fehr langfam von flatten. 
Leibnig, welcher fhon am 12. Zuli, dem Tage nad) ber 
Stiftung, zum erften Präfidenten der nenen Societät 
ernannt wurde, blich neben dem Aftronomen Kirch, 
den man aud Guben nady Berlin berief, für'd Erfte fait 
das einzige thätige Mitglied, nd obgleich man an piele 
Gelehrte ded Ins und Audlanded Patente extheilte, fo 
bauerte cd body zehn Jahre, bis ein Sipungdfofal für 
die Zufammenfünfte ermittelt war. Es ging damit 
wie mit ben meiften Dingen, bie Friedrid untemabm. 
Für Alle, wad niht unmittelbar zur Befrievigung 
feiner Prachtiuft und Eitelkeit diente, war niemald Geld 











12 Anflöten ber Hönigln Uber Religion. 


‚großer Starrheit an ven Dogmen bes reformirten Ber 
Fenntniffes feitbielt, Iegte Sophie Charlotte, ald Schütr 
Terin von Reibitip, einen hoben Grad von Gleihgiltige 
feit gegen die Unterjdyiede innerhalb der evangelifchen 
Sonfeffion an den Tag, und trug ebenfo im Begenfah 
‚zu ben Stanbedvonurtheilen ihres Gemahls, ber ben 
Geburtgadel in Tächerlidher Weife begünftigte und 
bevorzugte, eine Geringfhätung diefer Rangunterfdiede 
zur Schau, mit der ed übrigens nicht fo erufthaft ges 
meint war. E begann damald fon bei den Königen 
und Fürften Europas jened Spielen mit freifinnigen 
Aeuferungen von der Gleichheit aller Menfhen, von 
der Pflicht der Herrfher, fd ald Diener des Staat 
a betrachten und dergleichen, obne daß die hoben Herte 
haften fidh träumen kichen, wie bald die Zeit kommen 
Könnte, wo bie Völfer fie beim Wort nehmen würden. 
Auch) im Diefer Beziehung ift Sophie Charlotte gewif: 
fermahen für ihren großen Enfel ein Vorbild gewefen. 
8 tritt und bier bie fo oft fd wieverhofende Erz 
| fheinung entgegen, bafı die merihlichen Gigentbimliche 
feiten im der dritten Generation wiederfehren, während: 
die eigenen Kinder fi) im einer dem Charakter der 
‚Eltern gerade entgegengefeßten Weife ausbilden. Fu 
der That fann man fidh kaum eine gröfere Verfdrieden: 
beit denfen, afd zwifden ver Gemüthsart und den Neis 
gungen Sophie Charlottens und denen ihres einzigen 
Sohnes Äriedrich Wilhelm ftattfand. 


2 u 
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Mer bie Zimmer zu ebener Erde ded Charlottens 
burger Schloffes betritt, weldye bis auf diefen Tag ihre 
alte Einrichtung bewahrt haben, der kann fi noch heute 
in jene Zeiten zurldtverfept fühlen, wo bie philofor 
phifhe Königin hier Hof hielt und mehr durd) ihren 
Charakter und ihre Denkungdart ald durd) ein eigents 
Kid) thätiges Eingreifen in die Begebenbeiten, bildend 
und verebelnd auf die Sitten ver Zeitgenofjen wirkte. 


Sechstes Kapitel. 


Brledeich Wilhelm. Tugend. Throndefteigung. 
Erfte Negierungdbandlungen. 

Nach Lord Chefterfield's Ausiprud baben bie 
Könige bad Vorteht, dak fie erft hundert Jahre nad 
ihrem Tode [Ähleht werben. Bid zu biefem Zeitpunkt 
Ändet die Welt an ihnen Nichts zu tadeln, fondern nur 
au loben. 

Briedrich Wilhelm I. bat fih eines folden Prüokles 
giumd nicht zu erfreuen gehabt, vielmehr galt er bei 
feinen Beitgenoflen für einen harten, geisigen und graus 
famen Tprannen. Huch in den Angen ver nachfolgenz 
den Generation wurde dad viele Gute und Vortreffs 
Tide, wad er gefhaffen, duch den Glanz der Thaten 
feined Sohnes verdunfelt, fo daß ed erft der neueften 
Beit vorbehalten blieb, Diefem durd) und durd) originels 
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Kurpringen, nachmaligen Georg UI. von England, fo 
arg umd zankte mit demjelben in folder Weile, daß 
man ihn bald zurlichihicen mußte, obne zu verhindern, 
daß zuoifden beiden fürftlichen Knaben eine burh's 
Leben andauernde Feindidaft entjtand, 

And) die enle Erzieberin feiner erften Kinderjabre, 
Frau v. Moucouled, hatte feine Gewalt über ven Prinz 
zen; denn wenn ihm mit Strafen gebroht ward, jo 
{hang er fich wohl auf die Aenfterbrüftung der oberen 
Schloßetage und machte Miene, fih binabzuflürgen, 
worauf denn nathrlich Verzeihung erfolgte. 

Die Erziehung ded fiebenjährigen Prinzen wurde 
darauf 1695 männlihen Händen anvertraut. Nädt 
obne Mühe fehte Sophie Gharlotte eb burd), Daß ber 
von ihr begüinftigte Graf Alerander von Dohna die 
Stelle de Oberbofmeifterd erhielt. Die Wahl war 
eine fehr zwedmähige, denn Dopna wird ald cin ernz 
fier Dann von edlen, frengen Sitten und religiöfer 
Gefinnung geicbildert, welder den Kronpringen in deffen 
angeborener Neigung zur Drbaung und Sparjamteit 
um fo mehr beftärkte, ald er jelbft ein guter Wirth war 
und die Verfhmwendung des Hofed durbaus mipbilligte. 

Unter feiner Yeitung entroichelten fid} denn audı bie 
fütlihen Anlagen des Prinzen nad) vielen Richtungen 
Hin vortrefific, Aber ihm Luft am Lamen beizubrin- 
gen, war unmöglich, Was nicht auf Arieg und Sol: 
daten Bezug hatte, war ihm verähtlih, umb bie 
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arob andgekufähte Umriffe, die er fib von fremder 
‚Hand vorzeiäinen lich. 

Gegen alle Schriftfteller, mit Ausnabme eva der 
Theologen, batte er eine gründliche Meradtung. Ür 
erklärte fie für aeichmarklofe, Tächerliche Pedanten, und 
feiber war die untergeordnete nefellichaftliche Bildung, 
das Tinfifhe Benehmen und die bürftige Sane ber Pite- 
raten, melde begierig nach Befhenfen und Gnadens 
Bezeipungen feines Baterd Hof umidnvärmten, nicht 
dazu angetban, ihm eine bobe Meinung von dem Ger 
tehrtenftande beizubringen. Bielleiht wäre Belbnig 
tm Stande geefert, fich ir dem Yunen bes Pringen 
Adıtung zu verfhaffen, allein auf biefen pbilofophifchen 
Freund feiner Diutter hatte ber funge Friedrich ML 
helm einen gang befonderen Ha aeworfen, meil er ihm 
für ben Anflifter der langweiligen Unterbaltungen ü 1a 
Tälömaque anfah, bie er in Charlottenburg zu erduls 
den hatte. Der Leibnig, fagte Mriedrich Wilhelm, ift 
ein närräfcher Kerl, nicht einmal zum Echildwachtitehen 
au gebrauchen *), 

Sophie Charlotte liebte zwar ihren einzigen Sohn 
auf'd Snnigfte, allein fie hatte zu wenig Berftändniß 
für den eigenthlimlichen Eharafter deffelben, tım erzies 
‚hend auf ihn wirken zu tönmen. Das raube, fparta= 
wich frammufanmengeraffte Werfen ded Prinzen, der 


+) Unemonen II. 6. 
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‚twad für einen Pürften bob mod ehvad mehr bebenten 
will, ald wenn er ed verfteht, den Damen den Hof zu 
machen. Ste begriff nicht, daß für ein Land, welches 
durdh die Verfhwendung eines üppigen Hofed an bein 
Rand bed Berderbend geführt war, der Geiz ded Minfz 
tigen Herricherd zum Segen werden follte, und mod, 
weniger konnte fie abnen, tie die unbändige Soldaten: 
Teidenfchaft ded Eobned den Fünftigen Heldentbaten 
ihred Entelö vorarbeitete. Ueberhaupt tritt nady jever 

„ Richtung bin der Begenfap zroifchen den Anfhanungen 
der Mutter und ded Eohnes zu Tage, 

Sophie Charlotte Tiebte «8, nit obne eine gewiffe 
geiflige Mofetterte, durch republifanifhe Rebendarten 
ihre Kreifinnigkeit vor der Welt zur Schau zu tragen, 
and ed fmeichelte übr, wenn man fie die republifas 
nifhe Königin nannte, Der Kronprinz dagegen war 
erfüllt von den Sevanfen an bie umumfehräntteite Bürs 
Rengewalt, und er bielt c& für cin auf Bottes Wort 
negelindeted Mecht ded Herrfherd, fhummen und unbe: 
Bingten Gehorfam von den Unterthanen zu fordern. 
Der Abfolutiömnd erfehien ihm wie ein religiöfer Glaus 
bendartifel, und fo waren denn auch auf religiöfen und 
irdylichem Bebiete feine Begriffe bimmelneit von denen 
ber Mutter verihieden. 

Die Königin galt mit Recht für eine Areidenferin 
und die Gefpräde über Glaubenöftreitigteiten, welde 
fie mit Gifer zu führen Iiebte, waren ihr vielmehr eine 
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gollernfgen Haufeb begründet ft. sten Bürf beffelben 
bat den Beruf aus ven Augen gelafien, ein Haupt der 
Proteftanten in Deutichland, wo möglich in der ganzen 
Belt zu fein, und diefer Deruf zwang zu Firdlichem 
Verhalten und zu fortgefegtem Verben nad) Vereis 
migung. ber beiden großen proteftantiihen Parteien. 

Su allen übrigen Dingen aber, Auferlihen und 
innerlihen, fand Frieprid) Wilhelm zu feinem Water in 
falt nodı fhrofferem Gegenfape ald zu feiner Mutter. 
Deb Kronprinzen von Gefumdbeit ftropende, ftämmig 
unterjeßte Figur, feine blühende Gejidytöfarbe, ber 
fehnell wechjelnde Ausorud feiner Haren Augen, ber 
Fäblingsd vom banmlofer Areundlicteit in dad Beier 
ungebänbigter Muth umfclagen konnte, der Enappe, 
überall eng anfliepende Anzug, die verbe Haudmannde 
Foft, die er genoß, — das Alles flach gar wunderfam ab 
gegen bie Eriheinung ded erflen Königs von Preußen, 
beffen engbrüftige, gebeugte Geitalt, in Die Wolte einer 
Rodenperüde gebüllt, in fammetnen, feidenen und golds 
verbrämten Gemwänbern, mit Diamanten und Spipen 
geihmärdt, fi. im Schwarm der Hofleute und Günft: 
linge langweilig bin: umd. berbewegte, während der 
Sohn nur im reife von Soldaten id woblfüblte und 
an mehr ald berber Unterhaltung und. bazu paffenben 
Späfen feine Luft batte, 

Der König fiets ein Werkzeug in fremder Hand, 
ohne Luft und SKraft zur Arbeit, — der Kronprinz 


Pr 
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Bon Tugend auf hatte der Prinz Gelegenheit 
genug, id) Max zur machen, daß feine Regierung dereinft 
den vollen Gegenfag zur Anfang bringen Tollte, 
der zwifchen feinem und feines Vaterd Gharakter ber 
fand. Er yählte «ft zwölf Iabre, ald er den fir: 
numgezug nach Königdberg mitmachen mußte, und 
fchon damals erbitterte ihm der Bivang der fteifen tie 
‚qmette, dem er Wochen lang von früh bid in die Nacht 
unterworfen war, wie ber Anblid der finnlofen Vers 
Ahmwendung, von welcher er Zeuge fein mußte. Wie 

Mehr üft ed zır bedauern, ba fein bis auf uniere Toae 
erhaltened Heined Ausgabebuch Aber die Dukaten, 
melde er von feinen ten zum Geicente erbielt, 
gerade während der Krönumgögeit eine Küche bat, denn 
die Poften für Reparatur der Erommelföde und Pas 
tronentafben und dad Trinkgeld on den renabier, der 
ihm Granaten machen half, würden den in Rönigöbern 
verfblenderten Millionen trefflich erläuternd zur Seite 
fteben. Aber bei aller Minbilligung, mit weldher ber 
Sohn auf die Vorgänge am wäterlichen Hofe binblicen 
mußte, licher fich doc) nirmald zu einer unebrerbietigen 
Ueuferung oder gar zu einer Wiverfeplichteit gegen ben 
Willen jeined Königd binreipen, vielmehr zollte er'den 
Geboten defjelben den gleichen unbebingten Gchorfam, 
ben ex fib vorgenommen hatte bereinft von allen Under 
tem au beifchen, 

Jar Großen ad Ganzen läßt fid) der Gegenfap 
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frübe zeigte Friedrich Wilbelm feine Tpäter zur Leidens 
Thaft newordene Vorliebe für langgewahfene Sofvas 
ten, Der König war mit derfelben nicht einverflanven, 
und wenn er nadı Wufterbaufen Famt, mupte der Srons 
bring vor ibn bie Längften feiner Solbaten in Echenern 
und Kellern verftedten. 

Seit feinem fiebgehnten Jahre durfte der Throne 
folaer den Sipungen bed Stantöratbed beimohnen, 
und wenn ibm babet audy feine entfcheldenve Stimme 
abzugeben geftattet wurde, fo befeftigte fi doc Durch 
dad, was er bier erfubr, immer mehr bei ibm Die Mebers 
jeugung, daß die Staatöverwaltung einer gänzlicen 
Umgeftaltung bebürfte, wenn des Landes Gedeiben 
gefördert werden follte, 

Sm Sabre 1704 erhielt der Kronprinz, wie oben 
erzäblt worden, auf den Wunfb der Königin Erlaube 
mid, fh mad den Niederlanden und von da nach 
England zu begeben, Doc wurde feine Meife durch 
ben am 1, Februar 1705 erfolgten Tod feiner Mutz 
ter unterbroden, Er mußte nad Berlin zurüdtehe 
tem, uam ben Leichenfeierlichteiten beisumohnen, 

Da der Hönig zunächft nicht daran badhte, fid) wies 
der zus werbeiratben, amd der Kronprinz der einzige 
Stammbalter feined Haufed war, fo eilte man bemfels 
ben eine Gattin zu wählen. 

Bon brei Prinzeffinnen, die Ariedrich feinem Gohne 
vorihlug, erHlärte diejer keine zu wollen, da er feine 
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Sabre ihrer Verbindung buch bie Mißverhältnifie ges 
trübt, weldhe Friedric'e unglüchliche vritte Che berbei« 
führte, {0 soie Dircch Die entiepliche Deitkramtbeit, die ir 
den öfllichen Provinzen einen geofßen Theil der Beodl: 
terug binmwegraffte. Daß dadurch ber Hof fi In jeis 
nen verfpenderifchen Treiben nicht ören Kieh, konnte 
den Wiberwillen ded Kronprinzen gegen daflelbe nur, 
erhöhen, und indem er nady Wartenberg's Sturz feine 
bioperige Zurüdbaltung aufgab und gröferen Einfluß 
bei feinem Vater erlangte, fonnte ex wenigftend einige 
der fhreiendften Mifbräudye allmählid abftellen. Nas 
mentlicy ift e0 ibn augufcpreiben, dafı dem verderbliden 
Verfuche mit der Vererbpadhtung der Domainen ein 
Ende gemacht und biefelben wieder in Zeitpacht gege: 
ben wurben, womit man im Glevefhen ven Anfang 


machte. 

Im April 1709 fdiefte der König feinen Sohn zu 
ben preufijden Truppen, welde in den Nieverlanben 
unter Eugen und Maxlborougb fochten, mit den Ber 
fehle fich. vorzüglich a die Perfon ded engliicdhen Feld: 
bern zu halten, dem er ihn, fo wie dem Prinzen Eugen 
durch eigenbändige Schreiben empfahl. 

Der Prinz wohnte verfhiebenen Friegerifhen Untere 
nehmungen bei und bewwied während derjelben nicht 
nur ausgezeichneten Muth und das größte Intereffe für 
alles Solbatifce, jondern gab auch befonders trefflihe 
Proben von ben ihm eigentpümlichen Sinn für Alleh, 


vw 
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niemals ohne die Außerfte Nothvendigleit die Sihrert: 
niffe ded Krioged ber fein eigenes Volk zu bringen. 
Deffenungenchtet fhäßte er fi glücklich, Zeuge eined fo 
gewaltigen Greigniffes gervefen zu fein, und bis an fein 
‚Ende feierte er jeded Rabr ben 11. September ald einen 
befenberen Feltag im reife bewährter Generale und 
trank aus vollem Olafe die Gefunbbeit Chrgen’s md 
Morlborougb's. Er hatte and in dem folgenden Fahre 
die Freude, ben Prinzen Eugen in Berlin au feben, und 
vielleicht war died die einzige Gelegenbeit, bei der ihm 
des Baterd Prahtliebe und Verihmwendung nicht zus 
wiber war, benn er freute fich der nlängenden Bewir- 
tbung umd der foftbaren Geichenke, die dem verebrs 
ten Bafle zu Theil wurden. 

Wenn oben ded Einfluffed gedadht wurde, den der 
Kronprinz feit Wartenberg'® Sturz auf bie Angelegenz 
beiten ded Sandes gewonnen, fo mar derfelbe leider nur 
von Farger Dauer. Die Perfonen, weldhe von ber Vers 
[wendung Des Hofes lebten, bildeten noch immer eine 
mächtige Partel, und He wußten dem auf ven Schein 
der Selbftregierung eiferfühhtigen Könige den Verdacht 
einzuflößen, als ftrebe der Kronprinz danad, {don bei 
ded Vaters Lebzeiten feinen Willen überall geltend zu 
machen. Dad führte zu einem förmlichen Bruche, der 
mir durch die eifrine Wermittelung Dobna'd wieder 
‚geheilt wurde, und Briebrich Wilhelm hütete fich fortan, 
feinem Boter entgegenzumiefen und trug wielmehr die 
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‚Herren! unfer guter König ift tobt und ber neue König 
jagt Eu) alle zum Teufel. — Man hielt dad Unglaubs 
Hohe zuerft für einen übel angebrachten Scherz, aber 
bald fberzeugte man fi von der bitteren Mafırheit. 
Da ift wohl niemals der Tod eined Könige von feinen 
‚Hoffhrangen aufrichtiger betrauert worden. 

Am folgenden Tage lieh der Thronfolger fh von 
den Truppen buldigen und befahl, das Leichenbegängs 
nid mit dem ganzen Aufwande von Pradıt zu vollgies 
ben, wie ed dem Gelfte und bem Beihmack des Hödfiz 
fefigen entfprady. Alle Mittel voneden aufgeboten, wm 
das Schyaufpiel fo glänzend wie möglich; zu machen. 
Kunft und Furus follten gleihfam zum legten Dale 
binter dem Sarge hergeben, um zugleich mitihrem Herrn 
und Beiclber für lange Zeit in die Gruft zu fteigen, 

Während die Vorbereitungen zu dem geoßarligen 
Trauerzuge gemacht wurden, begab fich Friedrich Wils 
bel mit feinen Generalen Dörflinger, Löben und 
Krummmenfen nad Wufterbaufen und madıte fich bier 
Ant aller Stille mit wahrhaft ingeinmigem Vergnügen 
‚an dad Gejchäft, den dicken Rederitrid, weldhen er burdh 
die Nanglifte der Hofchargen gezogen, un fo weit wie 
iegend möglich auch durdy die Übrigen Etats der Stantde 
ausgaben forkzuführen, Nidtd Neberflüfiged und Uns 
nüıged follte ferner beftehen, „Sie müflen arbeiten, 
daffır bezahle ich fe.“ 

Dreimal lich er die Liften der Befolbungen bie 
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gelebt hatten, geriethen in Dürftigteit, viele in &rürtende 
Notb, Dad kümmerte ven Monarchen aber jehr menig, 
beim wie einft ber grope Aurfürft feine Erfolge baupts 
fädjlidh daburd) erreichte, daß er dem Stantömwehl und 
feinen „Necefftäten” jede Rüdficht auf Dad Wohl umd 
das Behagen ded Einzelnen yum Opfer bradıte, fo hatte 
fein Enfel in mod» viel fÄhrofferem Mafie die Nebergeus 
gung, daß der Untertban nichts Anveres fel, ala ein 
Mittel für die Zweite ded Könige. Und diefe Zunedte 
batte er mit großer Klarheit und Beftimmtbeit von 
vornherein darin erblickt, den preufichen Staat felbft: 
Mtändig und unabhängig neben die älteren und mädb: 
Higeren Monarbien Europas zu ftellen, ben Nachbaren 
durdy ein zahlreichen, mohlgerüftetes Heer Mefpect eins 
auflößen und zu dem Ende der unter den beiden voris 
gen Regierungen eingeführten Subfibienwirtbihaft ein 
Ende zu mahen. eine Truppen follten nicht mehr 
„ auf frandfifche, nieberfändiiche, fpaniiche oder Faiferliche 
Koften erhalten werben umd fo gewiffermaßen in fremms 
dem Solde flehen. Diefe Abfihten aber waren bet 
den beiähräntten Gtaatömitteln mur buch felfenfefte 
Drbnung ber Finanzen und buch peinfidyfte Sparfanz 
fit auf allen Gebieten bes Staatöhaushaltes zu erreis 
‚Sen, zumal man gleichzeitig barauf bedacht fein mufite, 
für umvorbergeichene Bälle einen gefüllten Staatdidyab 
bereit zu halten. N 
Die Aufgaben, welde der König fih fellte, papten 
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Kaum batte der König feiner Iepten Kinbeöpflicht 
pengt, ald er die prunfenden Gewänder von fi ivarf 
uud feine nappe Eolbatentradht anlegte, damit Rebers 
marın {hr als Mitglied ded Standes erfenne, ben er 
für den einzig ehrenvollen bielt und dem der gefammte 
Staat mit allen feinen Kräften nunmehr dienftbar fein 
follte. Ginen Militärftaat wollte er gründen, nicht in 
dem jchmwächlichen Sinne, tie man heutzutage biefe 
Bezeichnung gebraucht, fondern im vollen, bitteren 
Ernft, vie die, Spartaner alter und neuer Zeit «6 
erträumt haben, Und fo vollftändig führte er diejen 
Gedanfen aus, dafı ed bald ben Anihein gewann, ald 
beftehe Die menjchliche @efellihaft lebiglih um ber 
Armee willen. 

Allerdings wußte der König wohl, dak der Aders 
bau dad Fundament ift, auf dem der Staat berubt, 
umd daf der Neichtbum ded Landes aus dem Wedeiben 
ded Bauernfianded berflieht, Deöbalb verlor er au 
niemals bie Gultur des Bodens, bie Urbarmahung 
volfter Tändereien, bie Bevölerung der Kandihaften 
durdy Goloniften und vor Allen die Vermehrung der 
Bauergäter aud den Augen. Allein die Solbatenleis 
venihaft, welde mehr und mehr fi feiner ganzen 
Seele bemädtigte, gab allen jeinen Regierungemaßs 
tegeln dennoch bald ven Anfdyein, als begünflige er ven 
Kandmanm nur, weil er dad Storm fäet, aud dem Goms 
mißbrob gebaden wird, und die Handwwerfer, weil fie 
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nigen Fürften nicht hob genug angeredinet werden 
Unnen, Im einer Zeit der Schlaffbeit, der Intrigien, 
der Siitenlofigfeit umd Berfmendung erjhten er mie 
ein Apoftel der Ordmung, des Rleifed und der Epats 
famkeit, und er hat fein Volt befehrt und ibm’feinen 
Geift mitgetbeilt, freilicy nicht durch Segnen und Hanb« 
auflegen, fordern mit fhweren Flüchen und Stodicläs 
gen und mit Galgen und Rad für die fauler Sinechte 
und die ungetreuen Verwalter. So jäuf m nadı jeis 
mer Urt das ganze Land in ein Feldloger un, Wer 
nicht felbft bie Muöfete trug, follte für die Bebürfnifie 
ber Soldaten arbeiten, Trommeljcall wıo bed alten 
Deffauerd Gommandowort: „Linten, Medhten!” 
ertönte auf allen Gaffen und Plägen. Schon in der 
Schule wurbe den Knaben bie rothe Haldbinde umges 
legt, zum Zeichen, daß fie in den Armelüten eingetra= 
‚gen fanden, und bei alledem war ber Herr unb Obers 
commanbeue diefed Soldatenftaated ein burd, und durd; 
frisdliebender Herr. — Kein Eroberr wollte er fein, 
denn nur ein einziged:Mat ift er, bald nad) dem Antritt 
feiner Regierung, in’d elo gerüiett ınd bat dabei jeine 
Sche mit großer Tüchtigkeit und Befonnenheit durdhe 
gelebt. Seitdem aber hat er bi an fein Ende bie 
Solvaten im Arieden epereirt, immer neue Negimenter 
angeichafft und immer accurater jerillt, worüber ibm 
jeder einzelne Grenadier fo Lieb ınd werth wurde, wie 
ein leiblicher Sohn, fo baf er eonicht fiber'd.Herg brinz 
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fhränt. Die Hofjomvelierin Kiepmannn jagte der Ads 
nig aud dem Bande und nabın ihr ohne weiteren Pro: 
3eb ben größten Theil ihred Vermögens ab, weil er 
überzeugt war, daf fie den König. vielfad) betrogen 
hätte und ed überfläffig fdhien, ihr bad nody befonberd 
zu beweifen, Die für ven weiteren Uusbau ver zahle 
reihen Luft und Saapihlöffer ausgefepten Summen 
erhielten eine nüblichere Deftimmung, und indem er 
auf diefe Art die Ausgaben einfhräntte und die Ein- 
nahmen vermehrte, war der König |hon wenige Mo: 
mate nach feinem Megierungdantritt im Stande, nidıt 
ner 180,000 Thaler zur Geriptung zweier neuen Grer 
nadierbataillone anzumweifen, jondern er fonmte auch bald 
nacber 300,000 Thaler, welche der Gzar von Rufland 
und ber Köntg von Polen zu forbern hatten, baar abs 
zablen. Xroß diefer günfligen Erfolge jab aber der 
Mare Did des Königs fehr bald, daß ed nicht bie vers 
Ihwenderifhhe Wirtbfhaft unter der vorigen Regierung 
allein geweien, welde einer georbneten inangverwals 
tung im Wege gefianben, fonbern bafı ed einer gänge 
hen Umgeftaltung in der Zufamntenfegung ber Bes 
börden bebürfe, um Weberfichtlihteit und ftrenge Oxds 
nung im die Angelegenbeiten zu bringen *). Unabläfs 


*) Der König hatte einen Mugenbiid lang die Abfct, Ad bet 
Durdführung der nothiwendigen Menderungen bed alten Ober- 
präfldenten Dankelmann u bedienen, weil er diefem ebemaligen 
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gelhulter Verftand reichten nicht aus, um ibn die Ber 
iefelungen der europätihen Staatenverbältnifie in 
ibrer gefchichtlichen Bedeutung ertennen zu laffen. Der: 
nliche Neigungen und Abneigungen, die Befriedigung 
feiner Liebbabereien, oder ber Wiberfland gegem diefels 
ben, wogen in feinen Augen fchwerer, ald fahlide 
Gründe. Mer ihm große Reknuten auführte oder die 
Vermebrung feiner Einnahmen in Audjicht jtellte, der 
war fein Freund und erwarb fein Vertrauen, wer ben 
preußifchen Werbern Etwas in ven Weg legte, hatte 
ibn zum tödtlihen Feinde. So blich feine Stellung 
den Nahbarflaaten gegentiber von allerlei umtergeorbs 
neten Rücdtfichten abhängig, und er galt bei ven anderen 
Rürften für unguverläffig und wantelmütbig. 

In den Beziehungen zu England fpielte der alte 
perfönlihe Haß gegen feinen Schwager Georg ben 
Zweiten eine grobe Rolle. Ebenjo perlönlid war jein 
Biderwille gegen alle Rranzofen, den er niemald vers 
bergen fonnte. Wenn ein franzöflicher Edelmann ibm 
vorgeitellt wurde, winfte er feinen Umgebungen mit 
den Augen, räufperte fi amd pie aud: dad hatte na= 
türlik auf fein politischen Verhalten gegen Brantreic 
den größten Einfluß. Er rübmte fid, ein deufiher 
Fhrft von edit beuticer Gefinnung zu fein, und body 
kounte er bid an fein Ende nicht unterjdheiben, ob e6 in 
einem beitinmten Balle Ach um baböburgiihe Haube 
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bafte Bedingungen zuficherte. Preußen erbielt allers 
dingd nur einen geringen Theil der Bervilligungen, bie 
ed durd) feine Gefandten beanfprucht hatte. Dem Hd: 
wig wurde die bis babin zuchcgebaltene Anerkennung 
feiner Würde und der Titel Majefät von Seiten Franfs 
reiche berwilligt. Dafielbe erfannte die preußiiche Sons 
. verainetät über Neufchatel und Balangin an, womit 
Friedrich Wilhelm freilich für die übrigen aus ber oras 
nifchen Grbfchaft erhobenen Anfprüde fid abgefunden 
fab; doch feßte er noch durrch, dafı ben enamaelifhen Eins 
mwohnern bed bei Brantreich verbleibenden Fürjtenthumd 
Drange die freie Auswanderung und der Verkauf ihrer 
liegenden Güter geftattet wurbe, An Landgebiet erbielt 
er das fpantjche Oberguartier von Gelbern, weldyed er 
bereitö durch feine Truppen befept hatte ') und welches 
Ludwig XIV, kraft der ihm don jeinem GEmtel Phis 


2) Das Bürftentpum Geldern am Rhein und der Maf, ba 
me beide Ale durch bie Waal mit einander verbunden ind, ger 
hörte zu ben fülich-elevefhen Beftpungen. Ceit dem 14. Jahrbuns 
dert yerfiel e8 Indier Quartiere oder Viertel, son denen das 
wefprüngliche Gelern Dbergeldern genannt wurde. Durg 
mandıe Wedfeifäle war das Land an Garl V. umd von dieferm 
an Philiop IL. von Spanien gefommen. Bel dem Hufftand ber 
Niederlande feloß «6 ih an Holland an, bie auf das Dberquar 
kler, meldes im foanifhen Erbfolgekrisge von Preufen beicht 
und mu durdp dem Frieden von Uteeiöt demfelben zuneforedhen 
wurde. 


Zi 
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die legte deutiche Befiung auf dem linten Rheinufer, 
Lanteu, an Krantreid) abtrat und dafür Freiburg und 
Kebl für fh nahm, ohne das deutiche Heid audı nur 
‚zu fragen. Defienungeachtet warder Antheil at ber ipaz 
nifdyen Erbiaft, welchen er davontrug, nod) immer reich 
genug, denn außer den jpanifhen Niederlanden fielen 
Neapel, Sarbinien und Mailand an Deflerreih. Naihs 
träglid; entjähulpigte er fidh zwar meitläufig mit „dem 
Drange der Umftände” bei dem beiligen römijhen 
Reiche, und diefer ehrwärbigen Ruine blieb dann Nichts 
übrig, ald den Raftatter Frieden jeinerfeits zu Bafel in 
der Schweiz, am 7. Sept. 1714, foweit berjelbe bad 
deutfche Reich betraf, geborfamft anzunehmen. Die 
evangelifden Stände vermochten auch diesmal nicht, 
jene ihmäblihe Glaufel bed Maöwiter Friedend zu 
bejeitigen, burdy welde Audiwig XIV, viele taufenbevanz 
gelifhe Gemeinden zur Annahme des fatbelifhen Gots 
teöbienfted gesmungen hatte, Die franzöfiichen Ges 
fandten erflärten auf die deöhalb gemachten Borftellunz 
gen, „dat Ihre Majeftät der König von Frankreich in 
Ihrem zunehmenden Alter ber Devotion dermaßen 
‚ergeben wären, daß wenn aud) barüber an Sie referirt 
werben follte, Sie ohne Beirath Ihrer Beichtudter und 
Confcienzräthe body Nichts darin refolviren und von 
aebahhter Klaufel nimmermehr abgeben würden.” 
Die Vortbeile, melde Preufen durd den Utrechter 
Friedentihluß erhalten hate, fanden allerdings im 
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einiger Bedeuhimg für die Abrundung ded Staatöges 
bietes an defien weitlicyer Grenze. 

Ein meit bebeutenderer ‚Bortheil follte aber für 
Preußen aus ven Verwidelungen erwacdhlen, melde fid, 
Am Norvoften deö Bandes zufammengezogen hatten. 
8 {ft bereitd enwähnt, dafı Peter der Große und der in 
dein Reich wieber ringefepte Auguft von Polen das 
‚Unglüd Garl'ö des Zwölften dazu benugen wollten, 
um ih in befien außerfhwebiihe Befigungen zu theis 
len, und baf man von Anfang an, miewohl vergeblich 
bemüht war, den preußifchen König zur Theilmabme 
an diefer gewinnverheißenden Unternehmung zu bes 
wegen. 

Die Ruffen überfhwernmten jet auf einene Hand 
die [dmebiichen Dfireprovinzen umd der Eyar machte 
Äh; im Laufe des Iahred 1710 zum Herr von Biefs 
Hand, Eftbland und einem Theile von Finnland. Der 
Schwerenkönig fehte vom feinem freiwilligen Verbams 
nungsorte au alle Mittel in Bewegung, um burd) 
Bitten und Intrigen den Sultan zu einer Kriegde 
erflärung gegen Rußland zu bringen. Sein gewandter 
Unterhändler Poniatomöty (Bater bed nachmaligen 
Königs von Polen) wußte jogar die Eultanin-Mutter 
Flir ih zu gewinnen umd zwei feinen Abfichten entgegenz 
iirfenbe Grofveziere zu ftürgen, jo bafı wirklich 1711 
eine türkiihe Armee gegen ben Ezaren zu Felde zog. 

Die Ruffen gerietben dadurd, daß die Hodbodare 
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in dad fächffehe Gebiet außführten. GE wırden nun 
unter Bermittelung von England, Holland und Franfs 
reich Verträge geilofien, dem Wortlaute na, um dad 
Gebiet ded beutchen Neicyed in Bezug auf ben nordis 
Ähen Krieg für neutral zu erklären"), in der That aber 
wollte man eigentlich Schweden serbindern, feine beuts 
Then Befigungen wirfjam zu fhügen, bamit Hannover 
ih in den Beiip von Bremen und Verden jegen und 
Preußen feine alten, jo lange vergebens verfodtenen 
Recyte auf Pommern und namentfid auf Stettin ens 
Tich zur Geltung bringen könnte. König Friedrih Wile 
helm feldft fheint diefen Plan nicht von Anfangandurd= 
haut zu haben. Gr war dem Könige von Schweden, 
deflen gerade umd tüchtige Perfönlichteit ihm zufante, 
aufrichtig geneigt und hatte yuerjt gewiß die Ubfict, 
zum Vorlbeil defjelben zu handeln, Gar! XII wollte 
aber von den wohlmollenden Geftnnungen, mit Denen 
man ihn aud dem Befipe feiner Feftungen verdrängte, 
Nicytd wiffen, und eingebent bed alten Spruded: daß 
mit guten Abfiten der Weg zur Hölle gepflaftert if, 
proteflirte er aud feinem türkiichen Aipl gegem alle biefe 
Abrachungen und gegen bie Neutralität bed beutfchen 
Neiches, weil Schweden Durch) den weitphäliihen Arie 
den in aller Korm Nedtend in den Verband defielben 
aufgenommen, aud) vollen Anjprud) auf den Scdyuß ved 





%) Dat fogenannte Daper Eoncert vom 31. März LTIO, 
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gen zu ergänzen, wozu ihn ber Altwanftüdter Vertrag 
von 1707 verpfliähtete, kraft defjen Schweden und 
Preufen einander für den Fall der Noth gegenieitige 
Hüfe zugefagt Hatten. Natürlid) follten nad Beenz 
Digung de® Krieges die Weftungen obne Weiteres an 
Schweden zurücgegeben werben. Wriebrid) Wilhelm 
ging bereitwillig bierauf ein und ed wurde befchloffen, 
bolfteinijhe und preufiiche Truppen nadı Stettin und 
Wismar zu fenden, unter wechlelnden Oberbefebl der 
betreffenden Gommanbeure. 

AS 8 zur Ausführung fam, weigerte fidh aber ber 
ihwediihe Sommandant von Stettin, General Meyers 
felbt, mit vollem Necht, die Feltung ohne ausprüctlichen 
Befehl feines Königs zu räumen, und Garl XIL, von 
den Vorgängen unterrichtet, war mit biefer Weigerung 
feines Gommandanten volltommen einverftanden. Nun 
erflärte der preußifde König, er werde, da Echweren 
feine mwohlmollenden Abfihten verfenne und ihm fein 
anbered Mittel bleibe, um ben Krieg von feinen Brenz 
zen abzubalten, fd mit Rußland und Dänemark im 
Berbindung jepen umd denjelben zu der Eroberung der 
Beftung bebilflid) fein, um fo mebr al Peter der Große 
tn Voraus veriprocyen hatte, die Beftung, jobald fie in 
feine Hände aefommen, ben Preußen in Verwahrung 
zu geben. 

So kam ed denm zur Belagerung. Die Ruffen 
und Sadien unter Meniditof und Flemming bombars 
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mern in Gequeftration nehmen und nicht vor gefhloffer 
nem Frieden an Schweden wieder einräumen  jollte, 
Nach) erfolgter Befignahtme der Feilungen burdh Preus 
ben wollten die Verbündeten ihre Truppen zurliczier 
ben. Im einem geheimen Artikel wurde dem Könige 
der Befig bed zwifchen der Ober und Peene gelegenen: 
Zheild dom Pommern mit den Stäbten Demmin, 
Anklam und Wolgatt zugefibert, Garl KIL, mit bier 
fen ohne feine Zuziehung getroffenen Verabredungen 
natürlich im böcften Mabe unzufrieden, erblidte im 
denfelben ledigli eine hinterliftige Angettefung, um 
ihn aus feinen beutfchen Vefigungen zu vertreiben. Er 
glaubte auch nicht, af Ariedric Wilhelm die beans 
Ipruchten 400,000 Thle. toirklid; gezahlt habe und vers 
wied ihm mit feiner Nüdforderung an Holftein. Mit 
Recht befhwerte er fih darüber, dab man ibn wie einen: 
Banqueruttirer bebandle, befien Vermögen mar mit 
Befchlag befegt, um fid) feine Forderungen zur fchern, 
‚Er verfagte nicht mn feine Zuftimmung, fondern ver« 
bot auıf dem Neichötage zu Stodbolm fid) auf Kriedends 
unterhandlungen einzulaffen. Nunmehr trat Friebridy 
Wilhelm offen mit den Feinden Schwedens in Berbitte 
dung und lieh fi von dem Eyaren ben Befig Stettind 
garantiren, woflr er bemjelben wieberum für Efthland, 
Ingermannland und den, den Echwweren entriffenen 
Theil von Finnland Gewähr zur leiften verfprah. Die 
mwohlmwollende Sequeftration der dhwediichen Pläpe 
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der Fefhung ganz böudlidy ein, mit dem beiten Willen, 
fie niemals wieder fm fremde Hände zu geben. Flır 
‚Garl XIL, vericlinmerten id die Amftände von allen 
Seiten, und bie Nachrichten, die ihm von Haufe zula= 
men, fleigerten ben verbiffenen Trop ded feltfamen 
Manned zu einer fait wahnjinnigen Höhe. Am 14. Aug. 
1714 war die Königin Anna von England geftorben 
umd Georg I. von Hannover hatte ben Thron beftier 
gen, wohurd die Gefahr für Schweden, aus Bremen 
und Verden verdrängt zu werden, fi) bedeutend vers 
größerte. Bon Gtorholm felbft trafen bepropliche 
Nachrichten ein. Der jhwediihe Reihörath, an ded 
Königs Rüdtehr verzweifelnb, ging fo weit, baß er ben 
Thron der Prinzeffin Mirkte, der Schwefter Des Königs, 
anbot, die jebody Hug genug war, ihrem Bruder Nachs 
richt davon zu geben, worauf diejer die befannte Bots 
ibaft ergeben lieh: „Wenn die Neidöräthe jih an= 
maßten zu regieren, |o wärde er ibnen einen feiner 
Stiefel jhiden, von dem follten fie ihre Befehle erbalz 
ten,“ &rop biefer unbeugfamen Zuverfiht konnte e6 
Earl fhliehlih nod ald ein Glück betradyten, dab die 
Türken enblidh der bodmütbigen und umbanfbaren 
Art, mit der er fie behandelte, müde wurben und ihm 
mit Gewalt and feinem Afpl vertrieben, gerade in beim 
Augenblid, wo feine Anmwefenbeit daheim am bringends 
ften nothwendig war. 

Ihrem Charakter getreu, behandelten die Mufele 
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der fic) im böchften Entzücten vor ihm nieberwarf, fagte 
ver König: „I bin gefommen, um den Schriftweche 
fel abzufürgen und bringe eine eiferne Schreibfeder mit, 
damit will ich die Verträge durdftreichen, bie man bins 
ter meinem Rücken gejäloffen hat.” 

Schon am 24. November zeigte er in kurzem, eigens 
bänbigen Schreiben dem Könige von Preußen feine 
NRüdkunft an, indem er zugleih die Hoffnung ante 
fpradı, daf beide Nachbaren in ein guted DVernehmten 
treten würben. Der König erwieberte höflich); ald aber 
hierauf das Anfinnen erfolgte, Stettin zu räumen umb 
den Schweden den Durbmarfh nad Sadıfen zu ges 
Nlatten, erflärte Friedrich Wilhelm, er werbe feine Irnpe 
pen nicht eber aus Stettin zurfidziehen, ald bis er die 
400,000 Thle. bezahlt erhalten und auperdem für bie 
Koften ber Sequeftration entihäbigt wäre, Wollte 
Carl diefe als reditmäßtg anerkennen, fo witcde ber 
König außerdem zu einem Darlehen von mehreren 
Millionen Thalern fi) verftehen. 

Earl verwarf voll Unmillen diefe Anträge, 

Der Landgraf von Heflen:affel, mit beiden Mo« 
narcben nahe verfchwägert, verfuhte vergebend eine 
Bermittelung, melde nicht nur an der Unnacgiebtgtett 
Friedrich Wilhelm’s, fondern aud an dem Widerfbruch 
der ruiflihen und fächfiihen Gejanbten fceiterte, bie 
man zu ben Verhandlungen zugezogen hatte. Gbenfo 


1 
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Ädreiben die Echweben für Meidhöfeinde, melde den 
Brieben in Deutfhland gewaltfant ftören wollten, 

Die Leitung ded beginnenden Feldzuged hatte ver 
König von Preufen wefentlich bem Fürften von Anhalt 
übertragen, doc bebielt er fidh felbit nicht bloß der Form 
nad) den Oberbefehl vor, fondern ed war jeine ernfte 
Abficht, perfönlic an den Kampfe Theil zu nebmen 
und feine Gefahr zu jchenen, jo daß er jogar jehr ernft» 
Kidy den Ball in’d Auge fahte, dap eine feindliche Kugel 
ähn treffen Hnnte, Davon zeugte die folgenbe fehr 
merfoürdige Stelle aus der Inftruction, melde er am 
26, April an feinen Geheimen Rath erlich: „Dieweil 
ich ein Menjd) bin umd fann todtgefchoffen werden, fo 
befeble ich Ullen, fie Friß zu forgen, dafür fie Gott 
belohnen toird, und ich gebe Allen, von meiner Frau 
an, meinen Pluch, bafı Gott fie forohl zeitlich ald ewig, 
firafen möge, fofern fie mid nadı meinem Tode nicht 
im Gewölbe der Schlohlicche begraben. Sie follen 
dabei fein Feftin machen, bei Leib und Peben feine 
Eeremonte und Feitin, als das fie follen die Negimens 
ter iin der Reihe Das Gewehr nehmen und jhiehen lafz 
Ten. Ich bin verfichert, daß ihr Alled mit der größten 
Epractitüde von der Melt beftelten werdet, wofür ich 
allzeit, jo Tange idy lebe, euer Freund fein werde.” 

In Scwebt wurde Die erfie Mufterung der rups 
pen gehalten, gerwiffermaßen die erfte über das preis 
Bilde Heer, deffen Neubilbung der König und Leopold 


un 
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Sümpfe vortrefflicb gejhügt, dod wußten Die preußt: 
ihen Solvaten nod gut genug, Daf dem großen Kurs 
fürflen die Eroberung gegläct war. Die Scheneden 
hatten inzoifchen auf der Kanvfeite ihre Beridanzungen 
im dem Maße verflärft, dafı der Yngriff Badurd bebeus 
tend erfchmert wurde. 

Während die Belagerer no mit den worbereitene 
den Mahregeln beiäftigt waren, theilte ber Apjutant 
bed Könige von Preußen, Obrift Köppen, em ben 
techten Flügel befehfigenden General Sedenzerf mit, 
wie er von jeiner Jugend ber ji no wohl erinnere, 
beim Baden in der See eine Stelle enibedt zu baben, 
wo man zu gewifien Zeiten watend an die Feitungde 
werte gelangen fan. Die.Angabe beitätigte fi. Röps 
pen mußte in der Nadıt vom 4. zum 5. November mit 
einer Schaar Freiwilligen auf diefem ihm bekannten , 
Wege die [dwebifhen Schangen umgeben, und wähs 
zenb ein Scheinangrifj der Dänen die Anfmertamteit 
der Defagung ablentte, griff Sedendorf jene Chyanzen 
am und hatte einen [hmweren Kampf zu befteben, Bid 
Köppen mit feiner Schaar ben Beriheibigern in bem 
Rüden fiel umd den Sieg entfehieb. Drei (hmedifhe 
Regimenter wurden aufgerieben und großer Siriegdvorz 
zatb fiel in bie Hände ber Preußen. 

Wenige Tage nachher gelang ed dem Fürften von 
Deffau, Durch dichen Nebel begünftigt, inbemerkt 20,000 
Mann auf eilig zufammengebrachten Trandportigiffen 
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Degen, da zog ber König eine Piftofe aus bern Gürtel, 
gerfchmetterte dem Dänen den Kopf und warf fich auf 
fein Pferd. In einen Heinen Boote fubr er nad) Stral: 
fund zurüc. 

Nachdem am 24. November die Dänen noch die 
Infel Rüden am Auefluß der Peene genommen hatten, 
durfte fein fhhwebifched Schiff fih vor Etralfund feben 
faften, und die rufffchen und DAnifden Kreuzer verbine 
derten jede Zufuhr nad) der Reftung. 

Sept begann dad Dombarbement. Man warf 
glühende Kugeln in die Stadt. Um 7. December 
moren fänmmtliche nßenwerte genommen. Bald 
wurde in die Hauptmauer Brefhe geihoffen, mb man 
bereitete id; zur Grftürmung der Stadt, Nun lieh 
Earl um Waffenftillfiend bitten, damit man Rriebends 
bebingungen verabreben fönnte. Ererbot ih, Auguft IL 
als König von Polen anzuerkennen und die Rechts 
Sigkeit der preukifhen Sequeftration jeiner Feitungen 
zuzugefteben; old diele Anträge verworfen wurben, 
drohte er die Feftung bio aufs Weuferfte zu vertheidigen. 
Endlich, fiegten die Bitten feiner Gerrernle und ber 
Bürgerfihaft, welche ihn befßworen, auf feine Rettung 
zu denfen. Mit zehn Benleiterm befticg er Nachtö den 
20, Deceniber die einzige im Hafen liegende Heine Fres 
Hatte und entfam auf einem durd) dad Gid gebauenen 
Kanal in die offene See. ALS er an der rügenfhen 





228  Garl XIL in Norwegen. Gongeed su Kland, 


ver verfauft hatten"), fo blieb Wismar die Fepte Feftung, 
melde Schwede noch im Deutfhland bejah. Im 
April 1716 wurde aud) diefe vom den vereinigten 
Dänen und Hannoveranern, zu weldhen noch ein Corp 
Rufien geftoßen war, in Beig genommen. 

Gar! XI, ohne auf bie völlige Erfhöpfung feines 
Landes Rüdicht zu nehnıen, hatte bereits Im Unfang 
ded Zabres 1716 den Plan gefaßt, jeine Armee auf 
Shlitten über dad Eid ded Sumdes nad Dänemark 
zu führen. Da dad Wetter died aber nicht geftattete, 
beichloß er die Dänen in Norwegen anzugreifen, bodh 
wurde der Erfolg feiner Unternehmung durch dem ums 
beugfamen Wiverftand der treuen Norweger vereitelt, 
Dagegen gelang ed dem Könige, mit Peter dem Gros 
fen Unterhanblungen anzunüpfen und benfelben von 
den gegen Schweden verbündeten Mächten: in ber Urt 
zu trennen, bah der Eyar in Folge der biplomatiichen 
Künfte ded Minifierd Görz bewogen wurde, einen 
Separatfrieden mit Garl XII, zu fliehen, der im 
Mai 1718 auf dem Gongreb zu Aland zu Stande 
fam. Peter follte alle eroberten Provinzen, aufer 
Finnland, behalten und Dagegen ben Schweden bie vere 


") Dies war ein reiner Gewaltftreih. Die Dänen hatten 
‚auf dieje Länder fein anderes Nebt, ald daf Schweben bamals 
wicht Im Stande war, fein Beilpibum zu [hügen. 





230 Aricben gwifpen Preufen und Gätsiden 1720. 


Garl'd XIT. Tode indie bef&heivene zweite Nolle zurliek, 
die ihr feitdem angewiefen tft umd der Lage und beit 
natürlihen Hilfsmitteln ded Landes entipricht. 

Die fwebifhen Reicyöftände erwählten, mit Webers 
gebung des jungen Herzogs von Holfteins®ottorp, Die 
zweite Schweiter Garl'd XIL, die an den Landgrafen 
von Heffen vermählte Prinzejfin Write Eleonore, zu 
ihrer Königin, umd diefe Kieh fi umter englifhefrangde 
hiher Vermittelung bafo bereit finden, nad einander 
mit Hannover (20. November 1719), mit Preußen 
(21, Januar 1720) und mit Dänemark (3. Zult 1720) 
Frieden zu fehließen. Hannover blich gegen Zahlung 
von einer Million Thaler im Beftg von Bremen und 
Verben, Friedrich Wilhelm I. erhielt Stettin und Vors 
bommern bid an die Peene, nebft den Infeln Ufedom 
und Wollin, unter der Bedingung, daf die Einwohner 
bei allen ihren Rebten und Privilegien geihüht wäre 
ben. (Er verjprach die alten Bündniffe mit Schweden 
zu erneuern und Muplands feinnliche Abfichten In tetz 
mer Weife zu unterftügen, auch zwei Millionen Thaler 
baar an Schweden zu zablen und fid) dafür zu verwens 
den, daf bie Dänen Stralfund und die Infel Rügen 
zurücdgäben, Dänemark fügte fid) diefem Verlangen 
und verziähtete gegen Zahlung von 600,000 Thlr. auf 
bie pommerjden Groberungen, wogegen Schweben feis 
merfeits die Befreiung vom Sundzoll nicht ferner bean« 
fpruden follte, 





232 Susleigung Im Gieilie 1721. 


Sten in den erften Tagen bed Iamıar 1721 brgab 
fi ber Aönig in Begleitung des Fürfen on Deffau 
und vieler Generale nad Stettin, um die Hulbigung 
der Stände und der Blirgerihaft anzunehmen. Nadhs 
dem er nody untermeges auf einer Jagd 500 Schweine 
erlegt hatte, am er am 18. in ber neuterworbenen 
Beftung an). Die Bürger erhielten bie.ihnen abges 
nommenen Waffen zurüc und mußten [dom am folz 
genden Tage mit Ober: und Untergewehr in Parade 
aufmarfdiren. Ariebrid; Wilhelm mar jebr gut gelaunt, 
bemirthete die Eimvohnerihiaft mit Wein und lich bei 
der Huldigung verkünden, daf er Ichermann bei feinen 
Freiheiten, Berehhtfamen und Privilegien erhalten wollte, 
Die Andlegung diefed Veripredhend behielt er fi natürs 
fi vor, und wie er baffelbe verflanb, bavon gab zus 
nädft der Bibeltert Zeugniß, ven er für bie Huloigungs= 
prerigt außgewwählt hatte: „Hürdptet Gott, chret dem 
König,“ 

Das neuerworbene Gebiet umfaßte 81 Duadrats 
meilen, und die Koflen des Feldzuged, einfhliehlid der 
an Schweden, Polen und Rufland zu zahlenden Sumz 
men, beliefen fi auf die beträchtliche Höhe von fieben 
Millionen. Tropdem hatte der König ein fchr quted 
Gefhäft gemacht, denn aus dem Gefihtöpunfte der 
Gapitalanlage betradhtete der haushälterifhe Monard) 





> Rofimann I. 391 
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224 Staattiwede Griebrit Wilhelms 1. 


Auper biefem pommerfben Feldzuge bat Friebrid, 
Wülbelm I. während feiner ganzen Hebenumdzwangige 
Mäbrigen Megierung feinen anderen Seien geführt, 
obgleich er mehr ald ein Dal nahe daran war, mit 
feinen Nabbarn, namentlih mit Hannover, aus tbeil: 
weife jehr Hleinlichen Urfachen in feindielige Berührung 
zu fommen. So fonnte er feine volle, unermiäbliche 
Thätigfeit darauf richten, die Ertragsfäbigteit des Lars 
bed son Zabr zu Iabr zu erhöhen und dadurch immer 
größere Mittel zu erlangen, um jein Heer zu verftärfen 
und einen reiheren Staatsihap aufzufammeln. Geld 
und Soldaten, dad erfannte er jehr richtig, waren allein 
im Stande, dem aufjtrebenden Staate einen achtungs 
gebietenden Plab unter den fo viel gröheren und reiches 
ten europäifchen Mächten zu erringen, unb tir baben 
bereitd darauf aufmerffam gemacht, wie jebr bie ganze 
Geifteörichtung diejed eigentbämlichen Serbfherriders 
für die Emeihung eined folden Bieled »gleihfam ges 
ihaffen war, 

Auf dem Gebtete der Finanzen umd der gefammten 
inneren Staatöverwaltung traf er mit feinem natüire 
lichen Verftande inftinftmäßig faft fhetd das Rechte, und 
in milit&rifcgen Dingen bat er mit Hilfe des Fürften 
Tiehened Privateigenthum, um meldes Tein anderer Denjch fih 
zu Himmern battle, Dad er fogar die Bortiegung ber felt dem gro« 


ben Aurfürften gedrutten Geburts und Gterbliähteitöliften in 
feinen Banden unterbrüdte- Röwig's Berlin IV, zum Sabre 1714. 








236 Tütie’je Grdichake. 


dent Könige fein liebfter Wunfh, deffen Erfüllung ibm 
faft ausfhliehlih bei allen feinen Diplomatifhen Vers 
bindungen obenanftand, nicht gelingen fonnte, nänslidh 
die Geltenbmmadhung der alten brandenburgiiden Erbs 
rechte auf Iülih und Berg. Gerade bieje Unjprüche 
waren 28, welche der Katfer mit Hilfe aller jener 
Beitehjungen und Intriguen zu vereitelm ftrebte, weil 
die Haböburger jeit dem Emportommen der Brandens 
burger von Anfang an entichlefien waren, lieber Alles 
zu geftatten, ald das MWeiterumfichgreifen biefer teßeris 
fhen Mat in Deutihland. Deffenungeacdhtet war 
man genöthigt, die größte Areundfchaft für Preußen 
zur Schau zu tragen, weil Kaifer Garl VI. nicht nur 
die branvenburgijhe Kurftimme, jonbern vorzüglid, 
auch die Mitwirtung ber preußtihen Armee gewinnen 
wollte, um feinen eigenen &eblingdplan durchrufeßen, 
welter ihn ebenfo ausfchließlidy beherrichte, wie ben 
König Friedrih Wilhelm die Soldatenpaffion. AUllers 
ding ftand dabei nichtö Geringereö in Frage, ald dad 
fernere Beftehen ober der Verfall der haböburgifden 
Hausmaht, Der Kaifer war obne männliche Nahe 
tommenihaft, und wenn cd nicht gelang, feiner älteften 
Erzberzogin Maria Therefia ein Erbrecht zu fichern, 
fo mußte der aus fo verihiedenartigen Beitandtbeilen 
zufantmengefeßte Lanbbefiß zerrifien und eine Beute 
der Feinbe werben, ober Ungarn, Böhmen, bie Niebers 








298 Gapäbeleiftung ber pragmaiiihen Sanctien. 


Eugen fab die Sadıe viel richtiger an, wenn er faxte, 
soeimalbunderttaufend Soldaten und ein gefüllter 
Staatsichap blieben bie befte pragmatifche Sanctiom. 

Allein 0 war damals die Zeit der Verträge und 
Allianzen. Die Höfe wurden nicht müde, feierliche 
Verbindungen zu jöliefen und wieder zu Ldfen, je nadıe 
dem das wechjelnde Bedürfiß oder and die wechlelnde 
Laune der Kürften ed zu erbeilhen fhien, und die ganze 
tiplomatiihe Welt erhielt fid durd ein beftändiges 
Anziehen und Abftopen der Kräfte in Bewegung, gleiche 
Name das Auf: und Niederföwanten der Schalen andeuis 
tend, weldye nicht eher zur Ruhe kommen follten, als 
bib das eirropfifche Gleichgewicht bergeftellt wäre. 

Mic gegen nde deö jiebzehnten Jahrhunderts bie 
Welt tur) die fpaniihe Erbfolgefrage in gefpannte 
Erwartung der kommenden Dinge verfeßt war, fo 
fbien nunmehr bie Ungerotfheit über dad Schidjal der 
baböburgiichen Monarchie eine ähnliche Wirkung hers 
sorzubringen, Der Kaifer veritand e6, im alle Vers 
bandlungen zwijben den Hauptftaaten Guropa’d feine 
pragmatiihe Sanction und beren Unertennung und 
Gewährleiitung mit bineinzumengen, 

Nachdem er die Annahme diefed Erbfolgegefeßed 
von den Öflerreihiichen, böhmifhen und fhlefiihen 
Ständen 1720 *) und von Ungarn 1723 erlangt hatte, 

1) In Böhmen war babet das einenthümliche Bedenken zur 
befeitigen, mie «6 mit der böhmilhen Kurmürde gehalten werben 
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20 Drfßerreith und Spanlen. Mipperba. 


Die Streitigfeiten zwifhen Spanien und Defters 
veid) jollten alödann auf einem Gongreffe zu Gambrai 
“unter Vermittelung von England und Krankreid aufs 
gegligen werben. Diejer Gongreh führte aber zu kis 
nem Mejultate, vielmehr erfolgte unabhängig von dem= 

+ felben in überrafchender Weiie eine geheime Anmäberung. 
zolfchen Defterreich und Spanien, deffen König gerade 
damals zu leidenfchaftlihem Hafje gegen Arankreid 
erregt war. Man batte nämlid die Infantin, welde 
ald Braut Fubwig’d XV. in Parid erzogen wurbe, 
plöglid; unter nichtigen Vorwänden nah Haufe ger 
fit, weil politifdhe Gründe ed geratben erfäjeinen 
ließen, den jugendlichen König mit der Torhter König 
Staniölaus Perzindt’d zu vermäblen. Aufer biefer 
perfönliben Beleidigung feblte eö aud nicht am ade 
lien Brünben, welde Spanien und Defterreid) zufamz 
menführen follten, Belde Staaten waren empört 
durch ben Druct, ven Holland und England auf ihre 
Handelöverhältniffe übten. Nidt mır dad Aufblüben 
des Verfehrs in den ameritanichefpanifchen Befipungen, 
fondern aud) die Entwidelung ber von Kater Carl VI. 
mit befonderer Vorliebe errichteten Dftenbefchen Hans 
delögejeltfcpaft war baburd; gefährver. 

Diefe Annüpfungspunkte benupte ein gewandter 
Gefjäftämann, der Holländer Ripperda, welcher vur 
feine eiftungen auf dem gewerblihen Gebiete die 
Gunft der Königin von Spanien in bobem Graed 








242 ‚Beiorgnifie der Proteflanten. 


bollänbilceoftindifchen Compagnie bisher ausfcliehlih. 
extheilt waren. . 

Obgleich man mum diefe Verträge mit möglichiter 
Sorgfalt gebeim zu balten fuchte, fo Fam dod> Bald 
foviel davon zur Kenntniß dev übrigen Mächte, daf beren 
Eiferfuäit und Argwohn in hohem Maße erregt murbe, 
Man glaubte überzeugt zu fein, daß der Kalfer daran 
denke, mittelft jener Doppelheirathen bei günftigen 
Gelegenheit die alte Monardyie Garl'ö V. wirber ber= 
zuftellen und durd) eine Vereinigung von Spanien und 
Indien mit Italien und ben öfterreihiihen Exbländern 
eine Alles beherrihende Weltmacht zu grünen. 

Von bejonderer Bedroblichteit wären folde Abficdhe 
ten für die proteftantiihen Pänder geweien, die mit 
Redjt in ven beiden verbändeten fatholiihen Mächten 
ihre gefährlichiten Erbfeinde erblicten, wie e8 denn 
ammpeifelbaft ift, va Spanien und Defterreich fich Hills 
f&weigend bie Unterbrfikung der Religtonöfreibeit im 
Deutihlend zum Ziele gelebt batten. Broblodend 
Ihreibt Ripperda nad Abidyluh bed Wiener Friedens 
an die Königin von Spanien, ba die jpaniiche Blotte, 
mit der öfterreihifchen Kriegdmadit verbunden, ftarf 
genug wäre, um bie Proteftantenvereinigung zu fprene 
gen, Das Königreich Preußen zu vernichten und bie hans 
möverfdhe Race von bem engliihen Throne zu verjagen. 

Die fo bedrohten Proteftanten [dienen nun ohne 
Weitere auf die Bundeögenoffenihaft von England 








244 riedrih Wüdelm's Erwägungen. 


dieferfelbe Kaifer bie Abficht zu haben, einen fpantichen 
Prinzen zu feinem Nachfolger zu machen, was dem 
deutfehgefinnten Briedrih Wilhelm ein tödtfid, verbaße 
der Gedanfe war. Wenn er fid) foldhe Möglichteit vors 
fellte, fo erinnerte er fih zugleich mit großer Erbite 
terumg bed Unredyted, welches er feiner Neberzeugung 
nad) bei ınehr ald einer Gelegenheit von dem Kaifer 
und beffen Gerichten erlitten, und es kam ihm zum 
Bewudtjein, wad er nie hätte vergeflen follen, daß jede 
Stärkung und Vergröferung ded preufifchen Stnated 
dem Öfterreichijchen Intereffe zumwiderläuft, und daß fein 
bodjwerebrter Katfer auf nichts Undered bedacht war, 
ald die anffrehenven Hohenzollern nieberzuhalten, 
denen ex Daber aud; niemals freimoillig die Erwerbung 
von Fülid) und Berg geftatten tolrde, auf melde Fries 
drich Wilheln fein Herz gejeht hatte. 

‚Je nachdem die eine ober die andere folder entgegenz 
gelehten Betrachtungen In des Königs Gemütb bie 
Oberhand gewann, fahte er nach feiner heftigen Meie 
ebenfo fAhmell entgegengefegte Enticplüffe und bewahrs 
beitete, was einft General Schulenburg über ibn an 
Grmmbtow jchrieb: „Wer fidh nur von feinen Leidens 
haften beberrfchen Iäßt, totrb ftets bad bereuen, wad 
er fo eben gethan hat.“ 

So [hwantte Friedrich Wilhelm lange bin und ber, 
und zulegt gab denm nicht eine ruhige Erwägung ber 
politifhen Lage feines Landes und der Bortbeile, weldhe 








245 Das Hersenbaufer Bündnih 1725. 


auf 15 Jabre geföloffen zu gegenfeitigem Schupe 
der drei Möige umb Uller, melde dem DBertrage noch 
beitreten wollten, in Betreff ihrer Pänder und Staaten, 
fo 1ie auch der in Befig habenden Nedhte und reibeis 
ten. Collte einer von ihnen angegriffen werden, fo 
verfpredhen Franfreih) und England je 8000 Mann 
Infanterie und 4000 Mann Stavallerie zu flellen, 
Preußen aber 3000 Mann Infanterie und 2000 Berits 
tene oder nadı Maßgabe der Koften, weldje diefe Erums 
pen erforderten, aud) Geld oder Cdjiffe, Die Beftim- 
mungen ded weitphältihen Friedens werben für die 
aufrechtzubaltende Grundlage ded deutichen Meidjed 
anerkannt, keiner der drei Könige fol ohne Vorwiffen 
der anderen mit fremden Mächten Bündnifie fliehen, 
und man wirb bie Übrigen Staaten, befonderd aber 
die vereinigten Niederlande zum Beitritt auffordern, 
Für Friedrich Wilhelm war bauptfächlic die den Vers 
tragetbeiluchmern zugeficherte Gemwährleiftung ihrer 
Rechte verlodend gewefen, denn zu dieftn Medhten 
säblte ee vor Allem feine Aniprühe auf SU und 
Berg, und obgleid) eine ausrüdlidre Nennung der 
Birrftenthümer im Bertrage vermieden war, fo batte 
‚König Georg I. dafür in einem geheimen Artitel fih, 
verpflichtet, die gerechten Anfprüche ded Königs von 
Vreufen zu unterflügen, falls ver männliche Stamm 
ded Haufes Pfalz » Neuburg erlöfhen follte, Das 
ar allerbingd eine deutlichere Zufiherung, ald die in 








248 Sntriguen gegen das Hersenbaujer Bündnif. 


Dennoc hätte Friedrich Wilhelm I, den Vertrag 
aud) jept nod nicht unterzeichnet, wenn nicht Fraufs 
zeic, jenem gebeinmen Wrtitel im Betreff ber fülichiben 
Erbfolge beigetreten wäre; nadpdem aber audh died iin 
gerrügender Meife gejhehen war"), jhienen alle Anz 


fände bejeitigt, und der Abichlup erfolgte am 3. Seps 


tember 1725. 

Am Fatferlichen Hofe hatte man jhon längft davon 
Kumde, dah in Hannover Feindfeliged im Werke fei, 
Graf Scedendorf erhielt deöbalb den Auftrag, fi) wie 
in Privatangelegenheiten an Ort und Stelle zu beger 
ben und den Sachverhalt amdzukundihaften. Das 
gelang, und ber gefihidtte Diplomat wurde fogleid) ans 
gewiefen, in Berlin den Berfuch zu machen, ob man 
Briebrih Wilhelm son den ebengeichloffenen Bünde 
aiffe nicht zurlicibringen Könnte 

Einem folhen Plane war die Stimmung des 
Königs felbit fehr günftig. Kamm in feine Refideng 
zurädgelebrt, überfam ihn das Gefühl, dab er fh 
übereilt hätte. Er argwöhnte, dah Aranfreih und 
England bei dem Herrenbaufer Bündnifie Zwerte vers 
folgten, bie er nicht burdidaute und bie vielleicht 
warauf binausliefen, nadı bed Kaiferd Tode die öfters 
reichiihhe Erbihaft zu zerftüceln, wohl gar einen französ 
icen oder englifchen Prinzen zum Kaifer wählen zulaiz 
few. Gr machte ih Har, daß fein ungufammenhängendes 

N) Die Worte der Driginalsstläcstng bei Ranfe 9 Bücher 210. 
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250 Scdenborfd utriguen, 


mer fein, weil er fi meifterlid in alle Geltfamteiten 
und aunen befielben zu jdiden verfland, 

Scheinbar ganz abfihtölos ging biefer fhlane Man 
eines Taged an den Fenftern des Löniglichen Schloffed 
in Berlin vorüber, und ald der König ihn zu fich befahl, 
weigerte er fih anfangs am Hofe zu erjheinen, weil er 
dazu exjt der Erlaubniß feines Kalfers bepürfte, der ihn 
au fih nad) Wien befohlen hätte. Nur ald Friebrid 
Wilhelm die Verantwortung zu übernehmen verfprach, 
entfchlo er fidh zögernd zu bleiben. Niemand verftand 
ed beffer ald ex, ben Nönig dabin zu bringen, wobin er 
wollte. Mit größter Dienfibeflifjenbeit dem Kalfer 
und dem Prinzen Eugen ergeben, war ibm jebed Mile 
tel recht, did welded die Iwede derfelben gefördert 
wurben. (8 dauerte nicht lange, fo hatte er alle einz 
fufreihen Perfonen ded preußiihen Hofes durd) öfters 
reihjifched Geld auf feine Seite gebradht, mad bei bem 
Beize ded Königs, der feine Diener fehr jhledht bezabtte, 
feiner übermäßigen Summen bedurfte. Der preußifde 
Gefandte in London z. B., ein Herr v. Neihenbad, 
verrieth fir 600 Thaler jährlich feinen Herrn und that 
zu Eugen’s großer Zufriedenheit alles Mögliche, „wos 
burdy der zwei Höfe Mißverftimbniß beftändig vermehrt 
amd erhalten werde"). Mährend Sedendorf auf 


%) Eugen’ Brief am Gedendorf bei Börfter, Ar. ML. 
u. 3. 








252 Sedenterfs Einfiuh. 


tete, mb in fomifher Verzweiflung Hagte er dem 
Prinzen Eugen, wie er feine Gefundbeit ruiniren müfle, 
an den Monarchen kei defien beiänwerlichen und lange 
weiligen Truppenmuflerungen zu begleiten oder halbe 
Zage in grimmiger Kälte und bungernd und Durftend 
auf den Parforcejagden an feiner Seite zu galeppirem., 
Dabei verftand er ed, durd) ergögliche Erzählungen 
von Staats: und Kriegdangelegenbeiten die Able Laune 
bed Heren zu veriheuchen, ober ihn von Öfonsmikhen 
Begenftänden zu erzählen, auf die er fich ald guter 
Wirth umd einfichtiger Verwalter feiner Güter jehr 
wohl verftand, und bald bradıte der Graf ed babin, 
daß Ihn der arglofe Monarch für feinen beften, tremeften 
und aufrichtigiten Areund erklärte, Gleich bei der eriten 
Begrüßung hatte der König, unfähig feine augenblid- 
lichen Stimmungen zu verbergen, bem fchlauen Diplos 
maten einen Einblic in fein Inneres geflattet: „Sie 
balten mid) für gut banndverifh,” rief er ibn entgegen, 
„aber auf Offizierdparole, Herr Sraf, ich bin beffer fais 
ferlih als bannöverifch.” Das erleichterte dem Gefande 
ten fein Gejdhäft gar jebr. 

Mit großer Sejcyistlichteit wußte er dad Gefühl der 
Reue zu jchärfen, weldhes ver König ber den ‚Herrene 
baufer Vertrag enıpfand, wobei ihn perjönlihe Zioie 
fligfeiten deffelben mit dem Schwiegervater Georg L 
von England trefflicd zu fatten Kamen. Derfelbe hatte 
nämlic) veriprochen, eine Anzahl danger Refruten zw 





204 Wehelmer Berteag deo Kalfers mit Pal Sulybadh, 


micht blod in Bezug auf bie Surmark und Preufen, 
fondern aud‘ wegen feiner Übrigen Veigungen, eine 
Befreiung von der Gerichtöbarteit des Reihühofrathes 
und deö Neichöfammergerichtd (dad fogenannte privi- 
legium de non appellando) zu erlangen. Beibed 
fuchte man fafferlicherfeits au umgeben, umd wirklid; 
gelang ed, den König davon zu überzeugen, dab ber 
zweite Pumft mit den Reichögefegen unvereinbar fei. 
Defto fefter beftand er auf feinen jülihihen Anfprüden, 
tmb Sedenborf fab ein, baf Nichts zu erreichen wäre, 
men man ben König nicht hierüber beruhigte, 

Denn wie unmwahrfcheinlich auch zu den Zeiten des. 
großen Kurfürften ber Fall gewefen war, daß die adıt 
Söhne ded Pfalggrafen von Neuburg jümmtlih feine 
männliche Nahtommenfhaft erzielen follten, fo bat es 
dns Schidfal dennoch fo gefügt. Sieben von ihnen 
waren theils in den geitlihen Stand getreten, theil® 
ohne Söhne verftorben, und auch Garl Philivp, der 
dermalige Kurflrjt von der Pfaly, hatte ma zibel 
Töchter, von denen bie eine mit dem Pfalzgrafen vom 
Sulzdad vermählt war, dem der Schwiegervater die 
reihe Exbfdiaft zuzumenden gebadhte. Der Haller 
unterftüßte im Geheimen viefe Abfichten, weil baburd) 
‚eine Vergrößerung Preußend verhindert werden konnte, 
unb ex hatte in’einem geheimen Bertrage vom 26, Aus 
guft 1726 fid) verpflichtet, feinerfeitd alles Mögliche zu 
tn, um ber Sulgbahfhen Linie das jülihihe Erbe 





26 Wullerhaufer Berirag vom 12, October 1726, 


glaubte. Cr fan die Gefahren nicht dringend gem 
färilbern, tvelche zu beffrchten wären, wenn der König 
Ndy abermals getäufcht fähe. „Wo man ned Könige 
von Preußen Majeftät,‘‘ jehreibt er, „bierin midt wird 
vergnügen tönnen, fo wäre nad) meinen geringen Ges 
vanten ed befler gewejen, man hätte fd niemals mit 
Abm in ein Negotium eingelaffen, und wann man nun 
nicht fortfährt, fo ift ded Königs Haß, Zom und Nadie 
unausbleiblich, weil er in dem feften Gedanfen alöbann 
fiehen wird, man habe ihn mit Fleih mit dergleichen 
angenehmen Propojitionen, bie man nimmer einguges 
ben willend gewefen, mr amufirt und feiner gefpottel, 
um ihn dadurd) die engliihe und franzöfiihe Freunds 
Ibaft verfieren zu machen, da er fd) bernad) auf fais 
ferliche Discretion ergeben müfje.” 

‚Es war alfo dringend geboten, mit dem Abjdfufe 
nicht zu zögern, unb am 12, October 1726 fam dann 
der vielbefptochene Nufterbanfer Vertrag zu Stande *), 
deffen welentlicyer Inhalt folgender war: Beiderfeitd 
gewährleiftete man einander den gegenwärtigen Bejißz 
fand. Der König erfannte die pragmatiiche Sanction 
an und verfpradh den ‚Kaifer, falls derfelbe angegriffen 
würde, mit 10,000 Mann zu unterftüben, Die jedod) 


1) Ueber den eigentlichen ergang, forwie über fo wiele andere 
Vorgängewährent dieier Reglerung hat erfl die von Abrfter auf 
aedundene Eedtendorfide Gorrefpondeny Muficluß gegeden. 











20 Dredende Reicgäzefahe. 


ben unb ben kafbolifäyen Prätendenten aiıd dem Haufe 
Stuart an deren Stelle zu jepen. König Georg ipradb 
‚am 28. Janmar 1727 bei Eröffnung feines Parlamente 
birfe Defhulbigung offen au. Der Kaifer lich in ben 
beftinfien Ausprüden Durch feinen Gefandten proteftirem, 
erflärte, dab feine Würde durch jo verlemmderijche Ber 
bauptungen tief verlegt wäre, und daf er, wenn man 
{hm eine vollitänbige Genugtuung vermeigern follte, 
zu den Wafien greifen mühte, Dem Gefandten wurden 
hierauf feine Pafie zugeihidt, ber Außbruch eineh allges 
meinen europäifcen Krieged [hien um fo undermeiblis 
her, ald 66 bereitd amilchen Engländern und Holländern 
auf der einen und Cpanien und Deflerreich auf ber 
andern @eite zu offenen Seindfeligfeiten gefennmen 
war. Die Epanier belagerten dad von den Engläns 
bern bejepte @ibraltar, und öfterreichifche und fpanifdhe 
Skyiffe wurden auf offener See von enzlifchen und bol= 
Mänbifden Kriegeidiffen verfolgt. Die Verwirrung 
bien unldsbar, 

Der König von Preufen, ben jeine nächften Umger 
bunngen beftänbig arviichen den beiden feindlichen Pare 
kelen bin und ber zu yiehen fuchten, fab fih in bie 
Mitte der Kämpfenben geftellt, und bie Hnihläffigteit 
Ciber die zu ergreifenden Mafregelu bradyte ihm um alle 
Baflung. Berfhlimmert wurde fein Zuftand noch burd, 
ben Einfluß bed berühmten Augufi Hermann Frante, 
ben Friedrich Wilhelm fehr Hoch fchäpte und aus Halle 


En 





262 Ratblofgteit des Könige. 


feffelte ihn der Herrenbaufer Vertrag und. fein gegebex 
ned Wort, während fein beutjched Herz ibn zu Dem 
Kalfer zog: Aber biefer fchien ihn zu bintergehen, denm 
die im Wufterhaufer Tractat gefegte jehömonatlice 
Frift verftrih, und von einer Erfüllung ded Verforos 
denen war nit bie Mede, Man bot ibm für bie 
Tülidfhen Anfprüche Entihäpigungen an aus den bei 
dem bevorfichenden Kriege zu machenden Eroberungen. 
Das verwarf der König, der jein guted Net vers 
langte, nicht aber eine Bereicherung auf fremde Koften. 
Dann wieder wollteder Kaifer jenen eigenen Anfprüchen 
auf bad beftrittene Erbe entfagen md. biefelben am 
Palz-Sulzbahı und Preußen zu aleihen Theilen abtree 
tem, worauf fih Bricdrih Wilhelm um fo weniger eine 
laffen konıte, ald er bie Haböburgifchen Anfprüche wies 
mals anerfannt hatte. Nun war er zum Meberfluß noch 
mit dem dritten Prätendenten, dem Kurfüriten von 
Sachen, wegen feiner Teidigen Werbeangelegenbeiten 
in Feinvidaft gerathen und batte jogar wider alleh 
Völkerredht gebrobt, den fähiihen Geiandten Subm 
verhaften zu faffeı, weil man id bie Gewaltthätigfeks 
ten der preußifhen Offieiere in Dresden nicht gefallen 
Taffen wollte. Da kam ihm plöplid) in der Verzweiflung 
über Alles, was von fo verfbiedenen Seiten einffemnte, 
der &ebante, dafı fidy Die ganze europäifdhe Verwirrung 
unfhdplih machen liche, wenn England und der Kaifer 
beide dahin gebracht würben, für den Fall eined ande 


PT 











266 Deflerreictfche Arplif, 


nur die Abtretung feined Anrechtd anf Die Tülichfehe 
Erbfolge auejprad)'). Nadı erfolgter Unterzeichnung | 
fieß ber König noch zur Befeitigung neu efmadhter Bes 
venten in befonderer Declaration vom jelbigen Tage 
erflären, daß er am diefen Vertrag nicht gebunden feine 
wollte, falld der Kaifer wider Vermutben einen franz 
zöfiichen oder englüichen, wenn glei) aus deutjdyenn Ges 
bfüte entiproffenen Prinzen zu feinem Erben ernennen 
jollte, — do batte das weiter Nibts zur Folge al 
eine ®egenerflärung bed Kalfer, baf, wer Preußen 
unter irgend welchem Borwande fi von dem Vertrage 
Iosiagen follte, auch der Staifer feinerjeitd fich aller übers 
nommenen Verpflichtungen enthoben eradıte, 

Durdy die Art und Weife, wie man, gefdiett auf des 
Könige Eigentbünlickeiten eingebend, <ö verfiand, benz 
felben durch leere Berfprebuugen zuerit zum Abihluß 
des Wufterhaufer Vertrages und dann des Berliner 
‚Zractats zu bringen, wird das Verfahren binreichend 
gekennzeichnet, deffen der Wiener Hof fih dem Preus 
Bljchen gegenüber ftetd mit Erfolg beviente, 

Denn nicht nur der Kaifer, jondern aud) Die andern 
europäiihen Gabinette hatten längft bemerft, wie viele 
Hanphaben die elgenthfumliche Natur Deo. preußifcyen 
Königs darbot, an denen man ibn trog leineo Gigens 
willend und feined heftigen Aufbrauiens zu Ionen ners 


%) Der Tori volftändig im Urtundenbud; II. 11. 215, 








268 Drobenber Krieg mit Hannover. 


Hier fiehft Du den Mann, der Deine unse 
Ibn außgeklopft bat.’ 

Die gegenfeitige-Grbitterung zwifchen dem Königen | 
von Preufen und England wurde noch gefdhärft, als 
ein neuer all der üblichen Werbe: Gewaltthätigkeiten 
ih) im Hannoverfchen ereignete. Rriebrich Wilhelm 
verieigerte and) Diedmal jede Benugthuung und gerieth 
defenungeachtet in die Auferfte Wartb, ald nunmehr der 
König von England bejaht, pie preußifchen Soldaten 
und Dffielere, die fd jenfeit ver Grenze bliden Infjem 
würden, feitzunebmen. Beinahe wäre 8 darfıber zum 
‚Kriege gelommen. Schon rüftete man von beiden Seis 
ten, und die Truppen jtanden einander knmpffertig ats 
genüber, Rrankreic auf der einen, der Kaifer auf der 
andern Seite [hfirten noch den entglimmenden Brand, 
und leicht bätte ein europälidier Ierieg aus fo ımbebeus 
tender Veranlaffung entitehen Einen, wer ed mide 
tinigen bejonnenen Dfficieren aus ded Mönigd Umges 
bung noch gelungen wäre, denfelben foweit zu berubis 
gen, dab er fid die Vermittelung der Herzöge vom 
Gotha und Brannjhweig gefallen lieh, welde dam 
einen für beide Thekle annehmbaren Bergleld;zu Stande 
braten Y). — 

Da um ein Geffered Ginvemehmei mit England zu 





3) Wergleide die fehr ergögtiche ausfüprliche Darftellung diefer 
Streittgteit In Garlole'o Friedrich II. Tauhnig IE p, 170. 
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270 Nochmals bie Doppribriräih. 


fählih feine Hausintereffen Herobende Vervidehung. 
für eine deutjche Neichsangelegenbeit, und bie deutichere 
Fürften Tiefen fh das gefallen. Namentlich zeigte Th 
ber König von Preußen bereit, fein Kurfürftliches Gons 
tingent zur ftellen mmd den anf ihn fallenden Betrag au 
Inftandfepung der Meichöfeftungen zu zablen'), Die 
fag eb denn im Snterefje Rrantreihd und Englande, 
Preußen wo möglid von dem faiferlidhen Intereffe abe 
zuzieben, zu welchem Ende man engliider Seitd nun 
mehr die abgebrodjenen Doppelheirathöverbandfungen 
allen Erufted wieder aufnahın. Aber eo fehlen ein für 
alle Mal Über diefer Angelegenheit ein böfes Gefdhick zn 
soalten. Den Plan zu derDoppelheiratf; hatten zuerft die 
Böniglichen Frauen in Berlin und Hannover mit grefer 
Liebe entworfen, aber der yerjönliche Widerwille der 
Monarchen von Eugland und Preufen trat flörenb das 
zroifchen und bewirkte, bafı nadı endlofen Streitigkeiten, 
Verföhnungen, abgebrodenen und wieder angefnüipften 
Berhanbfungen auleht fein anderer Erfolg erzielt wurde, 
als daf das Eebensglück des preußiihen Kronpringer 
und feiner Schwellen, zu deren Beften dod) der ganze 
Dlan angelegt war, darüber hoffnungslos gerfiört wurde. 

Für jeßt idhien e& zwar den Engländern mit ber 
Sadye wirklicher Ernft zu fein, um fo ntebr ald auch im 

"Hannover hatte diefe Zahlung verweigert. Der König aber 
föhrieb unter dem Bericht: IA begable Ulles, ich Bin nicht vor bem 
Säelmfrangolen, Forfter LIT. 130, 
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272 Sedudorf'd Einfülerungen: 


fenden Schriftftüdte herbeizufhaffen up that bei feinem 
‚Hofe deöpalb bie nöthigen Schritte. Im der Broifchen: 
zeit aber gelaug ed dem jAhlauen Sedtenborf, ber, wie 
wir willen, fowohl den Minifter old den Gefanbten zw 
ihren Schelmenftreiden beftochen hatte, den König wäls 
lig umyuftimmen '). Gr ftellte venfelben vor, dafi der 
König von England fh ein großes Nebergerwicht über 
ibn anmaße und ihn im ber freien Wahl feiner Minifter 
befhränfen wolle, und daß eine englifdhe Pringeifin am 
perußiihen Hofe ibren beimifchen Eurus einführen umd 
dad Land ruiniren würde. Diefe Einflüfterungen lich 
man burdy Berichte unterftüßen, welche der nichtewlre 
Dige Reichenbady auf Orumbtow's Befehl aus London 
einfenben mußte. ES fei die Abfict der Engländer, 
fhrieb er, den König von Preußen gänzlich mit dem 
Kaifer zu entzweien, ihn in das franpöftfchsenglifdie 
Binknib binfberzuziehen mb das breußifche Land 
danıt tie eine abhängige Provinz zu behandeln ®). 
Damit hatte man den König am der empfindlichften 
Seite getroffen, und der Erfolg von Hotham'd Sen: 
bung mußte an biefen Intriguen [cpeitern. 


4) Diefe Doppelbrirathöangelegenbeit dat dur ©. Naumer's 
Mittdeifungen aus drm englifhen Etaatsardiv (Beiträge HL. 
P- BS—580) eine wefentlithe Huftlärnng erhalten. 

®) Garlofe MIT, 256 hat aus benfelben englifhen Staats 
‚aroioen zueeh einige autbentiihe Bruhflüde der Reidendas- 
Grumbtoroidpen Gorseipondenz veröfientlicht (AV. 4. dafelbft if 














276 Aufommentunft mit dem Saifer- 


sompagnte gänzlich auf und verfprab allen Hanbel 
mit Ofinbien einzuftellen, fonbern er verpflichtete fidh 
andy, jelbft mitzuwirten, bafı der Iufant Den Carlos 
in den Befiß der ihm zugefihjerten italienifchen Gebiete 
geiept würde. 

Mebrigend fdeint ber König von Preußen «d gar 
wicht wie eine Beletvigung empfunden zu haben, daß 
man ihm erft mac obgemadter Sache Mittheilung 
machte, denn ald ihn Eedenborf am 27. April von 
dem Stand der Dinge unterrichtete und abet, um 
ded Könige Gemüth milder zu ftmmen, eine Wilbprette 
paftete mit berfandte, fo antwortete der Stönig am fols 
genden Tage: ,, 0 ift mir befonderd angenehm gerves 
fen zu vernehmen, daß zu Wien die Natifiration der 
Ießtgeichloflenen Zractaten angelommen; für die ges 
fandte delifate Paftete bin id; obligirt-“" Weberhaupt 
"war die Verehrumg für den Kaifer in ftetem Wachfem, 
und der Wunjc) dad Meichdoberbaupt zu feben, wurde 
immer dringenber. „Sbro Falferlihen Majeftät werz 
Aber Breunbfcjoft halte mid) gänzlich verfihert,* [reißt 
der Slönig am 12, Detober 1731, „die meinige foll ges 
weiß feit und unverbrüdhlich fein, fo Lange ich Icbe, benm 
wenn amd alle übrigen biefelben verloffen follten, fo 
Din id feit entfähloffen, bei diefem meinem wahren 
Breunde freu amd aufrichtig zu Neben, und GTück und 
Unglüdt zu teilen.“ Wazen bodh fogar die Taiferlichen 
Minifter für Ariedrich Wilhelm Perfonen von fo hober 











280 Unmwartfhaft nf Ofifriehland. 


Kurflieft bereits erhalten hatte, und die für jept auch 
nur eine ungeniffe Ausficht eröffnete, weil der junge 
‚Herzog Karl Ezard, 1716 geboren, möglicher Welle 
‚eine große Nachtommenfdaft erzielen Tonnte?). Die 
Urkunde über die ibn ertheilte Anmwartihaft erhielt ber 
König in einem goldenen Tabatöfaften, den er, nebfl 
goldenem Pfeifenfiopfer und Pfeifenräumer, als faifers 
tiched Gejhent auf feinem Nachttifche in Prag vor 
fand *). Aber jogar diejed an fidy nicht eben bedeutende 
Gefchent jolte ihm Bald genug verbittert werden. Denm 
ald er nad) feiner Heimkehr Int beften Glauben mums 
meße Titel und Wappen von Ofifriesfand annahır 
amd davon den übrigen Höfen Mittbeilung machte, fo 
protefticte wicht mur der junge Herzog dagegen, fonberm 
and; der Kaifer Kief Durch; Sertendorf am 1. November 
1732 bemerten, bafı er dad für eine eigenmädhtige und 
unberedtigte Handlungsiweije anfehe. Der König aber 
antwortete am 15. November?) eigenhändig in feiner 
originellen Weife Folgendes: „Uuf den Brief vom 
1.0. M,, ben id) Beute habe befommen, werde ih Sie 
antworten, fo daß id} hoffe, &e, Eaiferliche Majeftät 
werde zufrieden fein. Snöeffen fatın ich in Wahrheit 
fagen, daB von mir feine Matice ift, da id in Wahrheit 





%) Derfelbe Narb 1744 Mnderlos, und Rricbrid IT. lich fonleich 
don bem Hergonihum Befig nehmen. *) Bafınann 1478, 
») Börer IE 113, 
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284 Gelrazorfs Bericht. 


zeit volljagen werden fellte, den beflimmiten Befehl am 
Sedendorf zu erlaffen, daß derfelße noch einmal ben 
Berfuk) mache, die Hufldfung der Verlobung zu bewirs 
fen. Der Graf fannte den Kömig zu gut, um wicht 
das Widerfinnige eined foldhen Auftrages einzujchen. 
‚Aber er mußte gehordhen. Gr 09 Grumbtew zu Rathe, 
dody Diefer wollte mit der Sadie ein für alle Mat Nichts 
zu tum haben. Sehr richtig bemerkte er, Daß, nachdem 
die Verlobung drd Kronprinzen von allen Kanyeln ded 
Landes feierlich verfündet worden, und der Nönlg fh 
bereits an Ort und Stelle befinde, um die Trauımg 
vollziehen zu laffen, aus einer fo Kedenflichen Borberung 
feidht eine unverfönlige Beindihaft gegen den Kalfer 
entfiehen Könnte‘). Gr jelbit wollte unter feinen Um 
Nänden fidh mit einer fo ausfihtdfofen Sadye befaffen. 
Sedendorf mufte afjo mit fhmwerem Herzen fidy ent: 
iähliepen, den Auftrag allein auszuführen. Sein Ber 
richt an dei Pringen Eugen vom 13. Junt 1733 fautet 
wörtlich: „Sch begab nic fehh um neun Uhr zu Ihro 
Mojetät, und ohtwohl-diefelben noch im Bette lagen, 
fo ieß mid) dody mit dem Bufape melden, daf, vermöge 
einer durch eignen Gourier erhaltenen Depefihe, Ihro 
Majeftät mas wichtiges, dod) nichts unannehmliches 





1) Sedenborfo ausführlicher Bericht an ten Prinzen Eugen, 
Bafelbt 149. — 
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290  Kuguft der Starte firbt den 2. Bebruar 1788, 


Minifter Grumbfow dorthin, uhter bem Worwanbe, ben 
befreundeten Monarchen zit begrüßen, in der Chat aber 
um die polnifden Profecte näher zu erörtern. Auguft 
kiebte den ald Bebermann ihm befannten Grumblow, 
und Beide juchten mun bei einem üppigen Gelage, wo 
der Wein in Strömen flof, einander über ihre gebei« 
men Abfichten auözuborhen. Vielleicht iit diefe Zufams 
menfunft daran fh, bafı jid) Alles ganz anders ge: 
faltete, ald die beiven Zeder gedadit hatten. König 
Augud Zuftand veriälimmerte fih in Bolge feiner 
Unmiäpigteit jo febr, daß er bald nad) feiner Ankunft in 
Warfhau, am 1, Februar 1733, vom Tode ereilt wurde, 
noch ehe er den Neichötag batte eröffnen können, und 
mit diefem Trauerfoll veränderte fi, wie man bamald 
fagte, dad Staatötheatrum von ganz Europa '). 

Der Löwenmwoldeice Vertrag war von den Gefande 
ten der drei Mächte unterzeichnet, von den Monardien 
‚aber nod) nicht genehmigt worben. Die ruffifche Kaiferin 
verweigerte nunmehr die Matification deffelben, nicht 
nur wegen der plölid veränderten Sachlage, fondern 
Haupffädjtid), weil fie dad Heryogthum Gurlaud feinem 
preußifchen Prinzen, vielmehr ihrem Liebling Diron zus 
wenden wollte, 

Auch der Wiener Hof beflätigte den Vertrag nicht, 
weil man dem Könige von Preufen nicht einmal bie 


1) Safmann 1. 486, 





39% BWertrag vom 16. Full 1739 zu Ghunften Auguft's LIE. 


Worderung ftellte, ded Kronpringen im ganzen Bande 
bereitd feierlich angeffinbigte Berfobung noch) am Tage 
vor der Hochzeit rückgängig zu maden. Unter bem 
Eindrucke einer folhen perfönlichen Beleidigung erflärte 
Friedrich Wilhelm, daß er deu Öfterreihifche rufen 
Bunde in keinem Ralle eher beitreten müırde, bi6 Sache 
fen die ihm geftellten Forderungen bewilligt hätte, und 
daß er Überhaupt nur alddann dazu mitwirken Könnte, 
den König Stanislaus Yom pofnfpen Throne audyız 
fließen, wenn man ihn vorher gegen jeden Schaden 
fiber ftellte, der für Preußen aus diefen polntihen Ins 
triguen efa entftehen fonnte, falld ber Mönig von 
Frantreich die Anfprüdhe feines Schriegervaterd Star 
niölaus mit gewaffneter Hand vertbeibigen wollte, 
Auf folhe Garantie onnte id) der Kaifer nicht einfaffen 
und [loß, ohne Preußen zuguzieben, cum 16. Fuli 1798 
einen Vertrag mit Sadyfen, in Folge defien Stanidlans 
vom polifden Throne anögefhloffen und Auguft HIL, 
auf denfelben erhoben werben follte. Die Kaiferin von 
Rußland genehmigte nachträglich died Abkommen, 
wofür Auguft verfprab, ald König von Polen Feine 
Anfprüdhe auf Liofand zu machen und Minftig ber 
Wahl Biron’s zum Herzog von Eurland nicht entgegen- 
zutreten. Biron'd Name wurde zwar nicht genannt, 
‚aber beide Theile waren über die Sache einverflanben. 
Scwoptftupfand ald Defterreidh Hatten Höfichteitöhalber 
ibren Erflärungen die Bedingung beigefügt, daß Auguft 





294 Mönin Reichel Milbeln's Mnentfdfoienbeit. 


mit jeinen Truppen die Vorfiädte von Warfhau, um 
„das freie Wableerht der Republik zu fhühen.” Zmölf 
Senatoren and ungefähr 600 Edelleute, die fich in dad 
zufffche Lager begaben, fellten die freie Wähferfhaft 
vor und riefen am 5, October 1733 Auguft von Sadız 
fen zum Könige auß. 

Die Danziger blieben großmüthig dem flüchtigen 
Stanisland tren und vertbeidigten ihn in der Fuer 
fiht, dab die franzöfifche Alotte von Tag zu Tag eins 
treffen müßte. 

Briedrich Wilhelm L. wurde diefen Greigniffen ges 
nenliber mehr als jemals in feinen Entihlüffen unftdt 
bin und hergelrieben, weil neben Sedenborf grabe bar 
mals der flr diefen we fehr aefdhit ausgewählte 
frampöfiidhe Gefandte de In Ghetarderie durd feine 
Ueberredungögabe großen Cinfluß auf ded Königs Ger 
mütb germonnen hatte. So oft die alte, tief eingemurs 
zelte Ehrfurcht ımd Biehe für den Saifer überwog, 
fühten der Anfchluf an das ruffiidhsöfterreichiiche Biimbnih 
fid) von felbft zu verftehen, wm fo mehr, ald bei biefer 
Gelegenbeit dem neuen Polentönige vielleicht vortheile 
bafte Zugeftändniffe abgedrungen werben konnten. Ders 
feite folfte, ald Lohn fir den preufifhen Beifland, nun 
endlich bie alten Unfprüche auf die Stadt und das Ger 
Biet von Elbing befriedigen und dafür einftiweilen durd) 
Verpfändung des in ber Näbe von Magdeburg geleges 
nen Amtes Gommern oder des fühlen Antbeils am 


zZ 
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tam, fo hatte man den Feind grabezu innerhalb ber 
eignen Grenzen. Pranzöfiicer Seid wurde deöhalb 
sehe gefchiett umd in aller Eile ein Bündnip mit Gars 
dinien und Spanien geiäloffen, um ben Kaijer gleichz 
zeitig in Deutjehland und Stalien angreifen zu Knnen. 

Unter diefen Umftänden fehlen «8 id) von felbit zu 
verftehen, dab Deflerreich fh um Preußen Bundedgenof 
fenfhaft bemühen würde, deffen Heeredimacht dem Rats 
fer, der felbft Durhaus nicht zum Kriege gerüftet war, 
die beften Dienfte leiften konnte. Ariebridh Wilhelm bielt 
daß für fo ficher, daf er unaufgefordert fi) erbot, noch 
m November 1733 mit 40,000 Mann gegen die Frans 
‚jojen an den Abein zu ziehen, wenn ibm nur geftattet 
wärde, von bem fo oft und feft verbeifenen Hergogtbunt 
Berg und der Stabt Düffelvorf unterwegs Deiip zu 
ergreifen. Allein dazu tonnte man fi in Wien nicht 
entipließen. Sobald von einer Vergrößerung Preus 
Bend die Rebe war, übermwog bie Giferfndht ded öfterreiz 
hifchen Hofed jede andre Rüdfiht. Des Königs 
Antrag wurde unter allerlei nichtigen Borwänben mit 
höflichen Rebendarten abgelehnt, nd man bat ihn, mer 
diejenigen 10,000 Dann, bie er in Bolge der früheren 
Verträge zu flellen hatte, zum faiferlihen Heere open: 


zu laffen. 
Den König (hmerzte ed tief"), daß man feinen und: 





®) Rante neun Blidher 1. 396, 
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einen | 

fütte, Schon hatte er feinen Befanbten in Megende 
burg beauftrant, genen Die Gröffnung des Meichdr 
Hrieged mit Arankreid zu ftimmen, alt Sedenberf 
wirberum in'® Mittel trat md au verfiehen gab, ber 
Kaffer würde, wenn man them die fhuldige Truppens 
fendung verweigerte, and) jein Berjpredhen wegen ber 
jülihiben GExbihaft nidt halten’). Anfangs Mai 
1734 rüdten dann endlich zchntaufend Mann trefflich 
auszerüftete und eingelibte Truppen am den Mbein. 
Leider ereigneten ji während bed Marfhrd derfelben 
durd die gelftfihen Fürftenthümer Fulda, Würzburg 
und Bamberg Vorfälle, welde zu dem Schlinmmften 
arbören, wad man dem Könige während feiner ganzen 
Regierung, vorwerfen tan. Die Biihöfe in den ges 
badıten Ländern hatten nämlich von jeher mit allen 
ibmen zu Bebote febenden Mitteln ibre Unterthanen 
gegen bie Kit und die Gewaltthätigkeit der preußifchen „. 
Werber zu [open gewußt und fi Dabucd bie bitterfte 
Beindichaft des Königs zugezogen, welcher nun and 
Race feinen Truppen geftattete, auf dem Durdizuge 
bie Einwohner nach Belieben zu bedrücten umd.zu mißie 
handeln. Den Oberbefehl über das Gorpd führte dem 
Namen nadı der fhon bodibetagte General Röder, in 


*) Bergl, Stengel pı 655. 





300 Der König bei der Ahelnarmer. 


Spiel zu fepen. Briebrid) der Große jpridht im vierten 
Theil der brandenburgifchen Denkwürdigfeiten Dielebers 
zeugung auß, baß ein jüngerer entiloffener Meldherr 
bie Branzofen hätte vernichten lönnen. So aber ließ 
man ed gefdiehen, daß fie fih vor den Augen Eugen’ 
der Beftung Pbilippöburg bemäßtigten (17. Juli), und 
überhaupt eridienen die kaiferlichen Truppen dem preus 
Siicpen Kronpringen jo wenig fhräterlich, dafı die Ans 
. Nhauungen, welhe er bamald gemann, ficherlid für 
feine Künftigen Pläne entfdeibend mitgewirkt haben. 

Friebrid) Wilhelm hatte inpoifhen mit wahrhaft 
partantidyer Rube und Selbftverleugnung alle Unber 
quemlidkeiten deö im Felde liegenden gemeinen Solbas 
‚ten getheift und. dabei unermüdlich für das Mohl ver 
Kruppen, die Verpflegung der Kranlen mb Die regele 
mäßige Beköftigung der Armee Sorge getragen. 

Der gange Feldzug blieb, wie fh bald zeigte, ohme 
Grfolg, und ber König, der fich gefthmeigyelt Hatte, man 
würde Ihm den Oberbefehl anbieten, war doppelt mißr . 
geftimmt, ld died nicht geihab, fo dab er {don am 
15. Auguft wieder abreifte. Gr fuhr den Rhein hinab 
nach Wefel und dann zu: einem Befud bei dem von 
ihm ehr geihäßten holländiihen Gejandten, General 
Binkel, auf defien im Beldern'fhjen gelegened Landgut. 
Hier erkrankte er plgkich, vielleicht in Folge der Une 
firengungen im Lager, an einem durch) Bernadläffigung 
ded Podagea herbeigeführten Nebel, und ed zeigten fidh 
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302 Werbsegerjie im Fünfter ken. 


erbitterte. Inden Binterqwartieren, welde die preaßiz 
fehen Truppen im Münfterigen bezogen hatten, waren 
kolenme Dinge vorgefallen. Gin Theil der dortigen 
Einwohnerihaft hatte von dem Uebermuth amd. der 
Habfucht der Dfficiere unfäglih: viel zu leiden. Die 
Anfprüge derjelben waren fo unerhört, Daß 3. B. jedem 
Bähnrich 5, jedem Hauptmann 18 Pferderationen im 
Natur, oder wo dad wegen Futtermangeld nidt möglich 
war, nadı einer übertrieben hohen Tape in Geld geliee 
fjert werden mußten. Der geringfte Rüditand wurde 
unter Schlägen und Mifhandlungen aller Art durd; 
Grecution beigetrieben und bie Säumigen in Ketten 
geleat. Die großgewacyienen Leute preßte man zum 
ESoldatendienfi, fagar an den Kichtbüren Ianerte man: 
und ergriff bie berandtretenden Gemeindemitglieder, 
deren Wudıs den Werbern in die Augen ftad. 

In Verzweiflung lebten die gequälten Sanbleute 
ihren Erzbiihof um ‚Hilfe, und diejer lich 200 Mann 
Preußen, welde in einem Dorfe Erecution vollftredtten, 
‚von feinen Mannihaften angreifen, denen taufende von 
mwüthenben Bauern zu Hilfe eilten, Es fam zu einer 
formiigen Scylahıt, und erft nadıpem aus dem preußtz 
Ihen Hauptquartier Berftärtung berbeigeeilt war, ger 
lang eo, bad Landvolt zu entwaffnen *). 





1) BapmannL. 84%. Stenzel 669. Gallus, Gefgichte der 
Merk Brandenburg V. 300 
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304 Defterreidhiihe Prätenfionen. 


Entiälüffe bed Kronpringen im Boraus bearbeitet 
werben. Dem König wurde biefer Zufammenhang ber 
Dinge mitgetbeilt, und man fann fidh venten, wie fehr 
er darüber in Born gerieth. Ueberbied waren auch die 
Borföläge, weldhe Bürft Lichtenftein an den Kömig felbft 
au überbringen hatte, nicht geeignet, venfelben günftig 
zu fümmten, Dreierlei verlangte der Kailer. Vor allen 
Dingen follte bie Zahl der preufiiden Hiffätruppen 
verfiärkt werden, zweitens forderte man bie Ausweifung 
de& franpöfiihen Gelandten aus Berlin, und britten® 
jollte der König feinem Freunde Stanidlaud weder 
Unterftühung noch Zuflucht gewähren, Jede diefer Rors 
derung war beleidigend, denn der zu dem Reichöfriege 
gegen Brankreich geleiftete Beiftand hatte dem Könige 
nur Koften und die perjönliche Kräntung eingetragen, 
daß man ihm den gewirnfchten Oberbefehl nicht anbot. 
Die Audweifung ded franzöfiiben Gefandten fand im 
‚grabem Gegenfap zu Friedrich Wilhelm'd Aufaffung von 
der Lage ber Dinge. Nur als Neihöfürft batte,er fein 
Eontingent geftellt, ald fouverainer König von Preußen 
aber wollte er mit den Franzofen in Frieden leben, bie 
ihm fonft feine cheinifdjen Befgungen arg venwüflet 
hätten, 

Was endlid die ben König Staniölaud betreffende 
Forderung Betrifft, jo hatte ed damit folgenden Zufamtz 
menbang. Wir hörten, af der vertriebene Polenkönig 
in der freien Stadt Danzig Zuflucht judhte, um bafelbft 
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306 Belagermng von Danyig. 


beraud, daf man ifre Trappen burd) dad preußifche 
Gebiet ziehen Hefe, und Friedrich Wilhelm fagte dazır 
weder ja noch nein, fondern erklärte, er wolktde alte 
dann and ben Brangofen ben Durdbzug nicht vernvebren, 
wag nattırfid den Erfolg hatte, Daß das preußtfche Ges 
biet fortan von beiden Tämpfenden Theilen verbeert 
wurde. Sogar der fächfisde Polentönig Auguft TIL 
nahm nunmehr feinen Anftand, Beihäge und Bomben 
mittelft Ertrapojt von Dredden aus durd) die Mark 
nad) Danzig führen zu laffen, wo bie Belagerung felt 
bem Sanıar 1734 in vollem Gange war, Eine eble 
Yolin, Frau von Mafelsta, hatte von ven Wällen herab 
ben erften Kanonenihuf auf die Belagerer abgefeuert ') 
Briebrich Wilhelm bot vergebend zu verfhhiebenen Malen 
eine Bermittelung an, melde von Münnic) mit Hohn 
surlchgewiefen wurden. Inpwiichen nabte wirklich im 
Mai eine franzöfiiche Motte), aber biefelbe führte fo 
wenig Truppen mit fi, bafı man nicht im Stande 


4) Memoiren do Brandenbourg IV, 48. 

©) Ya Pegroufe beiehligte diefelbe und war, naddent er die 
preußiipen KHüftm recognodetet batte, nad Ropendagen timge- 
febet, weil er eine Bandung für anausführbar hielt. Zu Kopane 
Hagen erbot fi Der dortige frangöfifcpe Gefandte, Dearguis, von 
‚Velo, das Unternehmen auf feine eigne Verantwortung burdhau« 


«Seen. 4 gelang ibm auch, aber cr begablte feine Kühnbeit mit 


dem eben, Eine Kanonmkugel töbtete ihn wenige Tape nad er 
folgter Sandung. Pölnig L 441. 


fi 4 \ 








marde. Die Unterzeichnung der Prötimfnarkn 
su Wien am 5. Drtober. Stanidlauß eı e 
Anfprücen auf den pofnifden Thron. Er erhielt ba 
auf Bebentgeit das Hergogthum Pothringen und daß 
Fürftenthum Bar, während dad Heimfalöredht derfelben 
den Franpofen vorbehalten wurde. Der Herzog wor 
Bothringen follte ald Entiäbigung Todrana erhalten, 
Neapel und Sardinien dem jpanifden Infanten Dom 
Carlos, und Parma und Piatenza dem Kaifer zufallen. | 
Der andere Bundeögenofje Franfreich®, der König von 
Sardinien, wurde gleichfalls in Italien auf Koften des 
Kaiferd abgefunden, welder bad deutfdhe Neid zur Anz | 
erfenmung biefer Bebingungen zu: bewegen verfprad. 
Bom Könige von Preußen war gar feine Mede,, 
Der Kalfer gab thin nicht einmal Nachricht von dem 
Abkhlub der Präfiminarien. EB fhien genug, term, 
er ald Kurfürft von Brandenburg zugezogen wärde, ald 
dad Meich fpäter diefen ruhmlojen Frieden zu genehmis 
gen hatte. Aud) von ber Vermählung der Eriberzogin 
Maria Tperefla mit bem Herzoge Aranz von Lothringen: 
in Berlin Unzeige zu machen bielt man nicht ber Mühe 
wertb, und Friebeid Wilhelm mußte erfahren, daf 


An 





















s2 Verfalller Bertrag am 1% Januar 1780. 


Fürftentbümer, als einen größeren krüegerlidhen: 
am ihren Grenzen jeben und waren Deobalb mii 
neigt, zu Preufiend Gebietöerweiterung mitgumirken. 

Um durd) jeinen perjöntihen Einfluß Ben 
Hand und: England alnftiger zu immen, begab Tide 
Frieorid Wilhelm im Zuli 1738 zu dem Primen won 
Dranien, dem Schwiegerjohn König Georg'® non Enge 
land, md er fheint aud die Ertlärung erkalten zu 
haben, daß man nicht bewaffnet einfchreiten twärde, 
wenn Preußen mac bene Auöfterben der Neuburger 
Linie das Heryogthum IEÜd, in Vefip nahme, 

Beankreidy and Defterreich betrachteten diejt Anmähes 
zung der Seemädte an Preußen wie einen Abfall von 
der gemeinfchaftlichen Sade, und das Ende war, daß 
am 18. Januar 1739 zu Berjailles ein Vertrag unters 
zeihnet wurde, in welden Branfreid) und Defterreich 
vie Erbicaft nad) des Pfalgrafen Tode vorläufig auf 

zivei Jahre den Prinzen von Sulzbach yujagten und 
zu Fee veripradhen, daß während Diefer Zeit ein: ae 
berer Erbprätenbent Beip ergrelfe. 

Diefer Vertrag, durch weldien der Iepte Def man 
Anbhänglihteit zerftörtwerden mußte, der fid) inrienich. 
Wihelm's Herzen no immer für den Kater erhalten 
batte, blieb vorläufig ohne Wirffanifeit, denn der alte 
Kurfürft von der Pfalz überlebte den jo viel jüngeren 
König von Preußen, und erfi defien großer Sohn vllte 








314 Briebrih Wilhelm als Diplomat: 


ganze ‚Herzogtbuns Berg, wohl aber einen Theil beffels 
ben dem Könige zu garantiren, und ed wurde fonar fm 
Ianuar 1740 der Borjhlag zu einem gegenjeitigen 
Bertheibigungäbindniß gemad)t. Doc) ben König von 
Preußen ereilte der Tod, bevor diefe Verhandlungen 
sum Abfchluß gebieben. 

Dafı die Politik feiner Regierung fo geringe Erfolge 
baben mußte, ift begreiflich genug, Ariedrih Wilhelms 
grade und beftige Gemüthdart war nicht für diplomas 
tiichen Verkehr gemacht. Wo er perfönlid mit fremden 
Fürften unterhandelte, ieh er dur augenblichkidhe 
Stimmungen fh oftmals zu Verjprehungen und Zus 
geltändniffen verfeiten, bie ihn fpäter gereuten, und 
ebenfo oft hinderte ihn ein angebornes hbergroßes Miße 
tranen gegen Undere, von den vortbeilhaften Anerbier 
tungen und Gelegenheiten, die ihm: entgegengebradht 
murden, rechtzeitig Gebrauch zu machen. Und mas dad. 
Schlimmmfte war, man fürdtete ibn nicht. Reiner feiner 
Nachbarn traute ibm zu, daB er die theueren langen 
Solvaten, die er mit der zärtlihen Liebe eined Raris 
tätenfammlerö fidh veridhafft hatte, einer ernften Gefahr 
ausfepen würde. Ia man bielt die grohe prächtige 
Armee nicht einmal fir riegdtlichtig und war übers 
zeugt, daß die zu einem großen Theile durch Lift und 
Gewalt wider ihren Willen zufammengebradten Trupz 
pen auseinander laufen würben, wenn ed zum Treffem 











318 Verfäpkbene Methelle übe In. 


Anvern.  Ievem Lande wänfdt Gartple alle finfpuns 
dert Jahre einen Herriher wie Dielen. Bon gleidhzeitigent 
Scriftfiellern find cd Kefonderd die beiden gelehrten 
‚Hofnarren, Morgenftern und Bafmarı, benen wir ums 
fändlie Nachrichten über den Charakter und das 
Privatleben ded Könige verbanfen. Beide äußern fick 
ehe vorfichtig und verbergen unter dem Scheine tieffter 
Devotion oft nur jehr jhlecht ihren ingrinmigen Hohn, 

Brumbtow amd Sedenderf, die beiden falten Ders 
fiondedönsenfcben, bie der König vor allen Andern Hebte, 
und denen er feine geheimiten Gedanken anvertraute, 
fprechen in ihrem Briefwedfel ') faft immer verädtlich. 
von dem Herrn, dem fie wie ein Paar böfe Genien auf 
Schritt und Tritt begleiten. Qor Allen Ichrreidy aber 
bleiben die Aufzeihmungen der eigenen Tochter bed 
Königs, der Markgräfin von Batreuth, die in bitterften 
Worten dem Schmerz Über ein tyrammifch szerflörtes 
Lebenöglüc Luft macht ?). 

Enblih find nod die zwölf Sammlungen von 





3 Von Bdsiter in Meufechwiger Ardive entvedt und In fer 
wen Bricorid Wilhelm I. zum großen Theil orröffentlicht, 

2) Es ift jeht Mode geworden, dieje unglüdlide Fürftin für, 
‚eine herziofe Tomter zu erflären, welche die edle Narır des Vaters 
micht verfteben Tomate. Mir merben (chen, ob fie Urfache hatte, 
Abren Boter zur Heben und zu ehren. uch hat fle gerwiß nicht für 
die Drflentliäteit, Sondern urfprüngli nur für ihren vertrauten 
Batbgeber und Yryt, Dr. Superville, gefäprieben. 
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320 Des Königs Aufere Erichämung. 


baben wir bereitd geichildert. Seine kräftige mittel: 
große Figur madıte den @indrut von unverwäftlicder 
Gefundheit und Lebenofuft, Bid eine allmählich zu übers 
mäßiger Dice ich feigernde Wobfbeleibtheit ihn unförms 
Tid), furz umb breit erfheinen ließ. Zwei Ellen weit!) 
war feine Mefte, und er wog gegen bas Ende feined 
Lebens fa drei Gentner. 

Durdy übergroße Strapazen auf Reifen und bei den 
Porforcefagden, fo wie durd) die Menge von fchwerners 
daulichen Speifen, die er täglich zu geniehen Kiehte, 
umtergeub ber König feine eifenfefte Befundbeit vor ber 
Zeit. @ictanfälle verurfadhten oft die heftiaften 
Schmerzen und batten die Krantbeit im Gefolge, der 
er im zweiundfünfzigften Sabre feines Alterd erlag. 

Die Hoffleivung mit der großen franzdfiichen Pers 
ehele trug Friedrich Wilhelm zum legten Male bei dem 
Leihenbegängnih feined Vater. Seitdem erjhien er 
fietd in einfadften Anzuge aus groben Stoffen und‘ 
fm ben Tepten zwanzig Sabren in der Uniform feines 
Grenadierregtmentd, außer auf Reifen und bei Befuchen 
fremder Rürften, wo er fih nad) franzöfiicher Mobe 
Kleivete. 


*) Morgenftern fagt vier Auf. Wus diefen find durd ein 
Werfehen bei Börfter vier Glen geworden, mas dann In ben mel« 
fen Geltihten nachgefärleben IM. Bon bed Rönige Gericht 
aebenbie Srotofolle Feugniß, bie ches Iabr in Muflerhaufen 
Sufgemoinmen wurben, 0 er fi und bie Tagdyenoffen wiegen Lich. 
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325 Cöirmberrfent ihre die Epamgellffien. 


beilige Mabendmaht, mır auf der Kanzel da maden fie 
eine sauce, eine faurer ald die andere, —— Wat 
aber wahrbaft geiftliche Prediger find, die fagen, ba 
man fidh einer ben andern foll dulden und nur Chrifl 
Rubm vermehren. Die werden gewiß felig — — aber 
«d wird nicht beifen: Bift du Miberifd oder Bift bu 
eformirt? GR wird heißen: haft du meine Gebote ges 
balten, md midt: bift du ein guter Disputator gemer 
fen? Ss wird heißen: weg mit die leßten in!ö Feuer 
zum Zenfel; bie meine Gebote een tommt zu mir 
in mein Reid! — —" 

Diele Gefinnung entjpridht bunten der Richtung, 
melde ber große Kurfüeft dem hobenzoflern'fchen Haufe 
auf dem Gebiete Der Religion worgezeichnet hatte, Mad | 
er wollte fi nicht reformiert oder Tutherifi, fonbem 
ewangelifh) nennen und betheierte unter Shränen, baf 
ex fi aus ver Gemeinfchaft der augöburgiichen Gonz 
felfionsverwondten midyt verdrängen faffe. Gleich fee | 
nem Abnderen fühlte aud) Friebrid) Wilhelm I dem 
Beruf und bie Verpflichtung, aller Orten ein Schirme | 
herr der unterbrüdten Proteftanten zu fein und fh | 
ihrer mit Rath und That anzunehmen, fomweit feine 
Macht reichte. 

Ein frommer König zu fein umd au Hellm war fein 
Stolz. Frömmelei aber und alled Sertuwejen widers | 
firebten feinem gefunden Berfiande und feiner graben 
Befinnung. „Lapt nur die Betftunden unterwegs, Dad 











830 Katbolitert. 


In gefunden Tagen wohnte er regelmäßig dent 
GBotteöbienfte bei, in Derlin fowohf wie auf Reifen, umd 
zwar hörte er Die futherifchen Prebiger mod Tieber al 
die reformirten, die er tabelte, weil fie nicht fo einfach 
und erbaulic) zu reden verfländen wie jene. 

Gegen Anderögläubige war er im Ganzen jehr buls 
fam. Den Katboliten geftattete er Bürger und Meifler 
gu werden und ftädtijde Grumbftitde zu erwerben, obz 
gleich ex in ziemlich derber Weife bei Tifche und in Ber 
fellfcyaft über ihre Gebräuche und ihren Heifigendienft 
zu fpotten lichte‘). Nur ald Zoangömafregel fchritt 
er mehrmals dazu, ihnen eine Kirche zu fchließen, oder 
ein Kloftergut mit Befchlag zu belegen, weil er Dada 
am wirkemften die Proteitanten im Audlande gegen 
Bebrlidhungen ihrer fatholifhen Fürfien fdtipen konnte, 
Namentlich gefbah dies gegen den Kurfürften von der 
Pfalz, welder 1719 den Proteftanten ihre Kirde 
weggenonmmen, ben Heidelberger Katechlömnd verboten 
und bie evangelifhen Schuhmacer gezwungen hatte, 
zu der Dieffe des beiligen Erispin beizutragen, weldyer 
befanntlidy den Neidyen dad Feder ftabl, um ben Arınen 
Schuhe daraus zu maden. Der König that bie eins 


1) In der Infımnetion an Me Yehrer feine® Gohned vom 
13. Muguft 1718 jagt der König: Wie denn ingleichen ihm au vor 
bie tatholifche Religion, als melde mit gutem Aug unter biefelben 











334 Drbrung und Sparfamkkit, 


That vorhanden war. Er bulpete keines berfehnungds 
Kunftftüche, mittel welder Behörden ihre Einnahmen 
höher und ihre Auögaben Heiner darzuftellen willen, 
und dem Regimentscommandeur wäre ed [ehlecht ergans 
‚gen, ber einen einaigen Mann weniger in eibe und 
Glied gehabt hätte, ald in feinen Piften. Das erftredte 
ih 68 auf die geringfügigften Dinge. Seine Dajer 
fät prügelte eigenhändig den Leibtoch, wem er eine 
Mandel Eier mehr aufidprieb, ald er verbrauchte. Seine 
Rechnungen fah er jo genau dur, daß Fein Mauerfteire 
bei einem Bau feinem Scharfblict entaing, und gewiß, 
il in der ganzen Arne fein Echeffel Hafer verfütterk 
worben, Aber ben er nicht Beläge erhalten hätte. 
Diefelbe pünktlihe Ordnung mußte auch in Baug 
auf die Zeit innegebalten werden. Un dem feitgeiehten 
Zage verlangte er bie Rehnungdabfhtäffe zu fehrer 
Prüfung und geftattele Feinerlei Entfchuldigung fiir 
eine Derfpätung, jondern caflirte ohne Weiteres den 
fäumigen Beamten ober fhidte ihn nad) Spandau. 
Mit fo peinlicer Ordnung und Sauberleit gebt die 
Sparfamfeit von jelber Hand in Hand, und biefe Eis 
gend trieb der König, feinem augebornen Hange fo 
gend, foger 6iS zum Hörteften Geige. Gelb ift bie Kor 
fung !— [rich er oft unter die Eingaben, menn irgend 
ein Borichlag nicht gewinnbringend erfhien, und wer 
‚Geld von ihm verlangte, bekam mehr ald einmal zur 
Antwort: Non habeo pecunia, denn auf vieled 
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38 Die Maiglice Küche, 


gröbften Gerichte, Schweinefleifch mit Kohl, Sipert mit 
Erbfen oder Paftinaf und bergleichen: 


größten Mißbchagen für die Töigtidien Damen, mon 


rüber die Martgeäfin von Baireuth fih in Tomifdher 
Verzweiflung äußert. Much) die Königin Hagte dem 
englifchen Gefanbten, dapı ber ftetö gumehinenbe eig 
ihre Gemahld in Dezug auf bad Effen nicht zu ertras 
gen je. So fehr war derfelbe auf Grfparumgen in 
der Süche bedacht, daß er oftinald am bie Mittaptgeit 
bei Potddamer und Berliner Bürgern eintrat, bie Speis 


fen tote und nad) dem Preib ber einzelnen Gerichte | 


fragte, um feine Köche befier controliren zu Können. 
Kaldaunen für 14 Grofhen hatten ihm bei folder Gen 
tenenheit befonbers gut gejhmedt und wurben auf bie 
königliche Tafel befohlen. Als mum der Koch einen 
Thaler dafür anfepte, erhielt er daß zuviel Geforberte 
mit dem Mobrftot audbezahft. Der König nahm ed 
nit großem Danke an, wenn feine Dffisiere oder andy 
die Magifträte und Bürger der Städte feiner Küchens 
Affe durch Bejchente zu Hüfe famen. Graf Schwerin 
fhiette alljährlich ein gemäftetes Kalb, Wuch die ger 





der Mrbeit des Königs Stod In Wevanten ftets um bie 

fauft. Wenn er alfo fagt: (1.861.) Ules if in foldem Abe 
Muffe, da nicht allein Ieder fo viel zu effen findet, wie er Imime, 
ill, fontere dfter auch mod cin gutes Tell von einem ober dem 
andern Brridite übrig bleibt, fo iert man nidt, wenn man air 
armen, dab cd in der Regel fche fnapp gereicht bat. 








Waren Bäfte geladen, ober famen frembe 
feiten zum Befuch, danın ging ed allerbinge werbäiltiiße | 
mäßig body her, aber die Mehrfoften mußten gleih 
madher durd) doppelte Sparfamteit en 
werden. Diefe Hofihmaufereien waren 
davon entfernt, einen febr üppigen Charakter 
men, und 3. DB. über dad Eouper bei ber 
der Markaräfin von Baireuth Kuferte ih der | 
Gejantte jebr verächtlih "). ee 

Bumeilen wurden Ledferbiffen, m?) | 
amd Hummer, aus Hamburg re | 
mann Deftinon, ded Königd Agent dafelbit, erhielt mit | 
be 








") Houmer, Beiträge zur meueem Gefdhtehte III. I. 560. 

2) In weldem Zuflande übrigens bei dem baumallgen Poflen 
Faufe die Hufen nad Berlin Tamen, fann man ih benten, 
Dennod wurden bon unter bem großen Murfürkten, ante bie | 
Aeslfeordnungen ertennen Faffen, lebe viel Mufleen in Berlin mim | 
bbeift. Wabribeinlih galten bie Zeiben der Berwefung für Ser 
nefämad, wie man je an den fühdeutichen Höfen und In ben gros 
fen Hanvelöäbten , namenttid) In Breslau, die Yuflern mad I 
den zwangiger Zahren biefes Tapthunderte im ecerrgma 
‚Buftande ald Bederbiffen vergehrie. 


vr“ | 








342 Manteufiets Beriht. 


diefe Anechote enthält, finbet fid; audı *) der Derichtdes 
damals nod in fähfifhen Dienften fiehenben Grafen 
Mantenffel an Grumbtow über ein ihm zu Ehren 1731 | 
vom Könige gegebened Mittogdmabl. Man erhält dar 
durd) ein fo treutd BÜLd von dem Wejen bed Mönigt, | 
wem er in befter Yaune war, daß der Brief, obaleih | 
{bon fonft öfter abgebrudt, audp hier feine Stelle fs 
dem möge*). 

Manteufiel ireibt am 30, April 1731 aus Parepı 

Da mir geftern befannt wurde, ba ber Rönäg nom 
Preußen in ber Nähe vorbeigefommen, um nadı Schar: | 
tan (einem Domainengute im Dagdeburgifpen) zur reis 
fen, fo fäichte ich meinen (Secretatr?) Meitrif mit | 
einem Briefe on Seneral Budbenbrodt, um zu bören, | 
ob eö gerathen wäre, meine Aufwartumg zu machen. | 
Der König, der fi in Mirtbfaftsangelegenpeitent | 
auf dem Hofe befand, traf meinen Boten dafelbft umb 
fragte nach deffen Verrichtung. Als er von dem Briefe 
‚an Bubdenbrod hörte, gingen Se. Majeftät in Deren, 
den General zu rufen, und nachdem er ben Uedhtrig in | 











*) P. 336 dafelbfl, £ 

>) Die BedendorfsBiograpbie hatotelen preußifchen Gejgichte 
Erählern fehr gute Dienfie geleiflet, aber die wengflen find dem 
Berfaffer dafür banfbar geworden, 

Dir oben angeführte Briej if franyöfiih aejthricben, mur bie 
Deden des Königs find beutich und feinen faft wörtlich genas 
wiedergegeben zu fein. RE 





ausgebra 
Budbenbrorf auf dad Wohl bed Zunterd 


und zwar mußte jebeömal ein fogenaninted 4 
geleert werben, welches faft ein Duart 

König trant aud Heineren Gläfern, aber | 

aud. (8 famı bann treffliched Badhwert, 

prett aller Art, Hafen, Rafanen, Rebhlihner und . 
Bühner, und danır noch ein Gericht. Jam Gangen fieben, | 
‚obgleich der König mr von fehfen willen wollte. Der | 
Mbeintwein war epcellent und wirde nicht gefpart, da 
der Wirth uns verfiherte, daß wir den Borcatb beut- 
richt audteinten würden. Nady dem gernöhnlichen Gier 
funvheiten ließ man alle brave Dfficierd und Solbaten 
Ieben, dann den König von Polen, vor dem id) eben: 
Se. Majeftät gefproihen hatte. „Es ift dody ein brauer 
Herr," fagte ber Stönig, „ben ich von Herzen liebe unb 
eflimire. Gott vergebe ed den Cchurfen, die ihm bite | 
weilen verführen. Gott weiß, dab id ihm meine Tage | 
NitB zunider gethan habe, er wird id aud fhon 


iieder Befehren. Sag’ Gr, wad meint Er dayup“ 


3 | 








846 Ungepwemgenbeit. Zähjorn. 

mod) bid neun Uhr beifanımen. Dann famen frifhe 
Hrtinge mit Imiebeln und Gurten, fpäter nodmald die 
Pfeife und endlich qute Naät! fo dap ich erft gegen 
Mitternadht nad) Haufe fam. 

Soweit die Beihreibung einer ber formfofen 
Schmanfereien, bei denen der König Ach am wohliten 
fühlte, während jeder Etiquettengwang Ihm bie Baume 
verbarb. 

Sic) ungegwungen geben lafien war überbaupt feine 
Luft, aber auch zugleih die Duelle feines fhlimmften 
Weblers, nämlich ded vollftändigen Mangels an Selbfte 
beberripung. Bei jeder @elegenbeit, wo feinem Wunjde 
und Willen, oder auch mur irgend einem feiner Cins 
fälle der geringite Wiverftand entgegentrat, überließ er 
fich einer ungezligelten Leidenfchaft, die ihn gar oft die 
größten Ungerechtigeiten und Gemaltthaten beges 
hen lief. 

Dow Natur zur Heftigkeit und zum Däbzom geneigt, 
Batte Friebrid; Wilhelm von Jugend auf ber richtigen 
Beitung umd Erziehung entbehrt, die ihn hätte zur Ber 
fonnenbeit führen Können. Wie er jhon ald Knabe 
feine ®kefpielen mißhandelte, jo war bei zunehmendem 
Alter das Prügeln für ihn zu einer wahren Leibenfchaft 
geworden; nicht ehıwa da er bei gelegentlicher Aufnals 
fung einen Hieb außgeibeilt hätte, fendern er prügelte 
seht von Herzen und aud Leibeöträften auf den Une 
Wlädlicen, der ihm grabe gereigt hatte, fo lange Lob, biß 


i 





d48 Dreügel, 


feinem Stod bi6 an die Treppe des Schloffed. Wie 
immer verraudte die Wuth aber au diedmal cbenfo 
fönelt, als fie entflanden war, und die geprgelte 
Räthe blieben mad wie vor in Ehren und Würden, 
Stine Bedienten zu brügeln war ihm fo fehr zum Bes 
büirfniß geworden, daf, wenn ihm die Gidjt Kinderte 
den Stod zu banphaben, er fi Piftolen mit Salz ger 
laden neben feinen Serantenftuhl legte und damit auf 
fie feuerte. Daß foftete einem Laquaien ein Auge, und 
einem andern wurden die Beine jänmnerlih; verftimzs 
melt. Bei Gelegenheit der Audienz ded englüihen Be= 
fandten Holbam haben wir gefehen, wie der Mönig 
fogar fremden Diplomaten gegenüber feine Heftigteit 
nicht bemeiftern Fonnte und dadurd feinem Haufe uns 
miederbringlicen Schaden zufügte. Die Luft, fein 
Mipfallen jedeömal durdy Thätlihteiten zu befunden, 
war fo tief gewurzelt, dah er nody wenige Augenblice 
vor feinem Tode bebauerte, ein Paar Stalltnehte nicht 
durhprügeln zu Können, weldye einem Pferbe nid)t Die 
richtige Ehabrade aufgelegt hatten, Ein Udjutant 
mußte beruntergehen, bie Erecutton au vollziehen. 

@8 ift wahr, daß im adhtzehnten Jahrhundert mehr 
geprügelt wurde, ald heutzutage, nd man beurtheifte 
dergleichen viel milder. Den Bürften namentlid) vers 
sieh man foldde Ausbrüche leicht. Peter der Große 
3. ©. blieb ein von der ganzen Welt bemunderter und 
vor feinen Untertbanen bid zur Anbetung verehrter 











Fass Aubienzen während der Wachtparade, 


nad) ihrem Begehren und behandelte biefelben, wie Haßs 
mann fich audbrüdt, fehr vericieben, je nachdem er gut 
oder fhlecht gelaunt ober, mie die Hoflente dad 
nennen, gnädig oder ungnädig war. In lepterent Balle 
fhlug er wohl einen Bittfteller ohne ihn anzubören mit 
dem fpanifhen Rohr übers *) Gefict, während er ein 
‚andered Mol die Leute, befonders wenn ed Solbaten 
waren, lange neben fih geben und ibre Wünfdje vor« 
tragen ließ. „Hat ein Soldat einen Prozeß, fo muß 


ibm prompte Iuftiz tiderfahren, und wenn auch feine 


Sache nur halb begründet ift, jo bebält er doc gröhtene 
tbeild reiht, und foldes geihieht en fareur feines 
Standes. Hierlber wirft vieleicht einer oder ber ans 
dere fein Maul auf, ohne zu bedenken, dat audı mande 
mal en faveur bed geiftlihen Etanbed ein Auge zus 
gebrüdkt wirb‘’*). — Nad) der Wahtparade begab fidh 
der König regelmäßig in die Stallungen in ber breiten 
Straße, wo er bie Pferde in genauen Augenfchein 
nahm ımd den Stallbedienten Befehle ertheilte. Auch 
auf dem Wege dorthin und zuräd konnte man zu geles 
‚gener Zeit ein Wort bei ihm anbringen, 

Punkt zroölf Ahr wurde zu Tifce gegangen, nadıs 
dem der König noch verfhiedene, in’d Vorzimmer bes 


3) &o ging «8 eincın Gourier ber Herzogin von Naffau, mel 
ger eine Depefche Abrrreichen twolltt, Die der Mönig für eine Bilt- 
frift anfah. @xdtendorf, mem, secr. 

2) Fafmann 1. 740, 





354 Der @önig ala War. 


Königd zu bewirthen, der im Haufe feined Minifters 
fo auf viel wohlfeitere Art feiner gaftherelichen Pflichten, 
fit entlebigte, ald wenn er für folche Belegenbeiten 
‚Hoffefte hätte veranftaften müffen. Andy beiden Hod= 
zeiten und Kinbtaufen der Blrger Ind fi der Mönlg, 
micht felten felber zu Gaft, jeded Dial mit der wicht febr 
ernfthaft gemeinten Weifung, keine großen Untoftem zu 
machen, denn er liebte ed, bei Andern bie tbeuren Bedter- 
diffen zu genießen, melde feine Eparjemteit von ber 
eigenen Tafel verbannt hatte: Im fremden Hänfern 
fah er ed nicht gern, wenn Damen mit zu Tifdhe faßen, 
felbft bei Hodyeiten war nur die Antvejenbeit der Braut 
und ber Drautmutter geftattet, die dann audy befchenft 
wurden. Speifte er bei einem feiner Offteiere, fo 
pflegte berjelbe nad) damaliger Sitte vaftır zu forgen, 
bafı der hohe Gaft noch duch; befondere Deluftigngen 
erbeitert würde. Tänzer, Schaufpieler und Poffene 
reißer machten ihre Kunftftficte, oder, tod die meifte 
Birkung hervorbracte, cd erfchienen zum Nachtifde 
ein Paar lange Nefruten, die der Gaftgeber gu den 
Ende mit großer Mühe und für vieles Geld angefcafft 
batte. Abgefehen von dergleichen aufetordentlichen Anfs 
wendungen foftete eine folde Bervirthung ded Könige 
im der Regel etwa 400 Thaler *), dod) wußten die Gafts 
‚geber fich burch gelegentlich erbetene Gnadenbegeigungen 





*) Ehoreftergüge 123. örfter, Brick Mih. 1. Bd. 7.209, 
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358 Das Zabatecolepium. 


Da derfelbe fh für einen Hanelöreifenben audgeb, fo 
mußte er für feine Lüge beim Bau an 
Paar Wocren lang Schutt karten. _ 

Auf diefe Weife ift erflärlih, dap die Me 
Potsdamer faft befländig, und bie fibrigen Mnterthanen: 
bei der jedegmaligen Unmwefenheit ved Hönigd dad Ger 
fühlnichtlodrmurden, weldes Styulfnaben in Gegenwart 
eincd geftrengen Pehrerd ängftigt. Dehaglich war dad nicht. 

Nach beendigter Promenade wurde wiederum eine 
bis anderthalb Stunden fang gearbeitet, Der König | 
hörte Vorträge an, bietirte umd fhrieb, um fich aladann | 
feiner Kichften Erholung in dem berühmt gemordenen: 
Zabalscollegium zu überlaffen. Die Einrichtung diefer 
Befellfpaft ift von Rafımann und Morgenftern, welde 
Beive Zutritt zu derfelben hatten, jo ausführlich, umd- 
mit folder Hebereinftimmung beicheieben worden, daß. 
man fih Teviglih an die Berichte derfelben halten 
muß”), Der König befürchte diefe Zufammentünfte mit 
‚rößter Negelmähigleit in Berlin, Potsdam und Wurftere 
haufen, wo in den Schlöffern eigne Raudyimmer einz 
gerihtet waren. Stehende Mitglieder pes Eoflenlumd 
waren ber Herzog von Deffau umd Graf Sedtendorf, fo oft 
er bei Hofe anmoefend war. Sonft durfte Niemand uns 
eingeladen erjdheinen, aufer dem Baron Pöllnig, wer 
ben als Mittelöperfon zwilden einem Gavalier und 





1) Bahmenn I 37% Gdaratterzüge I. No. 9. p. 140: 





360 "Dat Zabafsparlament. 


Hände. Bei defonderd feitlihen Anlsffen gab es and. 
mehl ein Gas Ungarwein. Jeder mufite zandjen, md 
Niemand durfte beffern Tabak mitbringen. Wer-mäht: 
rauen konnte, wie's. B. Serfendorf ud der) alte 
Deffauer, der mußte senkgftend‘ eine Pelfe in den 
Mund nehmen, wooon fidh nur' der Stronpring Difpens 
firte. — In Wufterbauifen wurde bie Geiellichaft, fo.oft‘ 
ed dad Wetter erlaubte, unter einem türkiichen Zelte im‘ 
Freien, auf einer Heinen vom Schlofteihe umgebenen 
Infel abgehalten, bei Negenwetter in int Po 
nenen Schlofied. 

Das Tabatscollegium hatte in der That Feen) 
‚König eine febr welentliche Bedeutung und. darf nicht 
ald eine bloße Erholung wıb Berftceuung betradytet 
werden. Garlyle nennt 8 das Tabatöparlamenk nd“ 
bat kamit fo ziemlich das Nidtige getroffen. Allerbingd‘ 
war Friebrih Wilhelm: I. ein volltommen: abfolnter 
Monard Gewalt über Leben und Rod: jedes Unters‘ 
thanen nahm er midyt blos als fein Medıt ie Anforudh, 
fondern übte baflelbe nad) allen Seiten mit‘ großer 
Billfir aus, Wenm er ohne Richterfprudy obernadi. 
irgend einer von ihm felbftim Zadzorm erlaffenen Bers- 
orbaung einen Dieb’ mit glühenden Zangen‘ reifen, 
einem. Deferteur Nafe und Ohren abjdpneiden Tieb, fo: 
febtte «8 üben niemald an bereiten Vollitredtern feiiser 
Madıtfprüche, Don det Prinzen des Hanftd herab bid 
zum geringfien Dienerided Stoate, ja Bi6 zum Bettler 








362 Unterbaltungen im Tabalscollegium, 


Aud diefen Anfhaunmgen nd bie Gefepe hervor: 
gegangen, welde im Tabatscollegium walten. Hier 
wollte ex Krone und Scepter täglich auf ein Paar. 
Stunden bei Seite legen. Wenn er ind Zimmer trat, 
oder fertging, durfte Niemand won feinent Plape aufs 
fieben, und al einmal kurz vor feinem Tode der Krone 
peinz it der Gefellichaft erichien, und bie Anweienden 
id ummillfürlih vom ihren Sigen erhoben, gerietk der 
König in den größten Zorn. Steiner von ihnen follte 
fidh wieber vor ihm bliden lafen, Gr drobte ihnen bie 
Köpfe vor die Flıße zu legen. Mit der größten Mühe 
gelang ed nad) einigen Tagen dem Herzoge von Deffau 
den fehwergekränften Monarchen zu beruhigen. Dieje 
Bleichftellung, welche er den Benoffen newährte, ja vom 
ihnen forderte, hatte den unfchähbaren Bortbeil, daß er 
bier ber vie wichtigften Angelegenheiten gar oft freie 
Meimmgdänßerungen vernabm, die fonft Niemand ibm: 
gegenüber gewagt hätte. 

Nad) ved Könige Wunfcy jollten Ernjt und Scherz 
bei diefen Verfammlungen gleichmäßig vertreten fein. 
Gr hoffte dabei feinen Drange genügen zu Fönnen, fidh 
über alled Nüpliche auf dem Gebiete der Staatd: und. 
Boltowirtbichaft u unterrichten, umd brachte faft immer 
die Dinge, welde er andzuführen gedachte, vorher zur 
Sprache, um bie Meinungen feiner Lieblinge barhıber 
zu dören. Ullein diefe Abficht Iheiterte, an der groben, 
Unmifienbeit der Dfficiere, welde den Stamm drd 











366 Gundling's Titel und Würden. 


aud Hohn auf den armen Menicen gehäuft, vem ba: 
Durrdh der jchmwadhe Kopf vollendö verbrebt wurde, allein 
0 war aud) ein guted Theil Ernft dabei. Der König 
brandte ihm nämlich als Spion, um fi durd ibn 
über Unregelmäßigkeiten, die er bei ben veribiebenen 
Goflegien bemerken würde, unterrichten zum lafien. 
Gundling war aber von Natur nicht bödartig und bat 
eigentlich Niemandern geihabet. Präident: der Moas 
demie der Wiffenfchaften blieb inbeffen ber Hofnare in 
allem Ernte bis an fein Lebensende, Cs ifl für-bie 
Gefinmung bed Königs bezeichnend, Daß er Feiner feiner 
bödıften Givilbehörben die Schmach erjparte, einen balbs 
närrifhen Truntenbold ald Mitalied in den Sigungen 
au bulben, während e# ihm body nie einfiel, ben Hofr 
mare zu ber geringften militairiichen Charge zu 
ernennen, weiler ed für ein Satrilegium gehalten hätte, 
einem Regimente zugumuthen, folded Subject and 
nur ald Fähnrid) in feinen Reiben zu dulden: Auf biefe 
Beife legte der Mönig reht abfichtlich feine Mebergeus 
gung bar, bafı dem Solbatenflande eine gang andere 
und höhere Ehre innewohne, ald allen andern Mens 
hen. Diefe Ueberzeugung bat fic) denn auch von &gs 
flecht zu Geidledht weiter vererbt, fo dab jelbit heute, 
mo in Preußen Jedermann Soldat it, und man die 
Armee nicht paflender begeihuen kann, als mit dem 
Auddrude „dad Bolt im Waffen,’ dennod nomoben 
herab ein firenger Unterfcied zwwifchen bürgerlicher und 


u 





366 Bundling’® Titel und Würten, 


ans Hohn auf den arımen Menfchen gehäuft, weemde- | 
durcdı der jhmadhe Kopf vollenbö verdreht wurde, allein 
*d war aud) ein guted' Theil Gruft dabei; Der Mönig 
braushte ihn nämlich als Spion, m fi Dark ihn 
über Unregelmäßigteiten, die er bei den werfchiedenen 
‚Gollegien bemerfen würde, unterrichten zu lafiem, 
Gundling war aber von Natur nidıt bösartig umdıbat 
eigentlich Niemandem gefhadet. Präfbent der Men: 
demie der Wiffenfchaften blieb Ändeffen der Hofnare in 
allem Ernfte bis am fein Lebensende. CH äft fürdie 
Gefinnung des Könige bezeihnend, baß er Feiner feiner 
bödften Givilbehörben bie Schmach erfparte, einen halb: 
närrifhen Truntenbold ald Ditglied in den Singen 
au dulden, während cd ihm body nie einfiel, den Hof 
marren zu ber geriugfien mailitairifden Charge zu 
ernennen, weiler ed für ein Safrilegium gebalten hätte, 
einem Negimente zuzunmtben, folded Subject ah 
ar ald Fähnridh in feinen Reihen zu dulden, Auf biefe 
Weife legte der König recht abfichtlid feine Mebergene 
gung dar, dah dem Soldatenftaude eine ganz andere 
und höhere Ehre innemohne, ald allen andern Mens 
schen. Diele Ueberzeugung bat ich denn aud) von Ges 
fchlecht zu Gefchleht weiter vererbt, fo daß felbit heute, 
wo in Preußen Jedermann Solvat ift, und man bie 
Armee nicht poflender ‚bezeichnen Tann, als mit-bem 
Ausbrude „bad Bolt in Waffen,“ dennod von oben 
berab ein firenger Unterjchied ziwifchen bürgerlidyer und 
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388 Sheufpiele, 


binnen sierundamanzig, Stunden vie Stabt zu verlafien | 
und nie wieder zu Fonmen "), 

Meber die von ihm jelber bezablten Hofcomöbianten 
batte der König dem General Dönbof bie Auffiht über: 
tragen, wie ex ja überhaupt die Officiere für befähigt 
hielt, jede Art von Gefhäften zu bejorgen. Dönbof 
hatte genug zu thun, um bie Hederlichen Mitglieder ber 
Truppe in Ordnung zu halten, Meber Die größten 
Rleinigfeiten mußte er dem König Rapport abflatten, 
und feine Berichte, die er mit möglichfter Grfparung 
von Zeit, Raum und Papier abfapte, bilden ein mans 
berlihed Gemifh von militairifpen und theatralifchen 
Angelegenheiten. 3. DB. ber ftarte Mann hatte id zur 
fammt feiner Frau betrunten und, ohne &r. Majejlät Es 
nehmigung vorher einzubolen, zweider beften Acteurd, den. 
Harlequin und den Zahnarzt verabjdjiedet, wobei Dönz 
‚hof gleichzeitig anfragte, ob der zum Tode verurtheilte 
Katholifhe Deferteur, der erfiärt habe, teformirt werben. 
zu wollen, nicht DIS zu feiner erfolgten Betehrung am 
‚Beben bfeiben dürfe, zumal die Marterwoche berannabe, 
Der König Ihrieb unter folde Berichte fummarifch: 
„Soll vor bern Beft bangen. Soll Döndoff jammt Harz 
equin berfommen,” 





2) @örfter, Br. W. Bd. Ip. 316. Mus dem dandferiftiichen 
Tagebuch jenes Gandivaten, des nadimaltgen Paftors Kübye am 
"ber Nieolaltirdhe zu Berlin, 
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Arieoeib als Audcultator in Küftein. 61% 


Der treue Prediger Müller kehrte num nadı Berlin 
zurüd und Überbradhte bei feinem Berichte au den 
König zugleich die Bitte des Kronpringen um Rücgabe 
ded Porteöpeed, Der König war hierüber verwundert 
und erfreut. „If denn der Fri aud) ein Soldat?" 
rief erand. „Nun, bad ift ja gut!" 

Kür die Beidäftiguug des Prinzen bei der Verwal 
tungsbebörde in Küftrin war bereitd, wiederum mit 
Sedtendorf's Beirat, eine ausführliche Inftruction ents 
worfen. Ehen am 20, November erfolgte die Eins 
führung ded erlaubten „Auscultatord ,* der in Begleis 
tung eines feines Kammerjunter an einem befonveren 
Then im Sipungöfaale Play nabın, wo er täglich, 
von fieben bi6 halb zwölf Uhr Wormittagd und von 
drei bid fünf Nahmittagd arbeiten jellte. Gr mußte 
Alten Iefen, Rechnungen abmebmen, Relationen maden 
und jpäter audy Aufträge in ver Provinz vollführen. 
Tu ven nod vorbanbenen Akten des Generaloireetos 
riums im Berlin finden fi Berichte, die theild ganz 
von ihm gejärieben, tbeild mit feiner Unterjceift 
verjeben find. Im Küftein felbft find feine folden Uebers 
bfeibjel feiner Arbeiten mebr vorhanden, weil die Regie 
fratur der neumärkiihen Kammer beim Bombarvement 
durd) die Ruffen im fiebenjährigen Kriege verbrannte. 

Aufer ven Amtöftunden follten der KammersDirece 
tor Hille und der Sriegdrath Hünede dem Pringen in 
Finanz:, Polizei= und Delonomiefadhen Unterriäit er= 




































































































































































































































































Bann erfen Bezde. 


Seite elle 8 vom unten freie Me Worte: und Böhmen. 

18 + oben Th Gyarniedi fatt Gynvmed. 
« unten lieh Ränte Ratt Sehnde, 

8 » obenlieh Brantreld Aatt Bririß. 

TIO Rote lieb Erman fatt Erdmas, 








Zum zweiten Bande. 


eite 18,3eile 7 von oben lieh meldjem Ratt melde. 
“8 Rote lieh Rouffet fatt Rauflet. 

119 Zeile 1 von oben Ih Teinerm Meine fatt feinen Mräinen. 
1» 4 + amten lieh Shlefien fatt Eihmeben. 

18 00 = = Magnusatt Magut, 

14 = 9 = =» Rrnmenfer fatt Aremenfen, 
26» 7.» obenllch Balenpin stt Balanyin. 

ME » 8 « antemlichaud Rattanf. 
325 Die Rote gehört zu Zeile 1 von oben. 

309 3eile 2 von oben Te 1713 Aatt 1710. 

MO 12% =. Behmpferbe Ratt Bohnpferde. 
a. 2 + mnten lieh Quflager Ratt Suflage. 














Drud von Redert Rıfätomätg in Breilan. 
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